
_Eiuiaes über das Autonu>bil.
(Nachdruck ««bot«!,,)

Wohl lein« Industrie hat seit ihrer Entstehung
ein solch kolossale Entwicklung und einen solch
immensen Aufschwung zu verzeichnen, als die des
Automobil«. Während bei uns in Rußland diese
nun noch sehr weit zur«ck ist, haben unsere west-
lichen Nachbarn, De» _^_land, Frankreich, England
und Italien sie schon in jeder Hinsicht zu würdigen
gewußt; ja man kann wohl auch behaupten
sp»M in _Franl«ich und Deutschland gibt e_«
leine Gegend mehr, in der da« Automobil noch
»In« fremde Erlcbeinuna wäre.

Wer Gelegenheit hntte, diese beiden Länder zu
bereisen, wird wohl auch zu seinem Erstaunen be-
merkt haben, wie selbst in der kleinsten Stadt oder
dem anscheinend unbedeutendsten Orte Automobil-
Stationen, Benzin- und Oel-Niederlagen, speziell
aber Garagen aufzufinden sind. Der Gastwirt
der sonst nl« «der doch nur sehr selten Fremden-

besuch hatte, er hat, dem Zug d« Zeit folgend
irgend einen passenden Raum zur Garage „um»
gebaut" und so mancher Wirt hat dadurch sein

Geschäft emporblühen sehen, weil dann diese
„Benzin-Kutschen" bei ihm einkehrten. Von allen
nnb«ren Vorteilen also _gan,- abgesehen, kann man

schon hieraus finden, dntz das AutomM! auch di«

wirtschaftlichen Verhältnisse zu bessern berufen ist

Namentlich Frankreich war sich dieser Vorteile sehr
bewußt und tatsächlich ist auch in leinem Lande
so viel für den Automobil-Verkehr getan worden
all gerade dort. Vor Allem hat es sich durch die
Verbesserung der Chausseen und Landwege aus-
gezeichnet.

Das Automobil ist verhältnismäßig noch sehr
jung und obwohl es seine Erfindung einem deutschen
Ingenieur, Karl Benz, in Mannheim, verdankt
der sichdurch seinen Fleiß vomeinfachen Mechaniker»
Gesellen bis zum Groß-Industriellenemporarbeitete
so sehen wir doch die Franzosen sich dies« Er-
findung aneignen und verwerten. Zu Anfang der
80er Jahre trat Benz mit seinem ersten Wage»
der damals allerdings noch _prinukner Konstrutnon
war, an die Oeffentlichkeit, und obwohl er damit
ungeheuere«Aufsehen erregte, so fand er doch beim
Publikum kein «der nur sehr geringe» Interesse
dafür, ja viele fürchteten sogar das „Wägelche"
und wollten überhaupt nichts davon wissen. All-
gemein versprach man sich nichts von dieser Er-
findung und schüttelte zu allen Erklärungen seitens
Benz nur ungläubig den Kops. Nur an seinem
Berufskollegen und damaligen Freund Daimler
der ebenso wie Benz vom Mechaniker bis zum
Großkaufmann stieg, fand Benz einen Mann, der
nicht nur äußerst große« Interesse für dessen Er-
findung empfand, sondern letztere zu fördern und
unterstützen half, wo und wie er nur konnte. Und
so war es leicht erklärlich, baß beide Männer trotz
aller Bemühungen nicht vorwärts kamen, da ihnen
überall Hilfe verweigert wurde, zum«! sich zu
allem Ueberslusse noch ein neue« Hindernis in den
Weg stellt,«, die lube Geldnot. Jede Erfindung
erhält bei ihrer praktischen Verwertung den ersten

Stützpunkt im Kapital. Obwohl nun der Deutsche
gewöhnlich gerade dort geschickt sein Geld anzu-
legen weiß, wo sich große Erfolge versprechen
lassen, so übersah er die« beim Automobil ganz
und gar. So kam es auch, daß Benz, der Vater
des Automobils, wie «r vielfach genannt wird, sich
von der Oeffentlichkeit wieder zurückzog, um im
Stillen an seiner Erfindung weiter zu arbeiten
wahrend Daimler sich mit einigen französischen
Ingenieuren verband und auf diese Weise
gar bald unter kapitalkräftigen Franzosen An-
hang fand. Dadurch aber verlor er die
Freundschaft Benz'», der sich nun de«
Lohnes der Mühe seiner langjährigen Arbeit be-
raubt glaubte. Der schlaue und findige Franzose
versprach sich eben von der Ausbeutung der Benz-
fchen Erfindung mehr als der Deutsche und es
währte nicht lange, so war da« nötige _Kapiial
bereit gestellt. Mit unermüdlichem Eifer gingen
nun die französischen Ingenieure ans Werk und
bald sehen «ir die ersten fertigen französi-
schen Automobil« sich an die Oeffentlichkeit drängen
Namentlich war es ein gewisser Baron de Dietrich,
der erfolgreich den Bau von Automobilen in seiner
Maschinenfabrik aufnahm. Ganz begeistert waren
die Franzosen über diese neuen Wagen und so kam
es, daß das Automobil sein deutsches Heimatland
verlieh und bei den Franzosen immer mehr An-
hänger fand. Fortwährend« Verbesserungen und Er-
findungen auf diesem Gebiete schaffte dem Auto«
mobil ein« berechtigte Existenz unter den Verkehrs-
mitteln und die sich daraus ergebenden Vorteile
spornten die Franzosen noch mehr als bisher an
sich ausschließlich der _Automobilkanstruktion zu
widmen. Ganz begreiflich ist es daher, daß Frank-

reich bald das Land der Automobile und für lange
Zeit die führende Macht hierin wurde.

Endlich aber erwachte auch in Deutschland daß
Interesse für da» Automobil und c» gelang nun
dem Ingenieur Benz, der sich mittlerweil« selbst
eine Maschinenfabrik errichtet hatte, mit Beihilfe
einiger deutschen Kapitalisten seine frühere Er-
findung zu verwerten. Anfangs der 9_Ner Jahre
war bereits eine größere Anzahl der von ihm kon-
struierten Wagen unter dem öffentlichen Verkehr
doch hatte die französische Fabrikation bereits die
Oberhand und führte ihrErzeugnis in Deutschland
ein. Und di« Deutschen legten willig für eine
Erfindung, die eigentlich ihnen gehörte und von
Ken Franzosen nur ausgebeutet wurde, ihr Kapital
in die Hände der letzteren. Aber auchDaimler war
nicht müßig in der Zwischenzeit, sondern errichtete
mit Hilfe van Finanzleuten eine eigene Automobil-
Fabrik und so sehen mir die ersten beiden deutschen
Werke (Benz undDaimler) entstehen und _lanaiam
aber sicher emporblülM.

Doch gar bald begann sich auch in dieser jungen
Industrie dieKonkurrenz zu entwickeln. An mehreren
zröß_eren Orten Deutschlands entstanden fast gleich-
zeitig große Fabriken, die den Bau van Automo-
»ilen als einzigen Zweck verfolgten. Benz, ebenso
_Taimler, erkauften sich unter großen Mühen und
Opfern französische Konstrukteure und von jetzt ab
begann sich die Automobil-Industriei, nicht ge-
ahnter Weise zu entwickeln. Taufende und Tau-
smd« «on Arbeitern erhielten dadurch Beschäftigung
und _Vrot und vielen wurde ein ganz neue« Ar-
beitsfeld eröffne. Und so schnell sich _Usher da»
sianzösische Erzeugnis über Deutschland leibreitetü
umso rascher wurde es durch die mittlerweile sich

Gymnasium oder deutsche Schule?
S«tt wir wieder «in« deutsche Schule haben

wenn auch mit russischem Schlußexamen, beginnen
in der Presse immer häufiger Artikel ül>«r die
neuen Aufgaben unserer deutschen Lehranstalten zu
erscheinen. Sa wurde kürzlich in der Rig. Rdsch.
die Frage der Neuordnung des Religionsunterrichts
behandelt und in der Düna-Ztg. auf die Notwen-
digkeit der Beschaffung eine» guten Unterrichts in
der Heimatkunde und der Iwländischen Geschichte
hingewiesen. Bei dem lebhaften Interesse, da«
diese Artikel in der Gesellschaft hervorgerufen
haben, erscheint es berechtigt, die Frage aufzuwerfen
ob »_ir beim Aufbau unseres Schulwesen« die alte
Bahn weiter verfolgen sollen oder neue Wege ein»
zuschlagen haben, um das erstrebte Ziel zu er-
reichen — Charaktere heranzubilden. Dürfen wir
doch nicht vergessen, daß sowieso unsere Jugend
durch den Unterricht in der nicht leichten russischen
Smacke ein Hindernis mehr zu überwinden

hat, als die Schüler im Westen Europas.
Unzweifelhaft stehen wir ganz ebenso wie in
Deutschland im Bann der alten Römer und
Griechen, und kzen das _Hauytzewicht auf die
Erlernung der alten Sprachen; ia, wir lassen
sogar hinter ihnen die Pflege der eigenen Mutter»
spräche zurücktreten, der viel weniger Stunden zu-
gewiesen weiden, wie jeder der beiden alten
Sprachen. Als Motivierung für diese Vorliebe
der beiden toten Sprachen wird nun stet« die Be-
hauptung aufgestellt, daß an fremdsprachigen
Schrift en der Verstand am besten geschult und der
Ausdruck entwickelt und geschliffen wird. Ist diese
Behauptung aber lichtig? Mit Nichten, denn
die alten Griechen, die zum Beispiel immer ange-

führt meiden, kannten nur eine nationale
Bildung, und einzig und allein an ihren Dich-

lern und Denkern wurde die heranwachsende Ge-
neration gebildet und erzogen. Erst die Römer
fühlten in den Unterricht eine zweite Sprache ein
— das Griechische, das in Unteritalien freilich
durch die vielen griechischen Kolonien zum Teil
Umgangssprache war. Im Mittelalter, dessen

ganze» Schulwesen w vollster Abhängigkeit von der
Kirche stand, herrschte die lateinische Spruche, die
allmählich zurVerkehrssprache der Gelehrten wurde
wenn sie sich dabei auch immer mehr von der klassi-
schen Form entfernte und stark entartete (Küchenlatein)
Dos Griechische dagegen war schon längst gänzlich

aus den Schulen verdrängt worden und die reiche
griechische Kultur in Vergessenheit geraten. Auch
die Reformation hat darin wenig geändert, denn
wenn auch wieder mehr auf das klassisch« Latein
«_ines Cicero zurückgegriffen wurde — so
blieb es doch der Endzweck des Unterrichts.
Luther selbst, denNietzsche mit Recht unseren größten
Sprachmeister nennt, stellte noch die Forderung
auf, daß die Lehrer stets mit den Schülern Latei-

nisch sprechen sollten. Mit der Zeit fanden ab«
auch die _Realwissenschasten, Mathematik, _Heraldil
und die Anfänge der Naturkenntnisse, Eingang in die
Schule. Noch war aber da» Lateinische die herr-
schende Sprache, und so blieb es, bis Ludwig XI?
Frankreich die Hegemonie in Europa sicherte. Von
da an aalt da» Französische c_>lL die Sprache dc«

Wir sind verloren, wenn gewisse
L«u!« un« in Schutz nehmen!

Otto Weiß.
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immer mächtiger entwickelnde deutsche Industrie
wieder verdrängt. Während sich jedoch Frankreich
nun mehr mit Renn-Autamobilen beschäftigte
wurde in Deutschland nur der rationelle Wert der
Automobile ausgebeutet und das mit ungeheuerem
Erfolg. In kurzer Zeit entwickeln sich diese nicht
nur für den Luxus oder Priuatverkehr, sondern
hauptsächlich für Arbeitszwecke. Große Fabriken
oder Geschäfte benutzten das Automobil zu Trans-
portzwecken ihrer schweren Lasten und kamen dabei
besser und billiger weg als mit ihren früheren
Transportmitteln. Selbst der Staat nahm sich
der Sache näher an und errichtete öffentliche Au-
tomobillinien. Hatten sich die Deutschen, wie be-
reits erwähnt, schon einmal die Erfindung „ent-
führen" lassen, so förderten sie dieselbe, nachdem
sie sie wieder in Händen hatten, nur umso eifriger.
Diesem Aufschwung deutscherseits kannten die fran-
zösischen Werke nicht gleichkommen und so kam es
auch, daß sie allmählich auf die zweite Stufe
zurückgingen, während Deutschland gegenwärtig
weitaus den ersten Platz einnimmt. Doch
auch andere Länder begannen nun, die
Vorteile dieser jungen Industrie einsehend, mit
dem Bau von Automobilen, so Belgien, Schweiz
England, Oesterreich und Italien, von dem es
scheint, als wollte es Frankreich auch den 2. Platz
streitig machen. Vergleicht man die Ergebnisse
der letzten Jahre, so kann man tatsächlich in der
italienischen Automobil ° Industrie ein Wachsen
konstatieren, das selbst Deutschland noch gefährlich
wtlden könnte.

Nur Rußland blieb big jetzt dem Zuge des
Automobils oerschlossen. Doch allmählich beginnt
es auch hier sich Eingang zu verschaffen, dank
den Bemühungen einiger hoher und hervorragende!
Sportsfreunde. Ausgehend von dem Grundsatz_^
daß in erster Linie öffentliche Automobil-Fahrte»
und -Ausstellungen da» Interesse beim Publikum
erwecken sollen, kam jüngst in Petersburg eine
solche Ausstellung zustande, deren reiche und groß-
artig« Beschickung seitens ausländischer Firmen
zur GenügeZeugnis davon ablegte, wie weit sich diese
Industrie schon entwickelt hat und welch ver-
schiedenen Zwecken die Autos dienen können.
Dazu trugen noch einige große Touren-Fahrtm
(Peking-Paris, St. Petersburg-Paris) wesentlich
dazu bei, dem Publikum auch die Leistungsfähig-
keit dies« Wagen zu beweisen.

Speziell in Riga konnte man in letzter Kit

bemerken, daß das Automobil auch bei uns Einzug
halten will. Zwar besteht hier bereits eineFabrik
die sich auch den Bau van Automobilen zur Auf-
gabe gemacht hat, doch konnte man von deren
Erzeugnissen noch nicht viel bemerken. Es fehlt
eben vorerst noch am kauflustigen Publikum. Als
sehr _nachahmungswert jedoch muß man cs be-
zeichnen, daß sich hier eine große Konfektions-
firma (M. Feitelberg) bereits ein Geschäfts-
automobil beschafft hat, mit dem sie den Kunden
die Lieferungen ins Haus „autelt". Ferner
konnte man in den letzten Tagen noch ein
anderes Arbeits-Auto beobachten, das seineräußeren
Form nach wohl einer Brauerei oder einem Halz-
geschäft zum Transport ihrer schweren Lasten dient.
So groß und schwer dieser Wagen auch ist, ebenso
sicher und leicht bewegte er sich durch die Straßen.
Dann verkehren auch schon verschiedene Luxus-Au-
tomobile hier, von denen namentlich eins, einem in
der Nähe Rigas wohnhaften Gutsbesitzer gehörig,
besonders angenehm auffällt. Die saubere und ge-
schmackvolle Konstruktion, ebenso der ruhige und
sichere Gang der Maschine erwecken tatsächlich die
Lust, in einem solchen Wagen zu fahren. Daß
übrigens auch die Rigenser dem Automobil nicht
unsympathisch gegenüberstehen, zeigte die kürzlich
in der Traber-Bahn veranstaltete Automobil-Wett-
fahrt, um deren Zustandekommen sich das betreffende
_Komits sehr verdient gemacht hat. Nur wäre zu
wünschen, daß derartige Veranstaltungen des Oef_»
teren stattfänden, um eben das Publikum von der
Betriebssicherheit und Leistungsfähigkeit des Auto«
tomobils zu überzeugen. Namentlich für Riga
das ja im allgemeinen über günstige Straßenver-
hältnisse verfügt, und das gerade in letzter Zeit
so rasch emporblüht und einen regen Handelsverkehr
besitzt, wäre das Automobil von unschätzbarer Be-
deutung. Als sehr empfehlenswert könnte man
es bezeichnen, wenn ähnlich wie in Deutschland
oder jüngst im Reiche selbst die Automobil-Verbin-
dung Memel-Libau, eine solche zwischen Riga
und den Kurorten zustande käme.

Am allgemeinen aber kann man wohl ruhig be-
haupten, daß auch bei uns sich allmählich das wich
tigste Verkehrsmittel der Neuzeit einzubürgern scheint
was sowohl in sozialer wie wirtschaftlicher Hinsicht
nur zu wünschen ist, ebenso wie diese Zeilen dazu
beitragen sollen, das Interesse des Publikum? dem
Automobil näher zu bringen. Karl Oeller.

feinen Kavaliers, des Offiziers und Diplomaten.
Von den _Ritterakademien begann sie sich dann
auszubreiten und eroberte sich bald auch die
Bürgerschulen, wo sie mit dem Lateinischen einen
harten, aber siegreichen Kampf zu bestehen hatte.
Nicht wenig zu diesem Siege haben auch die
Philosophen Locke und Rousseau beigetragen, die

für die Erlernungder _Realwissenschaften die Mutter-
sprache als die geeignetste bezeichneten.

Aber die Muttersprache sollte sich nicht lange
ihrer neuerworbenen Rechte freuen, denn von
_Winkelmann, Herder, Lessing, vor allem aber vom
Begründer der klassischen Philologie Fr. Aug.
Wolf wurde die hellenische Welt neuentdeckt. Der
sog. Neuhumanismus machte den Versuch,
unsere moderne Bildung auf das Griechische zu
begründen. Diese mächtige Woge ergriff natürlich
auch die Schule, und zu dem Deutschen, Lateini-
schen und Französischen kam jetzt noch das Grie-
chische. Seitdem hat dann auch niemals mehr
die Klage über Ueberbürdung der Schüler aufge«
hört und immer wieder sind Versucheunternommen
worden, durch Kürzung des Stoffes oder durch
Teilung der Lehranstalten in Gymnasien und Real,
schulen den sich immer mehr häufenden Stoff zu
bewältigen. Aber umsonst, eine einheitliche Bil-
dung, wie die der Griechen, hat kein Volk mehr
«reicht, weil sich alle unter das Joch der Viel-
sprachigkeit beugten.

Am energischsten ist in neuerer Zeit dieser
Kampf in Skandinavien aufgenommen worden, wo
bereits die beiden toten Sprachen aus dem Schul-
unterricht gänzlich verbannt und auf die Universi-
tät vermiesen sind. Aber auch in Deutschland hat
eine rückläufige Bewegung begonnen. Trotz des
Sträubens der Philologen, ist in den preußischen
Schulplänen von 1892 angeordnet morden, um-
fangreichere Literaturwerke, wie die homerischen Ge-
dichte, Tragödien, aber auch Prosaiker in deutschen
UebersetzungendenSchulenzugänglich zu machen;und
dasmit Recht, dennnicht der griechischen Kultur und
Kunst, sondern der Grammatik gilt der Kampf.
Die freimerdende Zeit wird neben der immer_Notwendiger werdenden Kenntnis der Naturwissen-
schaften, der Muttersprache zur Verfügung gestellt
werden müssen. „Sprache, Literatur und Geschichte
des eigenen Volkes müssen — so betont der Vor-
kämpfer dieser Ansicht, Prof. H. Schiller — das
Bett werden, in dem die Bäche der einzelnen
Lehrfächer schließlich zusammenfließen."

Wie steht es nun bei uns in dieser Frage?
Bis zur Russisizierung waren unsere Gymnasien
ein getreues Abbild der deutschen Schulen, und
auch bei uns herrschte das Lateinische und Grie-
chische absolut vor; ja nur zu oft war der
lateinische Lehrer nebenbei mit dem deutschen
Unterricht betraut, und nicht ein auf der Univer-
sität speziell dazu vorgebildeter Lehrer. Wenn
es auch stets einzelne glänzende Ausnahmen gab
so läßt es sich doch nicht leugnen, daß das
Deutsche ein wenig stiefmütterlich behandelt wurde.
Wie stehtes nun jetzt mit diesem, unserer Meinung
nach, wichtigstenFache unserer schwererrungenenneuen
deutschen Schulen? Haben wir jetzt eine genügende
Zahl von wissenschaftlich vorgebildeten
deutschen Lehrern? Kaum, denn nicht überall hat
dieses Fach mit Germanisten besetzt werden können
Auch in der Zukunft ist nicht allzuviel Aussicht
vorhanden, daß diese Lücke ausgefüllt werden kann
Die Bedingungen des Studiums dieses Faches
sind bei uns zulande höchst ungünstige. Daher
scheint es durchaus notwendig, daß die „Deutschen
Vereine" dieser Frage näher treten und durch

Stipendien oder andere Beihilfe jungen Lehrern
oder Abiturienten die Möglichkeit gewähren, ihre
Kenntnisse zu erweitern, resp. eine deutsche
Universität zum Studium der Germanistik zu be-
ziehen. Selbstverständlich müßten sich derartige
Stipendiaten verpflichten, eine Reihe von Jahren
den „Deutschen Schulen" ihre Kräfte zur Ver-
fügung zu stellen. Auf die Details in dieser Frage
einzugehen, ist nicht nötig, denn Zweck dieser
Zeilen ist ja nicht, mit ausgearbeiteten Vorschlägen
zu kommen, sondern auf eine Gefahr für unsere
deutschen Schulen aufmerksam zu machen. Denn
darüber, daß das an einer russischen Universität
gemachte deutsche Oberlehrerexamen nicht genügt
um Stunden zu geben in dem Fache, das den
Unterbau abgeben soll für den gesamten Unter-
richt, darüber werden sich wohl alle — Lehrer wie
Eltern — einig sein. Für den Unterricht in
unserer Muttersprache, die zwanzig Jahre aus den
Schulen verbannt war, muß uns eben das Beste
gerade nur gut genug sein. H,. 8.

Vom Haaaer Zionistenkongreß

schreibt uns unser _Spezialberichterstatter:
Große Volksbewegungen kranken oft an der

Theorie und können sich erst nach langem müh-
samen Ringen und vielen Erfahrungen zu frucht-
barer Arbeit durchringen. Auch der Zionismus
mußte viele Metamorphosen durchmachen, bis er
sich vom utopischen zum realistischen Zustande auf-
schwang. Die Krise der letzten Jahre war darum
eine Vorstufe für die bereits eingetretene Ge-
sundung und der achte Kongreß ist eine bedeutsame
Etappe seiner neuesten Entwickelung.

Aus allenReferaten, Diskussionen und Debatten
hört man den sehnlichen Wunsch nach praktisch-
wirtschaftlicher Betätigung in Palästina als not-
wendige Vorbedingung für die Realisierung des
Endzieles. Der Professor (für Kolonialwirtschaft)
_vr.Marburg und Präses der Palästina-Kommission
entwickelte die Anschauung, daß man sich nicht
mehr aufs Warten oder gar einseitige diplo-
matische Arbeit verlassen dürfe. Was zur Zeit
des genialen Herzl noch vielleicht möglich war
könne man heute nicht mehr erwarten. Im Gegen-
teil, müsse man zur Stärkung der politisch-diplo-
matischen Tätigkeit diePosition in Palästina syste-
matisch und allmählich befestigen. Er Maat
darum folgende Mittel vor: allseitigeErforschungs-
arbeit, Förderung von Agrikultur, Industrie usw.
inmöglichst demokratischem Geiste, kulturelle undöko-
namischeOrganisationundHebungder palästinensischen
Iudenheit durch Heranziehung von neuen intellektu-
ellen Kräften, und endlich Erstrebung der für die
Hebung Palästinas notwendigen Reform inbezug
auf Verwaltung und Recht. Man dürfe aber auch
nicht in das Extrem verfallen und die wirtschaft-
liche Arbeit als Ersatz für die politischen Be-
strebungen betrachten. Die Bearbeitung und Vor-
bereitung des Bodens ist nicht mehr als eine
Bedingung für die spätere diplomatisch-po-
litische Aktion. — Höchst wohltuend berührte es
daß es trotz der leidenschaftlichen Debatten keine
persönlichen Reibungen und schrillen Mißtöne wie
auf dem VII. Kongreß gab und die Vertreter ver-
sch iedener Anschauungen bestrebt waren, so viel als
möglich einander entgegenzukommen und dierichtige
Synthese zu finden. Sehr viel trug dazu bei die
Abwesenheit der aus der Organisation aus-
geschiedenen sozialistischen Zionisten, die gar nicht
in das Milieu einer nationalen Bewegung, hinein-
paßten und nur als Reaktion gegenüber dem
„Bund" entstanden waren. Wahl _qiebt es heute

eine neue Spezies auf dem Kongreß d« „Poale

Hon" (Arbeiter-Zionisten) aber diese memen
es ernst mit der Lösung der Juden- und
_Emiarationsfrage und nehmen nicht nurals Knitter
sondern auch als praktische Arbeiter an der Be-
wegung Anteil.

Freitag und Sonnabend fanden keine Versamm-
lungen statt. Die Delegierten und Gäste folgen
einer Einladung nach Amsterdam, wo sie von der
gesamten jüdischen Bevölkerung stürmisch und
freundschaftlich begrüßt werben. <, _.«_..

Abends fand im Foyer des Kongreßgebaudes
ein Empfang der Journalisten durch das Preß-
komitee, das sich aus Vertretern groher hallan-
di cher Zeitungen zusammensetzt, statt. Außer dem
unermüdlichen Herrn van der Wielen, dem Vor-
sitzenden Wolfsohn, welche die Gäste und ihre
Damen begrüßten, sprach unter anderen noch_.Herr
Alfred H. Fries, der bekannte Apostel der
Friedensbewegung und verglich die zionistische mit
der pazifistischen Bewegung. Zum Schluß erinnerte
er daran, daß, falls die Bewegung Taten erzeuge
ihr die Presse Gefolgschaft weiter nicht versagen
werde.

Die beiden letzten Tage füllten die wichtigen
Debatten über die Palästinafrage, die Kolonial-
Bank, den Nationalfonds und dieStatutenänderung
aus. Ihren Höhepunkt erreichten sie am Montag.
In einer den ganzen Tag ausfüllenden Aus-
sprache kamen die Gegensätze zu einem teil-
weise hoch_dramatischen Ausdruck und nach
eingehender Diskussion wurdebeschlossen, daß inner-
halb des Aktionskomitees ein besonderes Palästina«
ressort gebildet werde, dem 25pZt. aller Einnahmen
der Organisation von vornherein zufließen sollen.
Die Frage der _Siedlungsgenossenschaft in Palästina
und der Gründung eines Bankinstituts für lang-
fristige Kredite auf ländlichem und städtischem
Boden wurde dem engeren Ä. C. zur Berück-
sichtigung überwiesen. Des ferneren wurde eine
Resolution angenommen, die es ihm zur Pflicht
macht, der nationalen Erziehung der Juden in
der Diaspora seine besondere _Anfmerksamkeit zu-
zuwenden. Im Zusammenhang mit den Be-
strebungen, der jüdischen Kultur ein Zentrum im
Zionismus zu schaffen, wurde beschlossen, die
hebräische Sprache zur offiziellen
Sprache der Organisation zu erklären, allerdings
mit der durch die tatsächlichen Verhältnisse be-
dingten Einschränkung, daß vorläufig auch andere
Sprachen neben der hebräischen verwendet werden
können. Hierbei verdient hervorgehoben zu
werden, daß die _Tagungen der Sonderargani-
satianen für die geistigen Aufgaben der
Zianisten der „Ibriah" und des „Sinai"
von denen die erste die Einführung der hebräischen
Sprache als Volkssprache und die letzte die all-
gemeine Pflege der hebräischen Kultur undWissen-
schaft erstrebt, von gutem Erfolg begleitet waren
Die beiden Organisationen erwiesen auf ihren
Konferenzen, daß sie sehr wohl verstehen, ihre
ideale Aufgaben in praktische Wirtlichkeit um-
zusetzen.

Der letzte Tag begann mit der Generalver-
sammlung der Kalonialbant und es wurde eine
Dividende von 3_'/2 Prozent festgestellt. — Nach-
mittags wurde auf den Vorschlag des Präsidenten
der wichtige Beschluß gefaßt, einen Partei-
fond zu schaffen, zu dem jeder Zionist im
laufenden Jahre mindestens 5 Francs beisteuern
soll. Hierauf fanden die Wahlen der neuen
Leitung statt. Es kamen in das engere A. C.
die Herren David Wolfsohn aus Köln, Professor
Otto Warburg aus Berlin und _Iatobus Kaß
aus dem Haag. Sodann erfolgte die Wahl
des großen A. C., das aus 65 Mitgliedern, Ver-
tretern der verschiedenen Landsmannschaften und
Kommissionen besteht. Gegen _'/_z8 Uhr abends
schloß der Präsident, Herr Dr. Wolfsohn, den
Kongreß mit folgender Rede:

„Dieser Kongreß hat ein gutes Stück Arbeit
geleistet. Der vorige Kongreß war ein Kongreß
der Scheidung, dieser einKongreß der Einigung. Er
hat klar gezeigt, daß alle voneinem Gefühlebeseelt
sind und trotz verschiedener Meinung nach einem
Ziele streben. Wir haben uns nicht gegenseitig
mit Blumen überschüttet. Mit tiefem sittlichen
Ernst vertrat jeder seine Ansicht über das richtige
Maß der Dinge. Aber alle Diskussionen waren
von einer flammenden Begeisterung durchglüht, und
diese Resultate liegen jetzt vor uns. Der Kongreß
hat wiederum klargelegt, daß wir alle auf demBoden
des politischen Zionismus stehen und als
Mittel praktische Arbeit fördern wollen. Es sind
zu diesem Zweck wichtige Beschlüsse gefaßt. Wir
haben die Fragen der innerpolitischen Tätigkeit
aus der Diskussion ausgeschlossen, weil wir der
Ansicht sind, daß dies nicht Sache der Kongresse
und der von ihnen eingesetzten Leitung ist. Doch
freuten wir uns, in unserer Mitte die Abge-
ordneten des österreichischen Parlaments und Mit-
glieder der ersten russischen Duma zu sehen. Es
ist ein Beweis, daß unsere Gesinnungsgenossen
neben der Liebe zu Zion sich auch staatsbürgerlich
zur Ehre ihres Stammes und zum Wohle ihres
Volkes betätigen. Dieses Bewußtsein wird sich
auch in diesem Lande Bahn brechen. Manche, die
noch nicht dem Zionismus gehört, hatten eine
gemisse Scheu, in einer neuen Umgebung mit
unseren Gedanken, Empfindungen, Stärken und
Schwächen aufzutreten. Diese Scheu hat sich als
unbegründet ermiesen. Die Regierungsbehörden
die Stadt, die Presse, die die öffentliche Meinung
widerspiegelt und unsereVolksgenossen, repräsentiert
durch Würdenträger unseres Stammes, wie es
selten in einemanderen Landegiebt, haben uns das
wärmste Interesse entgegengebracht, und wir hoffen
daß dieses Wohlmollen mit der Zeit zu einer
wirksamen Kraft heranreifen wird. Wir werden
weiter kämpfen, ringen und streben, bis wir für
unser unglückliches Volk die alte Heimat wieder-
erlangen werden. Unser armes Voll hat nichts zu
verlieren als seine Ketten und eine Welt hat es
zu gewinnen, eine Welt des Friedens, der Ruhe
und der Arbeit. Unermüdlich wollen wir arbeiten

bis die Zeit kommt, in der es wieder heißen wird
„und Israel wohnte in Sicherheit, die Quelle
Jakobs in sich geschlossen".

Unter lebhaften Zurufen der Delegiertenund
unter dem brausenden Gesänge der Nationalhymne
„noch ist unsre Hoffnung nicht verloren" schloß der
achte Kongreß.

Inland.
Riga, den 18. August.

Das Urteil im Verschwärungsprozetz.
Am 16. August wurde nach Eröffnung der

Sitzung den Angeklagten: Antonie Emme, Kon-
stantin Emme, Alexander Brussaw, Dmitri Tschia-
brom, Alexander _Sawadski und Valentin Ko-
lossomski gestattet, das letzte Wort zu ihrer Ver-
teidigung zu sprechen. Antonie Emme, Brussow
_Tschiabrom und SamadSki machten hiervon Ge-
brauch.

Um 11 Uhr 40 Min. zogen sich die Richter zu
der Beratung zurück, die ungefähr 5 Stunden
dauerte.

Um 4 Uhr 45 Min. wurde das Urteil ver-
kündet, welches lautet:

1) Die Angeklagten Boris Nikitenko, Boris
Ssinjawski (Kit Purkin) und Wladimir Naumow
sind schuldig befunden worden, zur Ermordung
Seiner Majestät des Kaisers einen Plan ge-
schmiedet zu haben, der durch einen van ihrem
Willen unabhängigen Umstand nicht zur Aus-
führung gelangte.

2) Dieselben Angeklagten Boris Nikitenta und
Boris _Ssinjawsti sowie auch die Angeklagten
Maissei _Rogalski (Ssergei _Bulgakomski), Anna
Pigit, _Iekaterina Bibergal und Valentin Ko-
lossowski sind schuldig befunden worden, an einer
Verschwörung, die eine gewaltsame Aenderung der
in Rußland bestehenden, durch die Grundgesetz«
festgesetzten Regierungsform zum Zwecke hatte
teilgenommen zu haben, ohne jedoch Explosivstoffe
oder ein _Waffenlager zu ihrer Verfügung zu
besitzen.

3) Die Angeklagten Maria _Prolofjewa, Wera
Pedkowa, Olga _Tarassowa, Konstantin Emme und
Antonie Emme sind schuldig befunden, der oben
genannten Verschwörung, welche eine gewaltsame
Aenderung der in Rußland bestehenden, durch die
Grundgesetze festgesetzten Regierungsform zum
Zweck hatte, Beistand geleistet zu haben, wobei
dieser Beistand nicht als wesentlich erkannt wurde

In Anbetracht dessen sind die obengenannten
Angeklagten auf Grund des ersten Teils des
Paragraphen 102, des dritten Teils des Para-
graphen 101 und des Paragraphen 51 des
Kriminalkodex verurteilt worden:

1) Die Angeklagten Boris Nikitenko, Boris
Ssinjawski (Purkin) und Wladimir Naumom —
zum Verlust aller _Standesrechte, darunter Niki-
tenka zum Verlust des Adels, des Ranges und
der Orden, und zum Tode durch den Strang,
mit den in den Paragraphen 25, 28 und 29
des _Kriminalkadex genannten Folgen.

2) Die Angeklagten Moissei _Rogalski (Bulga-
towski), Anna Pigit, _Iekaterina Bibergal und
Valentin _Kolossowski — zum Verlust aller Standes-
rechte und zur Zwangsarbeit, und zwar: _Rogalski
die Bibergal und Pigit — auf 8 Jahre, Kolos-
sowski — auf 4 Jahre, mit den in den Art. 25
28, 29, 30, 34 und 35 des Strafgesetzbuches
vorgesehenen Folgen.

3) Die Angeklagten Maria Prokofjema, Wera
Pedkowa, Olga Tarassoma, Konstantin Emme und
Antonie Emme — zum Verlust aller Standes-
rechle und zur _Ansiedlung mit den in den Art.25
28, 29, 30, 34 und 35 des Strafgesetzbuches
vorgesehenen Folgen.

Die Angeklagten Alexander _Samadski, Alexander
Brussom, Baris Tarassom, Dmitri Tschiabrow
Sofia und Michail _Feodossjew sind wegenMangels
an Beweisen für ihre Teilnahme an der Verschwö-
rung freigesprochen morden.

Ter XIX. «inländische _Aerztetag
ist gestern, den 17. August, morgens 10 Uhr , lm
Saale der großen Gilde zu _Dorpat eröffnet
worden. Die Nordl. Ztg. berichtet hierüber:

In Vertretung des erkrankten Stadtarztes
_vr. Ströhmberg eröffnete Di. LeziuS den dies-
jährigen Aerztetag.

Bis zur Wahl eines Präsidenten wurde Dr.
Truhart ersucht, stellvertretend denVorsitz zu über«
nehmen. Nachdem derselbe die versammeltenAerzte
begrüßt hatte, bewillkommnete Stadthaupt v. Gre-
wingk die Anwesenden und forderte sie auf, am
nächsten Sonntag die Gäste unserer Stadt zu sein
Im Namen der medizinischen Fakultät der Uni-
versität hieß Prof. Iemetzky die Teilnehmer des
_Aerztetages willkommen. Dr. Truhart dankte
sowohl dem Stadthaupt als dem Dekan der medi-
zinischen Fakultät, wobei er letzterem gegenüber
hervorhob, daß die Dankbarkeit ihren akade-
mischen Lehrern gegenüber immer ein ch_arak«
teristischer Zug der baltischen _Aerzte gewesen sei
Dieser Dankbarkeit sei auch im gegenwärtigen
Moment Ausdruck gegeben, vr.I. Meyer be-
grüßte darauf den _Aerztetag im Namen der
_Dorpater medizinischen Gesellschaft und Dr. WiS-
tinghausen-Reval überbrachte einen Gruß des Ver«
eins der Aerzle Revals und des Estländischen
Aerztetages. Nachdem der stellu. Präses für diese
Aeußerungen kollegialer Gesinnung gedankt hatte
gedachte er der im verflossenen Jahre verstorbenen
Kollegen, der _vve. W. v. Groot, A. v. Reißner
G. v. Kitta-Kittel, F. v. z. Mühlen, E. Dabbert
und E. Iaesche.

Darauf gedachteDr. _Truhart in warmenWorten
der Anerkennung des verdienstvollen Dr. Ströhm-
berg und forderte die Anwesenden auf, den ab-
wesenden erkrankten Kollegen zum Ehrenmitglied«
der Gesellschaft Livländischer Aerzte zu wählen.Die
versammelten Aerzte sprachen sich einstimmig dafür
aus. Ferner wurde beschlossen, sichzum70. Geburts-
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mit Piroggen, K»lb«_lr»ten,_I_plelsuppe
mit Klößen, Kaffee, Tee, Milch,

Montag, »en «0. August: Gemüse-
»P«e, Zi»ieiM«is, Manna mit 2a»«,

Kaff«, T«e, MUch,

Hligensb. _LmNtttheliter.
Tonnabend, den »8.««_gust 1901:

Wchieds-Dench
für Frau Direktor «ich«b. _Vherloc
Holmes tn _Majoienhof und <N»e
vollkommene Frau.

Sonntag, den ll>. _«luguft. Nach«,
3 Uhr, Meine Preise, Letzte Sonntag«
NachmittaaZ-Voistellung, Auf _melleitigen
Wünschen zu««l. Mal: _Vchluin» »on
Dün»k»nt. Eine noch nie erreichte
Aufführungszahl im _Sommertheater,
AleniZ ? Uhr, Schlußoorstellung und
letzte glotze _Doppeloorstillung für ein
«_ntls«. Zum letzten Mal: Im »<mn«
»ei Lüge oder Sheil«<l Holme« i»
_Vlajoienhof. Hierauf: Jan _Vtaerts.

Dienst»«, den «l. «lngus« ls»?
?>/2 Uhr, _Gr, Preise, Eröffnung«!
Vorstellung. Die Königin »on
_3«l<>» Große Oper in 4 Akte» »on
Carl Goldmail (Ussad— Pier« de
Meyer a,D,),

Mittwoch, den ««. «lu«us< »A»?.
?>/2 Uhr, Nütehreise. Dl« He»«»nn«.
schlacht. Ein Drama in 5 Auszügen
«on Heinrich v, Kleist (Hermann —
Paul Hagemann a, D,).

«_onnel«t»_g, »eu «3. Nugnst »9»?,
7>/2 Uhr, Ermäßigte Preise, »i«
Weiße «»««. Komische Oper in
3 Alten _oon Noieldieu (Anna —
Luise Ängerer, Jenny — _Iosefine
Vihard'Ledlmain, Georg _Nromn —
Hermann Plücker, Dickson — Richard
Len, a, D.).

Freitag, den ««. «««»« l»N?,
?>/2 Uhr, _Mittelfieise, 1. Nooität,
Znm 1, Mal, Ordnung im Hause
<Nig domo in c»r_«1rs). Komödie in
H Alten von _A, W. Pixels. Deutsch
von ÄoltoN'Väckers.
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Nit 15 _Xop., _L1_»_viera,U82ÜTe _^_us _Opsin unä _Orlltorien pro Laiiä uuä pro _Voode mit 25 _Xoz». dßrsolinet.
Ifsn«iutlet«»äs _H,banu«utsu d»,beu ein Depot _nu kmtsllsßnu im _Vsitlis äsr 2_n sutiwkiueuäsn _l1u8i!_c3,Iisli.

II. _Abonnement mit ?_r2lnie.
_^

ui 6is _Varibellv siß8«z _H,l»onnem«n<» _«_si bsLouäßi_« _liiuMvis3«n. _Nisr _Filt »Ig _2_^Inn_?
ä«l äozizielt« LstiÄA äs« c>dsü8t«!!«lläen 8_»,t_2ß3 (^_bonnemsut _oluis ?_lLiuie>), inäez _^S2i_«88t äsr _H,_donuent
äis V«l_8üil8ti_^u!l_^, tklr «^ei Drittel sv_» Fß_«Nl,It«n H,doililemsnt».Vetr»Fß8 _N>i8ill»Ileu in uvueu
üxeMpilllvn nns nn,ok ki_^_eußr H,u»if_»Ii1 »,1z _VlFontdum _entuviimsll _?n _ilVuneu.

?ÜI »N8värti3e _H,douuement8 , mit 3 2sttßll ds_^innsuä, ssßltsll äis8_ß1b«u I_»isi8s, vis «üb I
unäII äer H._dollukw«nt« Wi di««_iF« _Hbannsutsn; Feäood _i_?irä, um äsn _^.dollüsiitsii in _^.nbstlÄolit äsZ
8_ß1_tsuswu Hm<_HU8<:_kss, 8_ovis ä«r von ilmsil _2u _tN_^enäeu _?oitollo3t_«u sin _^.ßMiv_^_Ieut
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bieten, sie _2»IiI

ser _»bonuirten _llstte _»nt sis _srellaelie _^_u_«all orbölit.

^^^^^^^ _Irakers Lostimmünzen.
1) D»« _H,dc>nnen>_ent Il»,iin mit Hsäem _?l_^s _bs_^_iunsn

unä I8t
_prtummvr»Mu»

2) 80 _lan_^o ein oser mebrere _^_serke _»u8«_tLlieliH 8lnä, _^leloliviel, »d ein _Ilmtansoli serselben
8tilttFetuuä«u o«Ier niclit, _ îr«i Äa_^ _^_doumiueut »18 lortI_»ul«uÄ detr_^cntet.

3) D«l Hmt_»u8c!N _Iczun tüi _niszi_^e _Abonnenten 2 I»!»! _^voüeutlieu, lüi _Z,u8_^äitiFS »II« 14 ^»,_sss 8t»ttünäen.
4) _V« _erbeut ä_»8 _Nignenen an Als _Abonnenten, _Icsin "Werlc l8,_NFSl _Ä_« _bVon8tou3 4 _Quellen _beulten

_2U _vollen, ä_^init «« äei diioull_ltion _nient 2111_«,n_^s _ent_^o_^en veräs.
5) ^«äer _Abonnent u»t äl_« _Neollt , 2. 2. _immei «insu cll2visr_2N_82N_8 sutuelimell _«u können; äsiselbe

viiä »18 2 Nett« ßßißoknet. _Zouulell vsräen _niebt _»_UL_^_ellelien.

ß) Die _ulN_^üodzte 8al_^i»,lt viiä bei _8ell2nä1_iwss sei NuÄkalien _»nempfonlen. Die _Zluzilcalien wü88_«n
_8tet8 in einer _^I_^pve aäer _^eeißneten I<!_mdiII»^s Fß_^_ec:l!8elt _^eräen, unä I8t 6_^8 _liollen «äer _^2,,-
2n8_»mmont2!t«i! unä l_^_leouen äel8LlbL!i _niclt, _«tÄttlizft,.
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Von _keutv «k »_,n«> «»_zeckV_^ 6l«,,_Vl!»ol«mz«Äg»"
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HL. _zisws »s80Qä«s Lina alle 'laL« _V_13 9 _vkr 5lbsnÄ8 _ollsu.

<Lucl(8l(ill8
_^

trüdsr 3.50
_^
st2it 2 IM. pr. _^_rseliiii.

»I. 5Ä0M0N50hN»
ll«»«!»v«_F«»»«l« _«um 1. >7l>,nu_« 1907 (»,ut I_^eb«l«_VWsi<!li«ruii_3en

o». 7,000,000 Il,_bl., _»uf äie übiissen L_«_uouen »_enl _«_H, 1,500,000 üdl.) M«

8.500.000 «dl.
_HebelUllniue von _p«»«»«» , l.«l»«n»» (_Oavits,_!_-), 3««», plu»»»
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_Nin_2el'V«r8l02elun_^_eu _sse_^en Unt»», in _lllg_» äuiotl äen

<»ener»l»^s«nten tür üie _Ostses_^_rovin_^eii

_leleMn!^.i83,
Uüll in _llss _psovin_^ äüsoll !<!8 P>»l_«-Kg«nten»

l
8ory8-MW

_sov_^_is als nsrvorraFvnä
^^^^?

Diggins National- _^^M
I_^_onse_^_enbuckse _i_^ll

em?2elilt V« !
_^

W

213 _VGStS IU1_Ä _VtiiiFSiV ! !
llie verzäNllztelle tils gäNl_lluzzlanll >!._^. >_D

°_^°_3«,,5orgeM<lenVinw"°_>_W_^

_llanllzllllulie ln allen 8_nrkn, Z
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age unser«» Landsmannes, de» bekannten Pharma-
«logen Prof. lli-. Schmiedeberg-Strahburg, mit

«wer Ehrengabe zu beteiligen. Sodann gedachte
der stell». Vorsitzende der unvergänglichen Ver-
dienste Ernst u. Bergmann«. Sowohl der Aerzte-
lag als auch alle gewesenen Schüler mühten, lu
fühlte Dr. Truhart au», sich zusammentun, um
dem dahingeschiedenen Lehrer durch ein würbige«
Denkmal ihre Dankbarkeit zu bezeugen. In An-
erkennung diese» Vorschlage» wurde ein Organisa-
t>«n_»_komitee gewählt, das sich mit der Aus-
lllbeitung von Entwürfen zu diesem Zweck be-
fassen soll.

Darauf wurde zur Wahl des Orts für den
nächsten _Nerztetag geschritten und Riga hierfür
in Aussicht genommen.

Zum Präses für den gegenwärtigen Aerztetag
wurde Di. A. v. Bergmann-Riga gewählt, zum
Vizepräse« Prof. Di. Z_oege «. _Manteuffel, zu
Sekretären Dr. W. u. Holst-Riga und Dr. v.
Kieseritzly _hierselbft und zum Kassaführer Di. v.
Knorre»Riga. U—«.

„Enthüllungen".
Mit die unerfreulichste Folgeerscheinung eines

ruhmlosen Friedens und die Begleiterscheinung einer
angefaulten Gesellschaft ist die gegenwärtige Epoche
der „Enthüllungen". Das Hervolzerien der
schmutzigen Wäsche des einen oder des anderen
bisherigen Führers, der als einer gefallenenGröße,
die ganze Schuld an einem Unglück aufgeladen
«_tiien soll, für das doch nur die Vergiftung des
gesamten Staatsorganismu» verantwortlich gemacht
»erden kann. Mit einer wahren Begeisterung
haben sich die Residenzblätter und die kleineren
und größeren Gestirne am russischen Preßhimmel
in dieser politisch toten Zeit an die Arbeit ge-
macht, um in der traurigen Vergangenheit des letzten
Kriegeseine solche Fülle von Schmutz auszugraben,
daß eine Säuberung der Gesellschaft von et-
waigen unreinen Elementen fast unmöglich erscheint
denn alle die nur irgend wie an dieser Vergangen-
heit beteiligt waren, stehen zum Schluß mit be-
schmutzten Händen da, und es läßt sich nicht mehr
unterscheiden , welches der Schmutz der Verläumdung
unk welches der der eigenen Ehrlosigkeit ist.

Auf die unerfreulichen Enthüllungen der Herren
_Kuptschmsky und Noschin und die sich daran-
schließenden _Verleumdungsprozeffe haben wir bereits
mehrfach hingewiesen. Jetzt ist in den Birsh.
Wjed. auch General Stößel durch den Mund
eine» Interviewer» zu Worte gekommen. Was
die beiden Journalisten anlangt, die am kräftigsten
zur Diskreditierung Stößels beigetragen haben
so wird ez ihm scheinbar nicht schwer, diese doch
wohl zum mindesten dunklen Ehrenmänner abzu-
schütteln. Von _Kuptschlnsky behauptet General
Stößel nichts weniger, als daß er japanischeSpion-
dienste geleistet habe, «der doch wenigsten» «_or und

während seiner Gefangenschaft ein recht verräterisches
Vpiel getrieben hat. Noschin hat in übertriebener
Reportereitelteil der Sache der Verteidigung ge-
schadet und seine Abfahrt von Port Arthur, die
Stößel verhindern wollte, wird auf eine raffinierte
Intrige der Feinde de« Generals zurückgeführt.
Stößel behauptet allenErnstes, daß um Noschin zu
entfernen, ein ganzes Mwenbaot in die Luft ge-
sprengt worden sei. Zu den Feinden de« Generals
scheint in erster Linie Smirnow zu gehören, dem
Stößel «in raffiniertes auf Strebertum zurück-
zuführende» Intrigenspiel vorwirft. Der Prozeß,
von dem sich Stößel eine völlige Rechtfertigung
verspricht, wird sich allem Anscheine nach zu einem
Duell Stößel—Smirnom entwickeln.

Line neue „Enthüllung" wird gegenwärtig in
der Nom. Wr. vorgenommen. Die auch eine«
pikanten Beigeschmack» nicht entbehrenden Kampf-
artikel find unter der _Ueberschrift „Ein Held
unserer Zeit" (oder der _Now. Wr.?) gegen den
bekannten Flottenpropagandisten _Klado gerichtet,
Die offenbar auf eine völlige Vernichtung des

seiner Zeit so gefeierten Offiziers abzielenden Ent-
hüllungen schreiten so langsam fort und gehen so
sehr in da» Detail, daß eine kurze Zusammen

_fassung heute, nach der dritten Fortsetzung, noch
nicht möglich erscheint.

Die studentische _Newegung in Zahlen.
Unter den offiziellen Dokumenten , die über die

revolutionäre Bewegung im Justizministerium ge-
sammelt wurden, befinden sich interessante, rein
statistische Daten über die Entwicklung der studen-
tischen Bewegung im Jahrzehnt 1890—1900
denen der Petersburger Korrespondent der Franks.
Ztg. da» Nachstehende entnimmt: Seit allen

Zeiten bestanden an den russischen Hochschulen sog
„Semljatschestwa" (Landsmannschaften), die die
Landsleute unter den Studenten vereinigten und
ausschließlich gegenseitige Unterstützung derselben
zur Aufgabe hatten. Ihre Tätigkeit entwickelte
sich allmählich und im Jahre 1896 gab es deren
bereits in Moskau allein 45. Die „Semljatsche-
stma" hatten ihre Statuten, veröffentlichten ihre
Rechenschaftsberichte, und obgleich sie von den
Behörden nicht gestattet waren, wurden sie doch
in gewissen Grenzen geduldet. Anfang der 80,
Jahre begann die Agitation für die Einigung aller

.,Semljatfchestwa" und im Jahre 1893 entstand
der Moskauer Verband dieser Landsmannschaften
(_Lsojus Semljatschestw). Nach dem Beispiel des
Moskauer Verbandes bildeten sich solche in Peters-
burg, Kiew, Charkow und _Iuriem (_Dorpat). Im
Jahre 1895 stellte der Moskauer Verband
der Landsmannschaften zum eisten Mal als Aufgabe
derselben die „Vorbereitung von Kämpfern für
die politische Tätigkeit" auf. 1896 fand in
Moskau ein Kongreß der Vertreter aller studenti-
schen Landsmannschaften Rußlands statt. Dieser
Kongreß anerkannte die Beteiligung bei Studenten
an den Arbeiterparteien für wünschenswert. Am
ersten Mai neuen Stil« 1898 veranstalteten die
Kiewer Studenten eine politische Maidemonstration.

Im selben Jahre wurde in _Iurje« (_Doruat) eine
studentische _Hilfslasse für die revolutionäre Beme-

gung gegründet. Im Jahre 1899 veranstaltete
der Verband der Landsmannschaften von ganz
Rußland studentische Unordnungen und Obstruk-
tionen in allen Uniuersitälsstädten. Die Studenten
der Moskauer technischen Schule überreichten dem
General _Wannowski ein Memorandum, in dem sie
bewiesen, daß die Studentenschaft gezwungen märe
zu „ungesetzlicher Handlungsweise ihre Zuflucht zu
nehmen, um die Aufmerksamkeit der Administration
auf sich zu lenken". In allen Städten wurden
Proklamationen und Aufrufe zum Kampfe erlassen
Im April desselben Jahres 1899 fand inMoskau
ein Kongreß der Vertreter aller Hochschulen de«
Reichs statt; die Teilnehmer der ersten Sitzung
des Kongresses wurden verhaftet und „der Kongreß
hatte keinerlei Folgen".

Die Beteiligung der Studenten an der revolu-
tionären Bewegung äußerte sich in der erwähnten
Periode nach den offiziellen Daten in folgenden
Tatsachen. Im Jahre 1896 wurde in Petersburg
ein Ausstand von 16,000 Webern organisiert.
Von den 13 Leitern de« Ausstände« waren
5 Studenten. In Moskau traten in demselben
Jahre 6 Studenten dem Bestände des Moskauer
Arbeiterveibande« bei und versorgten die Arbeiter
mit Literatur. Im Jahre 189? traten 5 Studenten
in Riga in den Bestand des dortigen revolutio-
nären Kreises und übersetzten sozialistische Literatur
ms Lettische. 1898 traten 5 Studenten in Kiew
einer lokalen revolutionären Organisation bei, um
sich mit Propaganda unter den Arbeitern zu be-
schäftigen. 1899 treten 11 Studenten in
Petersburg in den Bestand der „Gruppe
von Arbeitern zum Kampf mit dem Kapi-
tal", die hauptsächlich auf den Putilowmerken
agitierte. 1900 werden 44 Personen in Petersburg
wegen Zugehörigkeit zum „Verbände zum Kampfe
für die Befreiung der Arbeiterklasse" verhaftet, 13
davon sind Studenten. Die Zahl der Studenten
die für Staatsverbrechen in der Periode von 1896
bis 1300 bestraft wurden, betrug im Jahre 1896.-
54, 1897: 58, 1898: 44, 1899: 125 und
1900: 40. Um ersten Januar 1900 gab es im

Reiche 30,000 Studenten. Die offizielle Quelle
die ich benutze, konstatiert, daß ungeachtet des
schnellen Wachsens der Zahl der Studenten, ihre
Beteiligung an der revolutionären Bewegung sich
nicht vergrößert. Das ist umso bemerkenswerter
als die Reaktionäre, welche die Regierung dazu
vermocht haben, sich gegen die junge Hochschul-
autonomie zu wenden, immer das Gegenteil be-
haupteten. Die Aufhebung der Hochschulautonomie
droht denn auch da« akademische Leben, da« sich
_endgiltig rein wissenschaftlichen Aufgaben zuzuwenden
begann, wieder auf den Weg des politischen
Kampfes hinauszuführen.

— Druckfehlerberichtigung. Der auf die neue
Hetzerei der Nom. Wr. bezugnehmende ersteArtikel
unter der Rubrik Neueste Post in der gestrigen
Nummer unseres Blattes muß überschrieben sein:
„die Bedrohung unserer nationalen Rechte
durch die Reaktion, " und nicht die,,Bedeutung".

— Das Defizit der russischen Ltaatsbahnen
soll, nach dem _Gol. _Moskmy, in diesem Jahre
217 Mill. Rbl. betragen gegen 103 Mill. Rbl.
im _Voriahr.

Dorpat. Nekrolog. Am 19. (6.) August
ist in München nach kurzem, schweren Leiden und
wiederholten leichten Schlaganfällen Frau Professor
_Iosephine Vogel, geborene Hefner, im Alter von
77 Jahren gestorben.

Trotzdem zwanzig Jahre verflossen sind, seit die
Verstorbene _Dorpat verlassen, steht ihr Name und
ihr Wirken hier noch unvergessen in frischem An-
denken. Es war zu Ende der sechziger Jahre, als
der bekannte Kinderarzt, Professor Di. meä. A.
Vogel au» München, einem Rufe als Professor an
die hiesige Universität folgend, mit seiner Gattin
hierjelbst übersiedelte. Mit dem Eintritt von Frau
Iosephine Vogel in die kunstliebenden Kreise
unserer Stadt nahm das musikalische Leben
Doipats und vor allem die Ausübung des Kunst-
Zesanges einen außerordentlichen Aufschwung und
eine erfreuliche, aufsteigende Entwickelung.

Fast ein Vierteljahrhundert hindurch hat Frau
Professor Vogel und ihr gastliches Haus einen
Mittelpunkt der Musikwelt unserer Stadt gebildet.
Eine große Schar stimmbegabter Schülerinnen
die von Jahr zu Jahr anwuchs und sich aus
den verschiedensten Kreisen der Stadt stets er-
neuerte, sammelte sich um die verehrte, begeisterte
Lehrmeisterin, die ihr ganzes Interesse und musi-
kalisch-pädagogische« Können in selbstlosester Weis«
in den Dienst der Sache stellte. Der Dank und
die Liebe ihrer Schülerinnen war ihr höchster
Lohn. Auch da» sei nicht vergessen, daß sie in
lieben«würoigster Weise stets bereit war, durch
musikalische Veranstaltungen den verschiedensten
Zwecken der hiesigen Wohltätigkeit in _weitgeheiider
Weise zu nützen; so manchen schönen Erfolg hatte
sie hierbei zu verzeichnen. Gerade als die _nutimehr
Verstorbene zum allgemeinen Bedauern Mitte der
achtziger Jahre _Doruat «erließ, erwies es sich
wie fest die persönlichen und künstlerischen Band«
waren, die sie mit weiten Kreisen unserer Stadi
verknüpft hatten, _Dorpat und ihren Dörptschen
Freunden Hot sii bi_« zu ihrem Tode ein treues
warmes Gedächtnis bewahrt.

Nach ihrer Rückkehr nach München im John
1886 sammelte sich wiederum auch dort um sie
reiche» musikalische» Leben, auch inMünchen wurde
sie der Mittelpunkt strebsamer Jugend, selbst in
reger Verbindung mit der Künstlerwelt stehend.
AI« vor einer Reihe von Jahren das Foyer des
Münchner königl. Opernhauses mit den Bildnissen
bedeutender Sänger und Sängerinnen geschmückt
wurde, durfte auch ihr Bild an dieser Stätte nichl
fehlen, wo sie als _allbeliebtc Sängen« Iosephine
Hefner ihre ersten, noch unvergessenen Triumphe
qcfeiert hatte.

So hat nun ein reiche« , ausgestaltete« Leben

seinen Abschluß gefunden. Auch hier in _Dorpat
wird ihr in den Herzen ihrer früherenSchülerinnen

und Freunde ein ehrenvolle», dankbares Andenke«
bewahrt bleiben. (_Nordl. Ztg.)

Tuckum. Räumung de« Vereins-
h »uses von den Truppen. Der _Latwija
wird berichtet, daß der Gouverneur _cingeordne!
habe, dem Tuckumschen lettischen geselligen Verein
das Nereinshaus zurückzugeben. Aus den Unter-
suchungsllkten sei zu ersehen, daß von den Mit'
gliedern des Verein» sich niemand an der revolu-
tionären Bewegung beteiligt habe. Zur Zeit der
Revolution hätten die Revolutionäre eigenmächtig
da« _Vereinshau_« eingenommen; dafür könne man
den Verein nicht verantwortlich machen.

_Reval. Der _Revaler Hafen soll verbessert und
dort eine Festung gebaut »erden, meldet lakonisch
der St, Pet. Her. Hierzu bemerkt der _Revaler
Neob.: Schon vor einiger Zeit kursierte in unserer
Stadt da» Gerücht, die Wiederherstellung des
Kriegshafens in unserer Stadt stehe bevor. Nach
den letzten Meldungen von der _Desarmieruna
Libaus und _Sweaborg« dürfe allerdings die
Wahrscheinlichkeit nicht gering sein, daß man
in _Reval einen Ersatz-Kriegshafen zu bauen ge-
denkt. Nach den Erfahrungen von Port Arthur
tan» jeder _Kriegshafen, der nur eine Einfahrt
besitzt, im Fall der Belagerung in die unan-
genehmste Situation kommen. Diese Erwägung
soll, wie man hört, hauptsächlich den Plan einer
Desarmierung _Sweaburgs veranlaßt haben, wäh-
rend der Hafen Kaiser Alexander«III, wegen de«
Fehlens einer natürlichen Hafenbildung sich als
unpraktisch erwies. _Reual dagegen ist in der be-
vorzugten Lage, drei Ein- resp. Ausfahrten
(Festland — Margen, Naigen — Wulf, Wuls
— Wiem«) und außerdem in den Inseln _Nargen
und Wulf Positionen zu besitzen, die leicht zu
detachierten Forts umgestaltet werden können.

Für den Fall, daß tatsächlich ein _Kriegshafen
in Renal entstünde, dürfte auch eine Errichtung
von _Strandbatterien am _Glint wahrschein-
lich sein, «as wohl der nom Herold gebrauchte
Ausdruck „Festung" bezeichnen soll.

Was die Stadt _Reval durch Anlage eines
Kriegshafens hier gewinnen oder aber verlieren
würde, das jetzt schon zu erwägen, dürften wir
als verfrüht unterlassen.

Petersburg. Das Programm eines Kongresses
_«_on Vertretern der Städte und Landschaften, der
für den Oktober in Moskau geplant wird, ist den
Stadtverwaltungen zugesandt worden. Das Pro-
gramm umfaßt alle wichtigsten Fragen der kommu-
nalen Selbstverwaltung. Sollte die Einberufung
des Kongresses auf keine Schwierigkeiten stoßen,
so könnte gerade die Petersburger Stadtver-
waltung ein interessantes Material sowohl über die
Arbeiterfrage, als über _Wahlfragen vorlegen.

(Herold),
Petersburg. Im Verbände de» russischen

Volke» heißt es, daß Dr. _Dubrowin auf s eine
Kandidatur definitiv verzichtet hat. Herr Purisch-
kemitsch bleibt wählend der Wahlkampagne in
Aklermann.

— Die _Auftrstehungskirche. 24 Jahre lang
hat der Bau der _Auferstehungskiiche am Orte der
Ermordung de« unvergeßlichen Kaisers Alexander
II, gedauert. Nun endlich soll am 19, August
die Einweihung der grandiosen Kirche erfolgen_.
Die Kirche erinnert in manchem an die Kirche
Wassili _Blashenny in Moskau. Da ganz Rußland
zum Bau der Kirche beigetragen hat, s o sind außen
die Wappen der Gouvernement» und Städte, die
zu den Baukosten beigesteuert haben, in _Mosai!
angebracht. Die Wände der Kirche sind inwendig
und auswendig mit Mosaik ausgelegt. Fast all«
Heiligenbilder sind in Mosaik ausgeführt. Das
_Ikonosws aus italienischem Marmor ist bekanntlich

in Genua gearbeitet «orben. An der
malerischen Ausschmückung der Kirche haben
zirka 20 Künstler mitgewirkt. Die Eingang«»!«
ist aus Kupfer mit Silbeiinlrustationen. Auf
Marmortafeln, die sich um die Kirche hinziehen,
sind die _Hauplmomente der Regierungszeit Kaiser
AlexanderII. eingraviert. Das Innere derKirche
ist durchweg in lichten Farben gehalten und läßt
durchaus eine mit der Auferstehung harmonierende
lichte Stimmung aufkommen. An der Stelle, wo
Kaiser AlexanderII. von MörderlMd siel, ist ein
Teil des Pflaster«, des _Trottoirs und de» Visen-
gitters, so wie sie damals waren, von einem
schönen Gitter umgeben und erhebt sich auf vier
Kolonnen aus dunklem Jaspis ein Gewölbe au»
Uialsteinen und florentinischer Mosaik. Der Fuß-
boden ringsherum ist aus blutrotem Marmor mit
grünen Steinen ausgelegt. Dieser Teil liegt etwa
sieben Fuß tiefer als die Diele der übrigen Kirche.

(tz_erolb.)
Petersburg. Blasphemie. In der katho-

lischen Kirche des heil. Stanislaus, Ecke der
Kleinen Masterskaja und der _Torgowaja, ereignete
sich am 12. August wählend der Austeilung des
heil. Abendmahles folgendes: Zwei junge Nenge!
im Alter von 13—14 Jahren mischten sich unter
die das Abendmahl Empfangenden und erhielten
es auch von dem Priester Okolo-Kulak, der Katho-
liken vor sich zu haben glaubte. Sobald die
Hooligans da» Abendmahl empfangen hatten,
traten sie zur Seite und spien es au«. Die
Benge! wurden in das Kontor der Kirche geführt
und erklärten dort, daß sie orthodox märe«) sie
hätten da» Abendmahl bei den Polen probieren
»ollen, es aber _ausgespien, weil es ihnen nicht
schmackhaft erschien. Der eine Bengel dient in
der Bäckerei von _Schemajew, der andere in einem
Teetraktier der Torgowaja. — Der Geistliche
meldete den Vorfall seiner _Eparchialobrigteit.

Petersburg. Auf der Baltischen Werft ist der
Bau eine» neuen _Nransportdampfers an Stelle
de» «_om Stapel gelassenen „Amur" bestellt
morden. Die Fabrik stellt gegenwärtig mehr
Arbeiter an.

Petersburg, Die Forderung einer Diktatur
bis zur völligen Unterdrückung der Unruhen wild
gegenwärtig in der russischen Presse lebhaft dis-
kutier! . Im ganzen sind die Verspottungen dieser
Idee in den linksstehenden Blättern gelungener
als ihre Verteidigungen in derRechten. Uebrigens
ist auch A. Stolypin in der Nom. _Wremj. ein
Gegner de« Diktaturgedanken«. Die sogenannte
„starke Gewalt" habe auch beim ehrlichsten Manne
ihre Schattenseiten. Stolypin erzählt , eine
Anekdote au» der Wirksamkeit des.Dik-
tators" von Ialta — Dumbadse. Er be-
gegnet auf der Straße einem Mitarbeiter der
N°». _Wremja im Tenni»lostüm. Der begeisterte
Kaukasier stürzt sich auf ihn: Was hast du dir
angezogen, wa» bedeutet da»? Die Personalien
werden festgestellt, _Dumbadse geht «»m. „Du" auf
das „Sie" über: Immerhin, solche Kostümeliebe
ich nicht! Dumbadse hat, sagt _Stolypin, ,Hle
Hooligans bei sich vertrieben, der Bevölkerung
aber hat sich eine Nervosität bemächtigt, von der
man sich _garkeine Vorstellung machen kann. Führen
Sie mal solch eine „starke Gewalt" in ganz
Rußland ein! Ich _aratuliere."

Finnland. Am letzten Mittwoch wurden Ihre
Majestäten in _Bjorl« erwartet. Der sinnländische
Loatsendampfer „Eläköön" ist dort eingetroffen.

— Im Kirchspiel _Salmi» (_Gouu. _Wiborg)
sollen aus russischen Staatsmitteln vier russische
Voltsschulen neben den früher existierenden finni_»
_schen gegründet _werben_.l

—In _Mariehamn fingen ans Land beurlaubte

LLbr._4.6 < ikekMU
_IUF2, _8Älk> u. _^_r.

r»I«i>l!»n 132«. «««?

_niFLir.'Noks Ar. 16

l»s». I»l»p!>»!! 133«

/^LLtSUGsOompl6tt6
2v _Mss. I.ll^«_r o _r »ne »_t«11u_»

nil«««"',»««, _s«_r _^_ru8,»,^«rVoltbeilk-lltezto _L««i,F«<,i,elIe ltir
_vauieii, »err«" X^/^«-.«^^
«in«!«? una »ett ' » «»l-" l_«.

l»6!NSN » lvläNUfNQ_^Ul

v»° _r.«. _il_^_Un_,»«

AilÄL-LtkppclkQkss, m°._u«°n!^b.
_z _17_NK!, ft,2». u. _t«u>_-«_r, _OacliLmis_'-
_N_^^lir-X'ipt'Icpsi pf'Iüs'lit» .ü!-,_^

Pique-Lsttöeoksri.

O_^_emislls, «m!ßte L6_ttf«c_>krsi
_^Äld_^_aunsn _uncl Oaunei-,

_^_° _Hnl«_r»iU«ll u, _»toplen von I_>lMiIo!!

. . ._- . _ps_^tißs _X_,35Lsi ._-. .

»!e Normal_Wnll_Wallis _7_rioowFsn,
_LtrUMps_^Nkll'YIl.vonI'i-ot'. Dl. _ _̂»_sxyr

8e««n<1erz _M3,_et>«n _v?ir »,
äie ei8tki_25«_,_z !«t in _N

un8_?i« _^_Vksode, _knf>ll«_rk3«,in
teei»l, _Arbeit «ns 8itl

?Ulsiin»!?<_i!>!'Il>?^!!NN!>N' _^°_^_°u> Xie_»,_t,«ll!IjI!!t!U!l! !_O»»U»!jl!». _>,el!5a_«°tz_^,
^!«, 2e»_°»,wp!>>, _Q!«?!«,»', _^elc»t«?_m<»I<»»
_°_Mne<_v, _V!,_n», «!n«_k, „_tz_», '»""o-"»"

»M»

_!..
«»«!«« .

_6« _Ve 3.

'
_^ i s' 'l l

'

>
ßS_7 _^ >

.

> _^ _^
>. I >

_sk, !
_^.

uf
» .

7 , >X!5 ,



Matrosen der im Hafen stehenden Kriegsschisse
Händel an. Als die Matrosen dem Befehl eines
Offiziers, sich still zu verhalten, keine Folge leisteten
feuerte der Offizier einige Schüsse auä seinem Re-
volver ab, durch welche ein Matrose tätlich ver-
wundet wurde.

— In Sib ' ist ein Mörder und Mordbrenner
Antti _Rantala 'm letzten Dienstag uon dem ört-
lichen Kirchspie _anrichte zum Tode verurteilt
worden. ' (Rev. Beob.)

Helfingfors. Vom stellv. _Generalgouverneur
ist an den sinnländischen _Generalpostdirektor Ia-
malainen eine Anfrage gerichtet worden, inwiefern
er in den Jahren 1906 bis 1907 beim Senat
die Aufhebung des bekannten Postmanifestes vom
Jahre 1890, die Einstellung der Anwendung
russischer Freimarken in Finnland, sowie die Ein-
schränkung der Forderungen inbetreff der russischen
_Sprachtenntnisse der finländischen Postbeamten be-
antragt habe. Für den Fall, daß genannte Vor-
schläge wirklich vom Generalpostdirektor gemacht
worden sind, bittet sich der stellv. Generalgouver-
neur eine Abschrift «er betr. Aktenstücke aus. In-
bezug auf die Aufhebung des Postmanifestes und
der Begrenzung der russischen Sprachkenntnisse der
Postbeamten hatte der Generalpostdirektor in dem
vom Senat geforderten Gutachten sich für diese
Maßnahmen ausgesprochen, woraufhin der Senat
seine diesbezüglichen Eingaben ausarbeitete. Die
Vorstellung in der Frage der russischen Sprach-
kenntnisse der Postbeamten ist bekanntlich Aller-
höchstenOrtes nicht in der vom Senat gewünschten
Richtung entschieden worden, während die Eingabe
betreffend die Aufhebung des Postmanifestes noch
nicht AllerhöchstenOrtes zum Vortrag gebracht
morden ist. Bezüglich der Außerkurssetzung der
russischen Postwertzeichen in Finnland ist in den
obenerwähnten Farben vom _Generalpostdirektor
kein Vorschlag ausgegangen. Der Senat hat diese
Frage zwar schon zur Behandlung vorgehabt, jedoch
noch nicht zum Abschluß gebracht. Im Zusammen-
hang mit vorstehendem mag erwähnt sein, daß die
Blätter vor kurzem die Notiz brachten, daß der
Generalpostdirektor demnächst von seinem Posten
zurückzutreten gedenke.

Gouvernement Kswno. Ein erschütterndes
_Familiendrama. Die Balt. Tgztg. erhalt folgende
Zuschrift: In einem Anfall von Geistesgestörtheit
erschoß in der Nacht von Sonnabend den 11. d.M.
auf Sonntag den 12. die Besitzerin von Krosthen
bei Birsen, Baronin Hahn, ihren einzigen Sohn.
Nach vollbrachter Tat begab sich die unglückliche
Kranke zu einer pfützenarttgen Wasserstelle und er-
tränkte sich daselbst. Den Körper hatte sie sich
durch eine umgebundene zwanzigpfündige Hantel zu
beschweren gesucht. Bei ihrer Leiche wurde ein
Revolver und Gift gefunden. — Daß die Tat
ein Werk des Irrsinns ist, beweist ein spater auf-
gefundener Brief der Unseligen, in dem es heißt
der Sohn wäre zu schade für diese Welt, deswegen
würde sie ihn töten usw. Gerüchte von einem
Zerwürfnis zwischen Mutter undSohn und andere
noch viel schrecklichere Angaben sind mithin in das
Bereich der sensationellen Erfindungen zu ver«
weisen.

Die Untersuchung der entsetzlichen Angelegenheit
ist bereits beendet.

Moskau. Vier russische Minenkreuzer sind
unerwartet am Montag Nachmittag in den Hafen
von Neufahrwasser eingelaufen. Die vier Kreuzer
mit hohem _Vorderbord mit dem graugrünen An-
strich der russischen Flotte kamen in direkter Fahrt
van Reval nach Danzig und sollten, nach der
Danz. Ztg., Dienstag wieder in See, vermutlich
nach Finnland, gehen. Die vier Schiffe, jedes
etwa 600 Tonnen groß und mit fünf oder mehr
Schnellfeuergeschützen ausgerüstet, machten einen
sehr schmucken Eindruck. Der Chef der Division
FregattenkapitänI. v. Storre, ist gleichzeitig
Kommandant des einen Kreuzers „Emir Bu-
charski".

Ausland.
Mg», den 18, (31,) August.

Kaiser Wilhelm II. und die Abrüstung.
In der Deutschen Revue veröffentlicht Primo

Levi allerlei Briefe Francesco CrispiL, dem er
politisch und pers".'lich sehr nahe gestanden hat.
Man ersieht aus _'- ^«riefen , daß der italienische
Staatsmann schon "'im Jahre 1859 gegen das
Bündnis Sardiniens mit Frankreich war und auch
später nicht die Opfer verwinden konnte, die
Italien diesem Bündnis bringen muhte: Nizza und
Savoyen nebst fünfzig Millionen Lire.

Crispi hat später den größten Anteil an dem
Anschluß seines Vaterlandes an as Bündnis
zwischen dem Deutschen Reich und _Oesterreich«
Ungarn gehabt. Er betrieb auch als Minister
wohlbedacht eine militärische Politik, um das
Prestige Italiens zu erhöhen. Unter diesen Um-
ständen mag Crispi wohl einigermaßen erstaunt
gewesen sein, als er nachmals hörte, Kaiser
Wilhelm H., der eben das Wehrgesetz des Grafen
_Caprivi durchsetzte, begeistere sich für den
Gedanken der internationalen Abrüstung
Auch die Völker werden überrascht sein
davon zu erfahren. Bisher war es nicht bekannt.

Nach der Haltung, die das Deutsche Reich noch
jüngst der englischen Anregung gegenüber einge-
nommen hat, wäre man auch schwerlich auf die
Vermutung gekommen, der Kaiser habe 1893 das-
selbe gewollt, was neuerdings das Ministerium
Campbell-Bannerman beabsichtigte. Aber Primo
Levi, der Vertrauensmann Crispis, bringt dafür
folgenden Beweis vor:

„Neapel, den 6. Juli 1893.
Kaiser Wilhelm hat gesiegt und wird das ge-

wünschte Militärgesetz bekommen. Was wird nach-
her kommen?

Dem Papst gegenüber sprach er von der Ab-
rüstung, die, wie er hofft, von einem europäischen
Kongreß beschlossen werden wird. Leo XIII. zeigte
sich dem Gedanken günstig, nicht weil er Ver-
trauen darauf hätte, sie zu erreichen, sondern weil
der Vorschlag einer Abrüstung der Anfang zu
einem internationalen Konflikt werden kann
und er sich diesen wird zu nutze machen
können.

Frankreich wird sie nicht annehmen, wie sie
Preußen und Oesterreich nicht annahmen, als sie
NapoleonIII. vorschlug. Damals war nicht einmal
der Kongreß möglich.

Und wir, was werden wir tun? Wir werden
uns die Mühe einer Abrüstung nicht zu machen
brauchen, weil wir schon ohne Rüstung sind
_H. hat den kaiserlichen Wunsch vorhergesehen.

Ich umarme Sie herzlich. Ihr ergebenster F
Crispi."

So schrieb Crispi an Primo Levi, den damaligen
Leiter der „Riforma". WilhelmII. hatte in
jenem Jahr Rom besucht. Am 23. April 1893
stattete er dem Papst im Vatikan seinen Gruß ab.
Bei einem Frühstück in der deutschen Gesandtschaft
überreichte der Kaiser dem Grafen Ledochowski die
brillantenbesetzte goldene Dose mit seinem Bildnis.
Kurz zuvor hatte General von Loe im Auftrage
des Kaisers den kostbaren _Pontifikalring überbracht.
Der Papst leistete der deutschen Regierung bei der
Durchsetzung der Militärvorlage Beistand. „I_Iuit6
et 82_F_«8s«, «urtout «»^«8»«", hatte er Ende
März dem Grafen Ballestrem gesagt. In der-
selben Zeit aber, wo Deutschland seine Rüstung
wesentlich verstärkte, sprach nach dem Zeugnis
Crispis WilhelmII. mit dem Papst über die Not-
wendigkeit der Abrüstung, die hoffentlich ein euro-
päischer Kongreß beschließen werbe.

Man könnte meinen, es handle sich um eine
Verwechslung, nicht der Kaiser, sondern der Papst
habe den Gedanken angeregt. Aber eine solche An-
nahme ist mit dem Wortlaut des Briefes gar
nicht vereinbar. „Leo XIII. zeigte sich dem Ge-
danken günstig." Der Kaiser muß also den Ge-
danken ausgesprochen haben. „Dem Papst gegen-
über sprach er von der Abrüstung" , er, also der
Kaiser. Und wunderlich, Crispi hat dazumal die-
selbe Auffassung gehabt wie später Fürst Aülom
daß „der Vorschlag einer Abrüstung der Anfang
zu einem internationalen Konflikt werben kann."
Dieser Ansicht hat sich WilhelmII. im Jahre 190?
angeschlossen. Primo Levi bemerkt:

„Inzwischen ist nun der Kongreß möglich ge-
worden, und zwar zum zweiten Male, in der Ge-
stalt der _Haaaer Konferenz; aber wie richtig
Crispi die Gefahren vorhersah, welche die Frage
der Abrüstung hervorrufen konnte, wenn sie offi-
ziell auf internationalem Boden aufgeworfen wurde
das ist durch die ernsten Besorgnisse _dargetan
worden, die durch den Vorschlag Englands erweckt
worden sind — so ernste Besorgnisse, daß das
Kabinett von St. James, noch ehe die Kon-
ferenz eröffnet wurde, die Notwendigkeit
begriffen hat, die Frage nicht mehr allein
ernstlich zu betreiben. In dieser Frage also
wie in allen andern der internationalen Politik»
sah Crispi sehr scharf; und dies tritt um so klarer
hervor, je mehr die Zeit vergeht, und je mehr es
infolgedessen möglich ist, Menschen und Dinge ge-
recht zu beurteilen. Heute sind wir so weit, daß
in vielen Dingen endlich in Italien auch diejenigen
eine „Crisvinische" Politik treiben, die ihn, als
er am Ruder war, gerade in dieser Politik be-
kämpft haben.

Dieses Lob gilt wohl hauptsächlich der Drei-
bundpolitik _Crispis, die soeben auf dem Semme-
ring eine neue Bestätigung erfahren hat. Die
Mitteilungen sind vielfach beachtenswert; sie erin-
nern auch recht zeitgemäß daran, daß die Italiener

gar keinen Anlaß haben, an Trieft und Trient
mehr zu denken als an Nizza und Savoyen.

Das Schreiben über Abrüstung allerdings hat
heute nur noch historisches Interesse. Gleichwohl
wirb es vielfach erörtert werden, vielleicht auch im
Deutschen Reichstage. Aber obwohl es nur ein
Zeugnis für die Vergangenheit ist, wie die Dose
des Kardinals Ledachomskl und der _Pontisikalring
für Leo XIII., wäre es, nach Ansicht der Voss. Ztg.,
nicht nutzlos, eine zuverlässige Aufklärung über
den Ursprung und das weitere Schicksal des Ab-
rüstungsvorschlages, den WilhelmII. dem Papst
mitteilte, von amtlicher Seite zu erhalten.

Deuts ches Rei ch
Die Freitonfervativen und die Enteignungs-

vorlage.

Die freikonfervative Post äußert sich zu der ge-

planten preußischen _Enteignungsuorlage unter der
Aufschrift: „Erst wägen, dann wagen!" in recht
skeptischer Weise. Dieser Artikel ist um so be-
achtenswerter, weil bisher neben den National-
liberalen gerade die _Freikonservaiiven die Vertreter
einer energischen Polenpolitit waren.

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß _eik solcher
Vorschlag im Landtage, insbesondere auch im
Herrenhause, aus grundsätzlichen und praktischen
Erwägungen ernstem Widerstand begegnen würde.
Wenn die Regierung sich aber dazu entschließen
sollte, mit einer Vorlage dieser Art an den Land-
tag zu gehen, so könnte ein solches Vorgehen nur
durch für sie zwingende Rücksichten der Staats-
raison begründet werden. Alsdann aber würde
die Regierung auch für den Fall, daß ihre Vor-
schläge im Landtage oder wenigstens in einem
Hause desselben keine Zustimmung fänden, sich
genötigt sehen, zu den äußersten in der Verfassung
vorgesehenen Mitteln zu greifen, um ihre Absichten
zu verwirklichen. Es handelt sich also um eine
Entschließung von größter politischer _Tragweite
deren Bedeutung über die Frage des Schutzes d_>.,
Deutschtums in den Ostmarken hinaus tief in die
allgemeine Politik hinübergreift. Wenn, wie es
nach neuerlichen Mitteilungen in oft offiziös be-
dienten Zeitungen der Fall zu sein scheint, inner-
halb der Staatsregierung bestimmte Entschlüsse
nach dieser Richtung noch nicht gefaßt sind, so
kann daher nur eine äußerst sorgsame Abwägung
aller Gründe für und gegen auf das dringendste
empfohlen werden. Auch hier gilt das Moltkesche
Wort: „Erst wägen, dann wagen!"

Rot und Schwarz.
In der Sozialdemokratie mehrt sich die Oppo-

sition gegen das schwarz-rote Wahlkartell. Aeuße-
rungen des „Genossen" Schippe! in den So-
zialistischen Monatsheften beleuchten die Situation
hell. Schippel schreibt:

Wer den Wahlkampf iu Altena-Iserlohn mit-
gemacht, weiß, wie eine Wahlsituation, die uns
als Genossen der Klerikalen (schwarz-rotes Kartell)
verdächtigt, alle bürgerlichen Opponenten wider
Konservatismus und _Klerikalismus gegen uns auf-
bringt. Aus Westdeutschland ist gegen die Stich-
Wahlparole des Parteivorstandes lebhaft protestiert
worden. Wieviel sozialdemokratischer war der
Stichmahlruf unserer österreichischen Partei-
leitung! Ihre Parole hieß klipp und klar: Gegen
Konservative und Klerikale, für die liberalen Par-
teigruppen! Unsere Parteigenossen im Ausland
kämpfen bei den Wahlen gegen alle rechtsstehenden
Parteien. Wir aber kamen in die Zwangslage
derjenigen Partei wenigstens passive _Wahlhilfe zu
leisten, die die konservativste aller ist: dem Zen-
trum. Von den paar demokratischen Elementen, die
in der Zentrumsleitung sitzen, haben sich nicht
wenige Parteigenossen zu der Annahme verführen
lassen, dasZentrum sei eine volksfreundliche Oppo-
sitionspartei. Das war nie der Fall. Und dieser
durch und durch konservativen Partei mußte die
Sozialdemokratie 1907 den Vorzug vor Kandidaten
von Parteien mit immerhin fortschrittlicher Fär-
bung geben. Wie verhüten wir die Wiederkehr
einer solchen Situation? Wenn wir konsequent
eine Politik der Isolierung der Konservativen nebst
ihren Gesinnungsgenossen und «der Klerikalen be-
folgen. Das ist doch wohl die nächste politische
Aufgabe aller Fortschrittsfreunde in Deutschland.

Zum Unfall des deutschen Kaisers.
Ueber den telegraphisch gemeldeten Unfall des

Kaisers teilt ein Augenzeuge der Rhein.-Wests.Ztg.
mit: Der Kaiser wollte am Nordende der Tri-
bünen bei den Kriegervereincn einem mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse dekorierten Herrn die
Hand reichen und neigte sich nach links. In dem-
selben Augenblick setzte der Schimmel zum Rechts-
galopp an, der Kaiser stürzte vom Pferde und
blieb mit dem Stiefel an der Schabracke hängen
wodurch die ganze Stiefelsohle abgerissen wurde.
Der Kaiser bestieg ein anderes Pferd, die Stiefel-
sohle wurde mit Riemen festgebunden und die Pa-
rade nahm ihren Fortgang. Der Kaiser blieb un-
verletzt. Auf den Tribünen blieb der Vorfall fast
unbemerkt.

Gine Aenderung des Flottenbauplans in
Sicht?

Der Zentrumsführer, Reichstagsabgeordneter
Spahn, der „aus dienstlichen Gründen" verhindert
ist, dem Katholikentage in Würzburg beizuwohnen
hat hinsichtlich seiner flottenfreundlichen Haltung
eine unerwartete Unterstützung aus Zentrums-
kreisen heraus erhalten, die vielleicht um so nach-
haltiger wirkt, als sie aus Kreisen katholischer
Geistlichkeit stammt. Der frühere geistliche Lehrer
am bischoflichen Gymnasium in Metz hat zwei
Broschüren: Die soziale Bedeutung unserer
Flotte" und „Deutscher, gedenke mehr deiner
Flotte", herausgegeben, die in der _Zentrumspartei
einiges Aufsehen erregen.

G esterreich-Ungarn.
Unerfreuliches von der ungarischenKoalition.Der Sturm ist verrauscht, die Wogen haben
sich geglättet und friedlich lächelt Wekerles volles

Antlitz über den Wassern . . . Allein man würde
sich täuschen, wollte man die Ereignisse, die sich
im Laufe der letzten Tage im Schöße der ungari-
schen Koalition abgespielt haben, nur als einen
Sturm im Glase Wasser bezeichnen. Jedermann
weiß, daß tatsächlich durch die Koalition ein tiefer
Riß geht, der die katholisch-klerikalen Elemente von
den protestantisch-li beralen Elementen scheidet. Der
Riß ist naturnotwendig und war von vornhe-
rein in der Koalition da. Anfangs natürlich, im
ersten Rausch des Sieges, gab es nur schönst«
Harmonie. Aber der Rausch ist verflogen, die
Ernüchterung ist da und mit ihr treten die alten
Parteiunterfchiede und Parteirivalitäten auch in
der alten Stärke auf. Gerade zwischen der Un-
abhängigleitspartei — der Kerntruppe der K«a_,
lition — und der katholischen Voltspartet wird

seit einigen Monaten immer heftiger um den
Besitz gewisser Wahlkreise gestritten und die A_gi.
tation dort beiderseits in lebhaftester Weise _h«.
trieben. Die Konflikte in der Provinz wirken
naturgemäß auf die Abgeordneten der beiden
Parteien zurück. Im Lande hält man sich nur
m_?ür unwillig an die von den Führern ausgegebene
_Lv,ung, den Zwist nicht zum äußersten zu treiben
und viele Abgeordnete können sich dem Willen
ihrer Wählerschaften nicht entziehen. Wenn als»
auch die parlamentarischen Klubs sich wieder ver-
söhnen, kann das nicht von Dauer sein. Die
Gärung wächst und immer häufiger werden die
Zwischenfälle, so daß man sich immerhin mit
einiger Sorge fragen darf, ob die moralische«
Bande stark genug sein werden, die Koalition l>!5
zu ihrem natürlichen Ende zusammenzuhalten.

Gr oßbritanntsn.
Reformprogramm für Indien.

Mr. Morley, der Staatssekretär für Indien
veröffentlicht sein Reformprogramm für Indien
durch das die Eingeborenen mehr als bisher zur
Teilnahme an der Verwaltung herangezogen werden
sollen. Parlamentarismus bleibt natürlich ausge«
schlössen, was schon in den Worten ausgedrückt
erscheint, daß keine „Schwächung der britischen
Vorherrschaft" erfolgen dürfe. In einem indischen
Parlamente könnte es aber geschehen, daß die
Regierung in der Minderheit bliebe. Ferner
sollen zur Teilnahme am politischen Leben
nur die regierenden Chefs (der Aristokratie)
und die grundbesitzenden und kommer-
ziellen Klassen herangezogen werden, die materielle
Interessen im Lande besitzen und die mächtigsten
und stabilsten Elemente der indischen Gesellschaft
vorstellen, und nunmehr die Eignung erworben
haben, am öffentlichen Leben hervorragenderen
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Antei zu nehmen". Aber auch bei diesen Klassen
wird das Prinzip der Wahl, im Gegensatz zur
_Standesvertretung, nur beschränkt anerkannt. Der
„Rat des Vizekönigs" bestand bisher aus 23 Mit-
gliedern : 13 offiziellen Mitgliedern, 5 vom Vize
tönig und 5 von den Prouinzialräten er«
nannten Mitgliedern. Die Gesamtzahl wird
jetzt auf 53 erhöht; davon sind 7 von den
„Notabeln und Grundbesitzern" der sieben großen
Provinzen zu wählen, was zum ersten Male das
_Wahlprinzip in das indische _Staatsleben einführt.
Da ferner 11 Mitglieder von den Provinzial»
raten zu ernennen sind, wird die Zahl der nicht«
offiziellen und nicht von der Regierung ernannten
Mitglieder des Rats 18 aus 53 betragen, also
etwa 3:1, gegenüber früher 4:1. Aehnlich
werden die Prauinzalräte selbst reformiert. Dann
wird eine ausschließlich aus Indern zusammen-
gesetzte, rein beratende Behörde geschaffen, der
„_Impertn.1 _^ävisoi-_^ _Nounoil", dessen Mitglieder
der Vizeiönig von Indien ernennt.

Sinn-Fein.
Wir haben schon kürzlich auf die revolutionäre

Bewegung in Irland hingewiesen, die van der
Vereinigung Sinn-Fein ausgeht. In Dublin findet
jetzt ein Kongreß dieser Vereinigung statt, auf dem
der Aktionsplan beraten werden soll. Für dienächste
Zeit ist vor allem die Beseitigung des Einflusses
der jetzigen irischen _Parlamentspartei in Aussicht
genommen. Vor allem sollen John Redmond und
andere Führer der Nationalistenpartel in Mißkredit
gebracht werden. Die vier Hauptpunkte des Pro-
gramms der Partei, welche den Gegenstand der
Konferenzberatungen bilden sollen, sind folgende
1) Beseitigung der Vertretung Irlands im Lon-
doner Parlament. 2) Errichtung eines irischen
Parlaments in Dublin, ohne daß auf Englands
Zustimmung gewartet wird. Von diesem _Parlament
soll eine gemeinsame Aktion seitens der verschiedenen
Lokalverwaltungsbehörden in Irland geleitet
werden, und die Partei wird es jedem Irländer
zur patriotischen Pflicht machen, den Anordnungen
dieses Parlaments Gehorsam zu leisten, obgleich
dieselben der bindenden Rechtskraft ermangeln. 3)
Wiederbelebung der irischen Industrietätigkeit. 4)
Boytottierung van allem, was britisch ist.

Südafrika.
Eine Nede Vothas.

Der Ministerpräsident von Transvaal, General
Botha, hat in _Standerton eine Rede über die
_transuaalsche Selbstverwaltung gehalten. Er wendete

sich in dieser Rede hauptsächlich gegenMr. Maydon,
ein Mitglied des Parlaments von Natal, der sich
in abfälligerWeise über die Verleihung der Selbst-
verwaltung an Transvaal und an die Oranjefluë
Kolonie geäußert hatte. Trotz Mr. Maydon werde
Transvaal fortfahren, dem Reiche gegenüber seine
Pflicht zu tun. Manche Mitglieder des englischen
Parlaments erblickten heute noch in der Bevölke-
rung Transvaals Feinde und es sei höchste Zeit
daß d_^n NuMung _ew Ende gemacht werde.
Transvaal werde nicht dulden, daß ihm auch nm
das Geringste von den bewilligten Rechten wieder
genommen wird. Was die Anleihe anbetreffe , so
könne er fügen, daß er der Regierung in London
mitgeteilt habe, daß ohne diese eine _Entwicklung
des Landes unmöglich sei. Die Opposition _haB

(Fortsetzung auf Seite 9.)

Oreßstimmen.
Die Vlrsh. Wed. stellen eine Betrachtung über

den Landschaft 3 «Kongreß an, der dem-
nächst wieder eröffnet wird, und bemerken, daß
man seine Stimme nicht für die des ganzen Landes
halten dürfe. Er repräsentiere zweifellos eine fehr
wichtige Bevölkerungsklasse, deren Wünsche mit be-
rücksichtigt werden müssen, aber auch nicht mehr

„Deshalb sprechen wir am Vorabend derWieder-
eröffnung des Kongresses den aufrichtigen Wunsch
aus, daß man sich zu seinen Beschlüssen mit un-
parteiischer und strenger Kritik verhalten möge
daß man in ihnen nicht, wie früher, die ultimn
r_»tic» (?) des ganzen Landes oder auch nur aller
seiner intelligenten und kulturellen Kräfte sehen
möge, sondern den Ausdruck der Bestrebungen
einer Gesellschaftsklasse, die nur soweit gefördert
werden müssen, als sie mit den Interessen der
Gesamtheit nicht imWiderspruch stehen."

Die Russj referiert "über den Aufruf dei
Moskauer deutschen Gruppe des 1?.
Oktobers kurz wie folgt: „Zum Schluß ihres
_schwarzenhunbertartigen Aufrufes fordern die deut-
schen Oktobristen die Wähler auf, nur wahrhaft
russische Leute in die _ReichZduma zu senden."

Dieses Referat ist natürlich tendenziös entstellt
Immerhin kann man den Moskauer Aufruf, der f«si
in der ganzenrussischen Presse zum Abdruck gelangt
ist, nur als einen grobentaktischenFehler bezeichnen.
Ein solcher lediglich gegen die linken Gegner Fr«nt
machender Aufruf, wie es die sich fast ausschließlich
gegen die Kadetten richtende Erklärung der deutschen
Oltobristen ist, mag seine volle durch die
örtliche politische Konstellation begründete Berechti-
gung haben. Dann dar f er aber auch nicht aus
dem Rahmen herausgehoben werden. Dadurch daß
er wie «ine allgemeingültige Parteikundgebung in
die weiteste Oeffentlichkeit lanciert wurde, lildet
er eine Ergänzung aller jener unerfreulichen Ver-
brüderungen der Oktobristen mit den Reaktionären
in der Provinz. Eine das ganze Programm des

_Oktobristenverbanbes erschöpfende Erklärung dürfte
nie und nimmer sich ausschließlich gegen die Linken
wenden und die vielleicht gefährlicherenGegner von
Rechts, die an Ort und Stelle wohl geschont wer-
den können, ganz unberücksichtigt lassen. Das kann
nur zu politischen Mißverständnissen Anlaß geben
und hat es auch schon getan.



McheilMmiiilln in Wenden
mit vollem Kursus (VN. plld. Cl.) und mit allen llechten _«_ler «_ron5gvmnazlen.

Im August a. c, werden eröffnet: _Vorbereitungs,I,.II HI und IV Cl.
Schulgeld für die Vorbereit.°Cl. 20 _Rbl„I. «. H. — 28 Rbl.: m. u. IV. — 30 Rbl.
pro Semester.

Aufnahmeprüfungen finden den 2a., 21., 22. und 23. _Auanft statt
Anfang des Unterrichts am 27. August.

, Schriftliche Anmeldungen nebst Tauf- und Impfschein, Legitimation und dem
letzten Schulzeugmß sind emzureichen pr. Adr.: rop. _Lenzyni_. , 2_»_ia.ii>n»_iiK neue«»»
i-mm»8i_», ober persönlich bis zum 10. August in der Wendenschen Parochialschule und
vom 10. August im Gymnasium.

Formulare für schriftliche Anmeldungen sind in ter Buchdruckerei von Bchrson
und in der Kanzlei des Gymnasiums zu haben.

_NMerin des GlinmillmZ cd. _^_pkaln.

«n IN»» _<t «n llötÄll

Nerm. vkmxi_^er.

Die

RiilllhenkommerMVle
_k vezprsaux

befindet sich von nun ab in der großenHGilbe.
Beginn des Unterrichts Dienstag, den 21. August, um

1V Uhr morgens.

Schulbuches
neue und gebraucht«, «erlauft

billigst

lVl. _llllZLNllgsss.
_Nnchhandlung, The»lerstr»ße _Nr, 1

und grohe _lllnigstrahe Nr.II.

_Gebrouchto Schulbücher w«lde» in»
Umtausch entgegengenommen und

»«lau«.

Stenographie
und Maschinenschreiben in _,— ""^v
und deutscher Gprache wird zu b,u. <>
Preis« «lHndUch »_el«h»_t »°» e_>_, _>
schon bewährten Kraft, Tprenksüaße14,
Qu. 3' od, im Geschäft v,_Langenstcpen,
gr, Königstr,, neben dem _Gemerieoerein.

------ zckuibückor ------!
<u>» »l!« l.«l»>2N«»«Nen, n_^u_« Ulli _^_ebrauclite, in _Ltn1_ce,n ,

_Nin!>ll,i<ie,i _> _'

läusrä _linezebel, ^?«?_"^»:7_«. !
_Nekrkuokw _LUodei veiäsn _«n _dolienI'ieisoü _^um X_^^ut

oäer
,

in _Ilmtausoli _<_mtl?^6nß'ynlimin'?_n.

Wiederbeginn meines privaten

Klllültt- _Vl> Theslie-Untemchts
am20. 3lug. Sprechst. v. heute ab: tägl. v. 1—3Uhr,
Gertrubstraße Nr. 10/12, gegenüber dem Büngnerhof.

_kobert _^üllsr.

Vom llini5t«riuln äez Innern be5täUs_»e M

» - lllavier-Ilurze _^ >
llezfseien_Wztlesz_^_icola_^ _Iljizcli >_Hwt»Ht _«r. 15.

! unlere _Hbtneiluns llbl. 35 _pro N»Ibj»nr
U mittlere „ .. 40 „ ..
»nönere „ ,. 45 „ „

»«nlnn »>«» U»»«>»?!«>I>«» «>«n 20. »>,«u»».
_,_^n,!>o!_H!i!!_zsll _vollen tllzllllll «»_izlldeii >l>—>2 uuH >—<l

_^^!W in iwr !<2N7i_?i entL'ylronssr'nainm_^n.

Wleclerbe_^_Inn meine» privaten

2M 20. _^_ULU»t.
5_pr«ck»_iun<l» dl» »u< _v»l<«l«» «_zllell v»n lo—l» _Udf von».

_kror _^_ollsrsten.

Meine»bisherigen NchAern und_Neuemtletende« zu« Nachricht,
_^_^_D d»ß ich meinen Unterricht

in
_W

z «echill,Mßttllegrie n. _Ullllierpiill.l
_V a« »?. «l»«ust wieder aufnehme, _Vfrechswndm «ochmläglich _V

W »milchenl und 3 Uhr, W

Nicolais»». 37/2», »u. 18, (Lwzang Nühlenstr,), Tel. 821.

_OGOOGOGOOGO »OOG«OOO«OO
Beginne meinen Klavierunterricht am 20. August.

_^_lico Oaori_^ner,
Äis»I». einer Musikschule u, Schülerin de« Herrn Kapellmeister« Qhn«l«_rg.
Anmeld, Äleza„derftraße 92 l>m Schullokal) »on 4—6 und _tzugenZbeig, Tauten»

straße 23, Qu, ?, von ll—I,

_l 'luM -Ilnterliclit.

L» _»«l Vs«tt«r«5 i_« ,_pr«_cli_«n von 1<l—N Vl».

* üezmg-llntel'l'icht. *
_Vli«l!«l'!>«zinn »m 28. _^_uguzt.

, 8sise<!nztunl!«n b!z »uf _v«it«s«« von 11—12 U!«'. ----
I_^_iUvl_aube,

G N_2l»I«_nNr»,5e «r.«. 2«. 20. G

!

>Vina _Lerlin
_! I_^'IVNtlilitSI'I'iollt IN _O1»v1ßl"sp1s1.
_^ _^ Zprsüdzwnäs von 11—12 _Uki, 8u_^_nrovLtr, _ ,̂. ll2,

Rigller _MmMule.
_Nufnahmegesuche meiden täglich entgegengenommen«on 11—3. Nähere« mündlich
_5_der schriftlich durch di_<2chu!ka>>,lei: _Ric,», _Tumoromstr,4, I Treppe. Nr. »oll».

Der _Unterriekt in _msiner

Kocksckule
d?Finnt Uitt« ._^_NFN8t. _^NMSlÜNNFGN _nsliui« iod
vom 1Y. _^,u_^U8t, tÄFlicb _2_V!_8_edsn 10 Uüll 2 Ml eut-
ßkßyn: 8_tast, U. 8«ku1ell8_tr. 2,II,_nedm äem

_sslarra Uorth. geb. M2.

Kinllerglllten mit _DolllttchungsHule

Fm _H. 8. _LreWM_^
füv Kinder mosaischer Gonsesstsn.

ÄNMÄdungen »«glich von 12—3 Uhr und «on4—» Uh«: Riga, 2un>»««>
ftraße Nr. 4, im «_olal der Anstalt. Telephon ?«?.

_Neglnn dl« Unterricht« »» »8. «_lugus».
_Mldchen und Damen, milche die _Kindergartnerel pl»!tilch zu «lernen

wünschen, tonnen sich melden In denselbenSprechstunden,

_sWMUMUI.IM
Gertrudftraße Nr. «_, Parterre.

Sch»l<mf»ng !»ll, August, 8 Uhr morgens.
«ufnahmeprüf»»« am 18, und 17. August.
_SPrechsiunde«: merltägllch «on >N—l« Uh«.

?_kl. rsc_hterlchule I. 0_r<ln.
KW Fll. Qlrieäe Ilroeser.

Gnmnasialkueslls.
In denL unleren zu»sj«i und in d, Volbe«i!ungs!'> 'md noch einige

Vakanzen, Gf»mtn<l »m «U. «_luguft, U» Uhi _mittaz«. ». _B»lz«Id «Mi«.
Pensionärinnen werden aufgenommen, »_lnmeldungen läalich: Älexanoeisti, 82,
_(_PostliauZ, im h°s>, _°

!

>_ur Vorlereitung für die Prüfungen zu« Nech! de« _Ltaattdienste», den
- .Klaüenrang, »Iß Freiwilliger, Upothekerlehrling und _Memeniarlchier.

_Neginn des Unterrichts aml. September. Meldungenmelden entgegen-
genommen «glich von l«—» Uhr nachmittag« !» Progymnasium «on

WehunMeinl.
Voml. «_eptnnb« »n _lllernimmt eine deutsche Pädxgogenfamüie in

Et. Petersburg die Erziehung solcher Kinder, die wegen schwerer körperlicher
oder psychischer Mängel nicht mit andern Kindern zusammen erzöge« werden
können und deren ßrziehunz deswegen Ihren Wem oder sonstigenErziehern
Schwierigkeiten bereitet. D» Pensionspreiz wird nach Uebeleinlunft den _lirfor_»
dernissen entsprechend festgesetzt, jedoch nicht unter _7NU ülbl,

Nähere Uuskünfte erteilen in 3t, Petersburg Direktor N, «rocl_, Res.
Nchule_; in _3ie«al Direktor _«l. _«_ggeri, Domslbule.

_^_-_^_-_^_- _Ueinrlcn llänne'z , , ,
l._ellslm« lüs llöllem _liizvieniiiel unll _NilMliiM'_ie,

L«_ssillu s«« _Dut«i'i'!<!!>t« »in 20. ^»_ssu«t «. _^_imelsmlssen ^»n 12 KI»
t vl>_r. _K3k««z iiu ri-nzpebt

zXl<!lu!e!lelIlln!<Ml.
X _Vireotion: _k'i-. _ _̂maliv Lvl'llN, vorm. /^. _patizt.

llissÄ, 8_u^?oi'0_^5tl2H85 !_fl. 4, _^
u. 2, vig-k-viF äem _H.!_oxHll_6kr-

2öesslnn llu llntei'i_'_lllW _Nuntllz, _«len 2Il. Nugiizt.
_^

»»
up_«l»«l'»>>> _O!üvi«_8i>iol, änlnßezllnF, VioUi,«, Viol»!!_ceU,

?^ I'Ivts, näiumtl. ZIseli-LIllzin_^tl'umsntE, Ol_^_sl _uil<H Hai'maiiium.
V ü«l>«n<>ol>«>»» _Nlomeutcll_^_llsori«, _Ull«i!lHi«tHt, Zolleg-^!»,

_^^
UHrmouielydr!:. _^ont,r2_plinlit, _^ormenlylilö, _Nu_^_omhISLpisI, OrolieZts,-

^^
Lpiyl Ulla t>Q0_rF_082_HF.

l.«>»>!i_^2«» > (in _»Ipli_^d«tl«ol!_er Neitü'ni'olz«) _H.»»!i« Lsrlill,
_^_lss DilLetrioy', _^i. _Veilin, ^?iu_» _Lorlin, _?_iHM5tin; _^_l. _LIukm, N. Olee-

^^
N_2uu _^ _NI. _Nrllm_^Nll, Hl. Hunmü3. HI. _Xiill_^_yulisr_^

(iu
_VertrstuiiAi,

li, I!r»oii!W, vo„!_i«rt,!!!oi«wr_; _?. lHUße, Z, UüllorLt««, ?inlli_»t I
W _H,. !f»s, Oxllllist in 8t,_^s»«ok; 0, ?»«i_>k<!, _O. 5a!>ei>»!l_/, 0. 8c!_m!,,
MM_Ä,, 8_tH»_ss°r, _Oa_^_eUiuekter; V._I_rnks, _^V, ^»oliesüliiüllill,

_^^ fül- >ÄMmliodo Nl_^upt- oller _^odont_^_ollyl
vom 14.

H._ussll5t _tk_^_lillli

_^
v»ll II- 12 llll_6 3—4 _ITul.

(^_oncertmeizter _Lanllwit_?,
_Ulk<)1»i8tra88s 17, _llol,m _^reppon.

Lezinn ä«_z ?riv»tunterricllt« im Viulinzniel
am 20. _H,_UFU_3t e.

»«_OGOOOOOOOVGOVGOOOOO

Nu5lk5chule l
von _^D

FlM _^ureüz _LrzeutiFM _^ lMril8l:b. 3
IVlHi'lenstVHD»« _s_<r. 2Y.

»nm«l««»«en nn«r «chüler un» «chülerinnen täglich «on 3
»—il und HON 3—« Uhr, WM

«eginn _«_les _Unterrlchtz 2m «. lluguzt i?o?. O
Stowten und Programmiücher find zum Preise »on l» Kop, in _^W

der Musikalien-Ubteilung bei _^. »«»>»>«!>, Kaufftraße 14 und in der M
_Musisfchule z„ haben.

GO«D«GOOG«OOG«>0GOOOOOO

Nein Clavielunteri-ickt
ll6i6N6 _fli6li6ll8t6jN.

8«!>M«riu _7_NH Hilreä «ei,«n»u«l—I>«IpeI_^.
2» _«_niDiIioll _onzzer _»_m _Laimt»^ _ti_z_llck 2_^_i5ll!_i8n 2 Ulla 4 _N!_ir _diz

2llm 3. 8»i>t«m!!«r ll«>ml»>«>«»»_Li>_'2«_3e _»»> > 27, Nu, 2_<, von 6» _2l_>
_s«!lin«>_"_3<^»»»« l>»>, 2», _<l»> 2>

.

Mädchen- Gewerbeschule
des Inngfrauenvereins.

Die »ln»«l»»n«en zu den _Fachkursen im «topfen,_Kliclcn, Zuschneiden
und «_Hhn» ü»n Wäsche, »_unststicken, _Musteientwerfen, »_unNhondxrlieiten
«_chniiderire», Waschen, Plätten, «»chen, H»u«h<>ltnn« und »_opplltc
»»chfühnlng, _«_chrelbmoschine, Stenographie, wie zum «urlu_» für
»ino«»«itn«iinnen. und _»röbelsche Nonnen und zu dem «_ursu« für H»n°-
»_r»««lehi«_innen werden entgegengenommen °om _Ü8. «_lugust an, «on

»»—1 Uhr, im _Vchulloc«!, P»schNn-»°ule»»_r», gegenüber dem Seminar.

»eginu »e« Unterricht« »ml. _Vlptember.

Pension äasewst 2« versckieäenenPreisen.
Die «nn»l_»nn«en für die

Vorschule der Mädchen-Gewerbeschule
mit deutscher _Unteinchtzspiache

>«ld«n entgegengenommen den l«> «u«»». _e., zwischen S und 2 Uhr,

»« «_chnUocal. Puschlin-«°»le«»rd, gegenüber dem _«_eminar,

»««um de« Unterricht« «m ««. «n«nft_>

Der Schulvorstand.
Vom Ministerium bestätigt«

Mstige HllMMMe
Nnier-lcht: Vom einfachsten Nähstich biß zur feinsten Kunststickerei

««iknoht- u, «chneidcrir-Curse. Nrand' Porzellan» u. _»querell'Malerci.

»_ezinn de« _Untcrricht« denl. _Heptemi«. Eintritt ,u jeder Zeit

»«»»»»»»_ftlxs!« Nr. l?. Pension daselbst. _»,_^.. ,I.Mrich.

IW Wmilht in der _Pfeisselschen _PlmttijchtttMle
mt einer Kinkigülteiltlasse »_erblilllien

„lltt Litttiilislh-»l<lctischen _Biirgttlittliinlillnz"
i«^«<< «« »l. «««»st.

«n«eI»M!««n milden tägl. ». 11—3 Uh« entgegengenommen, _Udresse:
Äl»z<mdtrstll>ë «2, — Jung« Nädchen, die sich ,u «indergärtnerinnen ausbilden

w»II«n,l_lnnen sich dort melden. _^. ^»^, ,
Das _Vuratoemm.

in meiner _^rivat-Klementarschule
»««_innl «n «8. «_lngust. Anmeldungen täglich von w—4 Uhr. Bereite mit
Visolg vor für «y»»n»fi«n> «««!> «nd <z»>nm«i»_sch»l«n»

P. _Stankiewiez, Sumorow_._Etr, 7, Qu. «.

4-klassige Höchterschule
<mit _Vorbereitungstlasfe)

vonII. 8. Mll83I'2l8. geb. _H. _V8l8M2II8_ilW.
(Programm der staatlichen weiblichen Pr«gymn«sien)

_Ie5U5_°Illll'chenztl'255e _b. üu. 3.
slnnnhme von Vtcldungen dort, täglich von 3 bis 5 Uhr und in de_?

Prlixcküohnung, «roë Moskauers!«!,» Nr. «»9, «on 10 bi« 2 Uhr.
»_eginn de« Unterricht« am '22. August,

Der Unterricht in m«in»

4kl. Urivat-Wchterschule
_(3«t!>tttUn«z fll lie u»tem ill«ffen l>_n LtiltÄchtelschnle)

»«ginnt a« l?. «nguft»
«n««l»un» »en« «chl>l««<«>tn _tlgllch »,» »—» Uh».

31 <_N«»_ab «»»«»««,. e,



Zchneiderkursus.
Der nächste Kursus im syst. _Schntttzeichnen und Anfertigen eigener

Garderobe mit Berücksichtigung der _Reformtleidung für Damen gebildeter
«tände beginnt am l5» September. Anmeldungen tägl. von IN—1 Uhr
_Sumarowstr. 61, parterre. _» M_^^ « »

K_^. _^VSl7lSI!^,
in »erlin «liplomiei'te Incluserielekrerin.

- - _een5i(_mrx - -
Lei _H_^_atrllFSN et«, _bedien« Ullln _»_ieil _F_«_s. _LtetZ «,u,t äi« _«N^»«o1_l« ,
Aunäzeliclu". — l28Sltic>n8bkäin_^_iillFsn äiilH äi« üxzisäitioll.

_WMichttClMMntemcht
ertheilt eine Lehrerin f. 2 Rbl. _monatl
3 St. in d. Woche.Off.3ub. _N. _21. 7676
empf. die Rig. Rundschau.

_Anineldungen zu meinem

_AIvieruntemcht
empfange ich täglich von 12—4 Uhr

«lache 6oe_!Äner,
_Gertrudstr. 10/12, HausTupik°w,Qu,17.

Mein Klavierunterricht,
beginnt den 2». August.

_Pauluccistrutze.V 8, Qu. 14.

Beginne «einen Klavierunterricht
und das Spiel ä _quatsß _mmn_«.

Mühlenstr. 32, Qu. 3, von 3—4.

_^
_MemM

_^
_Narta Nellinz - _liezert.

Beginne meinen Klavier- und
Gesangunterricht am 2N» Aug.
Sprechstunden von 9—3 Uhr.
Wohne jetzt _Aleranderstr. t8,

Quartier 9.

zi-m« I_»_ni«»tl«^, _^.2tauisn3ti'««Le 1
_^_oli« äsi _^_Ibsrt«t,_r2«zo.

Diplom., _bewshste cehserin
erteilt Damen, Herren u. de« Schul-
jugend franz., ruff. und deutsche
Stunden (_Conversation). Preis mäßig.
Anmeldungen täglich v.2—3 u. 8—8 Uhr
gr, Sünderstr. 18, Qu. 3, 2 Tr. hoch.

_Nplom. erfahrene Lehrerin
erteilt billig Privat_.Nachhilfestunden
in englischer, deutscher u. französischer
Sprache (nach _Conversation). Im Kreise
französische StundenI Rbl. monatlich_.
Zu sprechen von !2—4. Suworow-
strahe 63, Qu. 23, im Hof, 1 Treppe.

Kindergarten
(deutsch-russisch) von

F. Engelhardt_,
Säulenstratze Nr. 31.

»_egin» den 2t. August. Anmeld.
täglich von 11—2 Uhr.

Zur Teilnahme an

Melsß._TMen u._VesWiMgen
werden Kinder aus gebild. Kreisen, im
Alter v. 4—7 Jahr,gewünscht. _Anmeld.
_gr. Iakobstr. 30, Q. 3, v. 2—3 Uhr.

_6l«V M«,_»_VN2.

Der Unterricht in meiner

Prmt-UemelltMllle,
sowie in meinem

FMWn Kinllergttten
beginnt den 2tt. August; die Kurs«
zur Bildung de« praktische» Haus-
frauen u. Mütter dagegen d. i.SePtbr.
1) Kindergärtnerei v. 9—1 vorm. (_prakt.)

u. 3—5 nachm. (_theor.).
2) Handarbeit zweimal wöchentl. v. 1—3.
3) Wäschenähen „ „ „ 5-7.
4) Schneidern täglich von 12—2.
5) Kochen wöchentlich viermal v. 12—3.
6) Sologesang zweimal wöchentlich.
7) _Klauierstunden (_Elementarstunden)

dreimal wöchentlich, weiter vor»
geschritteneSchüler zweimal wöchentl.

Pensionärinnen finden ein freund'
_liches, gemütliches Heim»

lüg« _Lkem.

VorhereüMMWle
für mittlese _cehranlwlten

von

_^._WlLl, ye«lterbM.11
Schulgeld 15 u.20 Nbl. pro Semester.
Sprechstunden täglich bis 1Uhr.

Unterricht in llen lilissen-
zchaiten u. _Lprachen

erteilt eine erfahrene Lehrerin. Auch
wird eine Mitschülerin zu einem Kreise
(4. Lehrjahr) gesucht. Anmeld. ». 1—3,

Schulenstrllße 13, Qu. 8.

_FlmziW u.NO
(Anfangsgründe, Klavier und Solftzge).

Beginne meine Stunden am 27. Aug
Sprechstunden von 2—4 Uhr.

lrieäa Lsk«.
Büngnerhof, Qu. 26. _Gertrudkirchenplatz.

_Uielittitzi»« «i»es

MnßkMtmMs
(Klavier, Theorie)

Sprechstunden 10—12.

MxWÄer _staeger
_Dorpater Str. 20, Qu. 34.

Wohne jetzt

TheckriM.8,3.3
_Nstliur _8_llpze«lili

Mufiklehrer»

Sprechstunde tägl. von 12—1U.

üs_ înn _wsiueZ

Üüu8il< _UntßpriMg
(«Illvie!» unä 1_'!>e«!'i8, HIetnoäs Dr.

_liiswlmil) 2,m 2N. _^ugu«t ». o.

_llttll lill_^lllie!
Doi-p_^_teizti. 65, _tzu. 4 (8_z_>i«ell8tz. v.

10—>/2i2 u. v. 3—4 _Hdr N2,<!llm.).

,, Mein

z _GesllngunternP!
_^ _^ beginnt am 25» Aug. Sprech» _^
» stunde täglich von 1—2 Uhr, ,
G ausgenommen _Donnerstags. _^

Marie _ersmann. _^G _Pauluccistrahe 7, Qu. 2. ,

3»I»«»»»»»»«»»»»»«»««G
Beginne meinen

privat-üesang-Unterricht
am 1. Tept. Alt-Italienische Schule
_Lamperti. Anmeld, tägl. v. 3—5 Bastei»
Boul. 11, Qu. 7.

Frau _k. _v. llulln»»«»«»«,.

Wiederbeginn meines Unterrichts

6_elang u. _Mlienilch
am 27» Aug. Sprechst. vom 25.
an täg.lv. 11—12 Uhr. Nntonien-

straße 4, Qu. 8.

_^31168 _8_eS80iuauii.

Mein Klllüiernnterricht
beginnt am 2N. August»

Anmeldungen täglich von 10—12
und 2—4 Uhr. Honorar 40 Rbl. pro
Semester. 2 Stunden wöchentlich.

Nicola! NaUMgalt
Dipl. Conservatorium Berlin,

Xheater-Noul. 9, Q. t4.
!_^L. Uebernehme das _Accompagniren

wie auch die solistisch« Mitwirkung in
allen _Concerten.

«_Mvierunterszcht
erteilt

_HIm» _Nzekr_^ve, Pianistin,
Absolvent!« des Mosk. _Conservatoriums

(Klasse _Safonoff).
Anmeld, v.15.Aug. an tägl. v. 11 -12

u. v.3—4 nachm. _Aleianderstr. 26, Q, 5.

Lehr- _md Wschule
von

«. 8t«m, Klllüittlehrttiil.
Die Schüler »halten wöchentlich zwei

Lehr» u. 2 Uebstunden. Durch die Ueb-
stunden wird iie Technik sehr gut ent»
wickelt. Honorar pro Semester 20 Rbl.
Sprechst. vonII bis 1 Uhr. Adr.: gr.
_Sandstratze 10, Hinterhaus, Qu. 12,II.

Wein _N<ll- _u. Zeichenunterricht
beginnt am 20. Angust.

8.M _8ellli!!M.
Wohne jetzt _Dorpaterftr. 33/33, Q. 18,
Einss, _Romllnowstr. Sprechst.täss!,u.1—2.

Mlztunöen
3 Ndl. tür 16 8wnäsii.

8WM>1uMbn, I>ßser_»ol»nitt, 'lief.
dr»uä sie. eto.

4 Nd.ltür 16 8tui,zy2.
_viverz_« XunLtiiauäardeiten

2 UbI. _liir 16 Swnäeu.
_^_nmelllungen tFl.V. 10—12 V.

lielänie _Pilger,
8n_^nru_^zti-. Xr. 10, 0n. 6.

»e»»ero 8_tellnu8_^ Nobel«» LsllÄt

vrei _Non_»tv in» Institute.
Vell-lu_^ _eii _Lie _^e<lenl_»Il8
!!>«»Nu«z_>,»i!!isw»>l»n _8i_>2Nz,

0Äer _«,!>l»«llQ>,«>' Un<«i>>'le!,» _ln

Lucklükruns
Nolliin»«, Xori'zsstinll»!!!, Xonloslli'b«!«,
_Lobiei!,,, Lteno_3_iHp!ii«.-^><>«z>«/_ct« gi'ütt».
_^_s«««« ll«u»«°!i«» «»n><»>5 !.«!»_'._lnztltu«

KanillltbeiUllle
_Marienstrah« I,Qu. 9.

Beginn des Unterrichts für Hand-
arbeitlehrerinnen am 25. _Nuguft.

Anmeldung täglich von 11—2 Uhr.

.llNUlMZlH.

Für

freie Stellen
im Handels» und Industriewesen,

empfehle den geehrten Herren Chefs
tüchtige, von mir selbst, practisch

ausgebildet«

_Konwlriifte,3menundZerren, _«_iZ:
zuverlässige Buchhalter, NuchhalterZ-Ge_»

Hilfen, Cassirer, _Comptoiristen ic.

unter kostenfreier _Vermittelung

l N.. _^_ks.
gr. Königftraße Nr. 32.

neben dem Gewerbeverein.

Gründliche fachmännische

Ausbildung
zum tüchtigen, practischen

_Muchhalter
durch gewissenhafte _GinzeUehre.

nach einzigbewährter Methode.

_Wnen,Wrenll.AWießen
von Geschäftsbüchern jeder Branche;

Nücher-GrPertifen l_«.
übernimmt das

eoneessionirte

Zuchsthrungs-Kumu
von

l. _^_ntls.
gr. Königftraße Nr. 32,
neben dem Gewerbeverein.

_Ni»», 1991i Lilbsliis NIeäMs. ,

ürprllktizedß I_^sdrulytlioäs
Lsssrünäet 1898.

_Klacxko'_s
siu_^i_^ _Il<!U_7««8iauisit,«

_lackzcliule
tiir

XtenMäpliie-
uuä

liä_^liinen_»
Xllliseibell.

Hurob g>»l>n«lllol,« _^.üsklläuu_^
2 äisZeu _Melißiii _v_^irä _^_skilseten
Hßrrsu uuä DklNßu sill n«u««_°
_U_>_'»»«»'l»«««»«!g SIF<:llI<)386N'.
DsutZotl«, eiißMoiis unä ll_^u_^_ttziLoll_«

8_tenoZi»,Mie.
2N _Uel»un_82»N_!m»«l»inen _vsr

8ollieäsilsi' 8_^8tsms.
Ifäiisi'L« in äßr _liLztnut'isisii

ViaLllMr« : „_Lernet _stsnogsastkio unc!
X!2«e!ilnsn!'e<:Iili«n (_stenot_^_nle).

L8MN tänlieli.
8t6ll8M3l:_M6!8.

Ni_^a, 8ek6UN6N8tr. 19.
Dllks 6. FI-083SU _?f_«läe8tl.

Mein

Klmenmtmicht
hat begonnen.

Zu sprechen v. 3—4 Uhr.

_Slsa Gering
_Suworawstr. 31, Q.6.

Beginne meinen

Klavierunterricht
am 2N. August und bin werktäglich zu
sprechen uon 12—2 Uhr.

Sumorowstraße 2, Qu. 3.

Habe meinen

Klavierunterricht
begonnen und nehme noch Anmeldungen
entgegen. Honorar mäßig.

Lnülie _Mserlnann,
Gertrudftratze 4l. Qu. ?»

Beginne «eine»

KlMMntmW
Zu sprechen von 1—3 Uhr.

llnnä flltLszllnn-frznlln,
Romanowstraße 27, im Hof.

llläuiesunlessiM
sitsilt sipl. I_^_ellreriu in unä »u»
_4ßiu _22,u,_«s. _^U 8vr. V. _l/yI—V26 _v.

Nl««^««_n. 77, N. 23.

ein _zunges Machen.
welches bereits 3 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, erteilt _Klauierstunde«
(Meth. W. Rudolff) Erwachsenen wie
Kindern. Preis 3 Rbl. 16 St.Mühlen«
straße 77, Ecke der _Dorpaterstr.,imH«f,

Steinhaus Qu. 2, I Treppe hoch.
_Sprechst. v. 2—6.

Klavierstunden
werde» erteilt _Dorpaterstr. 57, Qu. 4.

Sprechstunden von IN—12.

Mein Unterricht
im Violwfpiel

beginnt a« 22» August.

Sprechst. v. 10—12Kirchenstr. 4_a, Q.22.

Msn_^ntmM
wird _ertheilt Ritterstr. 28, Q. S, 1Tr.
Anmeld, täglich uon 3—5 Uhr.

turnet 2 _silxlllnz,
_^V_^aidlioi'ii
ßt_^e. b«emn_5 _llN 2ll ^>._ilell«_d.
8p»»««l»»tun«l«n > von 2—2
Htlr I_^_lloiiiiiitt_^_FF.

Otto 8_otlNix
!.I_'rompst«! ' _»m 8t»(lt I!>e»t«s

_l._8W8 lle fs2N!l2l8
_tbßaiis, eoiivLi'Zkiinii, _«_i_^Is coiumsr-
«3,1 _z>«,r _H_suus domuis liH2<_i3,i8. 0t?rs8
_^ux IsttlS8 It. _N. )<» 7669 _bureau üu
«/onruÄl.

_Lllllrx lle läW8 tranyäize.

_Nallemllizelle _lli_^äril,
Ni82,betti8t,ia88« _Ifi. 21, In?. 1.

Vi8. äs 2 2 4.

_tiisaris et PiÄ<_Hi<_zus

Vm_<I«v2,iä äu _tdsZ,tis I_^r. 9, Io_^. 9.
ViM!« äs 2 _i, 6II. äu 8c>lr.

FranzöfischePrivatstunden.Anfänge-
rinnen gesucht» Erleichtert. Erlernen
korrekter Aussprache nach phonetischem
System der Methode Toussaint-Langen-
scheidt. Honorar mäßig. Gr, Schmiede»
straße Nr. 9, Qu. 23.

_tl»« 22lä ot t,Iil8 moutli; w_^ i_«.
esption Iwm 1>om_^ tiom 3—4.

Uikolki-8_tl«kt, 4, Io_^. 9.

n. 8_KSl78t.
lXlein«

_englilllli. Xluilllen
dß_ înusii _2» 27. ä. I_^_Itz.

IM >Vooä.

Diplom, zehmm,
Absolventin des P«u»l-Ttiftes nebst

pädag. Kursus in Vt. Petersburg.

_etteilt 3tunäen
,n allen Fächern. Zu sprechen v. 12—4
Elisabeth^'. 57, Ecke _Alexanderstr.,Qu. 2.

,
t_>2lle!l'l)2lieil, !/>!>2 lleüäüiz« V. _n. 2. 8°k»n«t« 1.»^« »INV7_ai a.

—
_Lorlin. Mttelsti-. 7—8,iill _2eutlN!u ä. 8wät.

In Mok8tsi _^_llltlk! ä.̂ «8SiI.8elll»8«ei, äs8 _usueuDc,m3,
äei 8_tr288s Nutsl äsn I_^wäsn u. äß8 _26nt,r3,1bÄ,_kiikot_'68
_?risälio!i8ti. Nit M. _^_omtartä. _Hsu2«it _siusssrielitst.
_VIckti-. I_^iHt. _Lentralksili. _?_Z,Iii-«WIiI. _2iv. ?isi_88.
_2im. vonN. 2.50 _»u. _Ls«._Ilioli. SotlQÄS.

_ü««> ??_1_«_A<,»> 52N»_torlun» von 8°MtÄ,_tL!Ät,
ll3 _Ql8I6l _^- likibler. v_2_» 3_»_nW _^_in

_M_»l?nst. _83uM. !>Ii78i!!kü..äMet.
Neiliüßtiluäßu. 2 _H.ei_2to. 1) _Villtarmut, I_^srvo8Mt,U3,ß'sii.,
Ltotkvsolissl' rmä NsiÄeiäßn. 2) Vs_^y_^un_^88_t8i'uii_^gii
(_Nernnat., _^llneksu-, Ielsnklsiäsn, I_^_8,_dlllilUMii, _^_abe»
et«,). _Vinteckureumit _Lsmit_^_nuF ä. üurmittel ä. Lkë,

_Vl««I _^^_o_4«« _2Ieäie<>'»_soIizii. In8titnt. 2_z,näei>

nall r/>^Il_»l _^I_>?ÄI-3,tL, _Nll883,_ss«, _HeduNssLtd«.
"_"" _"_^"_^"_^ r2,pi«d._Iad«8,0i-twi>8,äi«,_Ncktra.
tbeiÄpis (5illU8_<iiäaIs Hßl-TbetiHlläwuF), IlUnt_^suilldoi-_^tni.

_GHOOGGGOOOGOGGGG
_^l<»l^^ll»t«!i_«ir

»«»«
4«. Ne_^euUkeiä. Kß-1.8>:

Ii_»nLi>i«!bllu»,>

DVoi-!!«!»!!«», in!,!?«» 2»»». U»a«ill»»«i «»ml«it. _?l«i« I>»««.»
_ß I)i°!it !,.«_,_f!. ßoliloz» u, „<1,1_.in<I_«n". _X_»I>e _NHdnk.pl-isdriokztr.I

_OOOOOOOOOOOOOVOG

! lll-ßsclsn - _liotGl Lsllsvuß.
_^_Itsennmmlyst«« v«sn«!»m«« «»u«. — Unveizlsiobliolis
Î «,_F_« -_^lläsi Nb« unä 2,in 'IIië,wrz>I«,ti!. — _lumittyn
Läiutlielisi- 8_sd8U8Vüläi_^_Ilsitßii.—N1_cktii8olis Lslsuck-
tunF. —!._!«. — _L_8,ä«l in Hsäsr _N2_F« u. in Vsi_>.
_diusun_^ wit ^^ß8_eblo33«i_>_ß2_Vo_^_nnn_^_su.— NnztM-
läumn tur _^,ntc,luobilc>. N. ll»nn«<«>«>, _vircktol.

2 _^^Ä_/
»^i«

/^!l« unmittelbar am _Ostseestrand, um» >
« _ß>»^H»l_^vV _s_°ben «c>n Hochwald

und
Bergen. R

> >«»>»»»»«>^>«! Vorzügliche Einrichtungen für Kur
» und Unterhaltung. Vornehm behaglicher Erholungsort !
> f_^ Familien. Von Stettin Bahn- und _Schiffverbindung. >

^»^»«»,._» (8_«_Iiv.) _Osutsi 8ss. 8_cQ_»u8ts I_^s z,. 8_sg
l _«UUll _VUK 11. _^urk., ßlslctr. I_.i«lit, 2eickM., Lää«.
_^^^^ W_^NUN» »o_^_e_». _NT3 _«N!«8. _^^^^

_^
ran_<z Hotel _cemfMer _^3_HM> ülppllltements mit <»?»»«»/>H»^»» <_3egenük.'d.N»tllN.<3«t«_n

Ul > Bad. Wintergalten »_lUUU_^l» _«. dem neuen_Iustizpawft.

M« Lsanü ßstel _ccinlellle_,' München. Ledr. 5ch_«2_«.

Vorotbeenbacl—Gotka.
Vornehme ärztliche Kuranstalt'für Stoffwechselkr.(Gicht,
Rheuma, Ischias, _Podagra, Blutkankheiten, OMpat lc.),
Nerven-, Herzkrankheiten u. orthopäd. Leiden» — Die

_^ großartigen Heil-Einrichtungen zeigt illustrierter Prospelt.

8täl_>_ll_«t« 5cnnete!«M«U« in _Lurop_».
l 8d!»v«fel 8o!»!2mmll36«i_', _I»nö«_i'>

U_^^^^^^^ ««»^«MM _^^' _lnlial_^_tianyn,
»t/'»».^«t _UMN«l»W8oInv«f«!_.u. 8_«,!I>3^!-.

lllo!,t, »2utki'lln!<!>elt«!!. I

ligl.Lall NLWllllrl_^77_^3_^

_<1»»_v ^^««_._»lz«)^ F_remdenpens.I. R. unMittel». Mh«
des große» Sprudelz, dez _Trinlhaulez und des _Nlldehausez.

Lall Xi88inll6N.Mürttemliv_^s!- «of.
_V_^f_^°'2im,v. «,1,6», _?en»,v.5_^2 öl,_an. _«rü_««,. _uait_^n. H,_H»_ll^«k«i,N««

Nl,««l,_«_s in ^»»ll_^lngen. 825 N!«t«_s. _NiNatisal,
_VUV! !>U> _^llläi'sioilel Nülisu. uiiä_I'eli-Äill_._^iil'oi't.
Lll.»«ü«el «llin»«:_»,«^, V»!>n«I,m«t«« »_au8 »m pl»tl_«
in unvslßlsiolilioli _dsrrlionsi I^^_s,_iiiliiß_^ t u. _«_taubtisi,
äirckt «,N 2ooti_^_2läe. ?i<>8_Pskts äulllü äi« _Nissktion_.

_lllnztelruine_palllin?«»!!?»!Ms. 2°i.8_ommsrtckH«.
> »Uüll_^_vll_» _2yi?Ii<!b«l _V_»Iä.

L»«_tk3.«_c>^_ecn.I'sn».4V2ZI._an. L_^ä. g««o!iii-i-. Lslü-.lüsngsr

_A _V_^fe/l '_»«HH°sp-m.Fllm.'Pens.,Kais.Wilhl.- _^_K >> V»dUaN! str.1I.Zim.o.1.50,Pens.v.4M. _^_V_i_? an. Anerkannt gute Küche, Gart.,Bäd. Frl. Klee. _^

ImHa»sWedel _es»»z^««»/>i.Oberh»rz,find.Erh°lun°Z'
_Fremdenpensian, _«_s^»/!_V» N_^suchendejederz.behgl.Aufenth.
l,gut.Verpfleg.Bibli°th.,Bäderi.H. Elec.Licht. Inh.Frl.V.VeÄel.

I_°I_^5l!a _^_ll»»^ HotsIn. _5_>_en8iou _Nut,ertu8t_<_26m.
« »alv , _<1c_!l _^. Villa _NlllNL,I. It2,n_^ß8. 5 _Niu.

V. L«,_unn., iu 8eliNn8tei I_^ÄFß äL8Vllästllal« 2I5 8t«,ubll_«i«
_InZel m. rsiellliHltiFSl _Lool_^_uslls, _?iolltsnu_2,äslb3<!si- ete_^ßi-. ?2rlc m. «,1t. LaumbWtknä, 80 _2iNmer unä 8_lllou«,
120 _Vsttsn. IlenoinMi«i-t8Neu« u. I_^_ellsi. 0innidii3 _2.

_^«ä.
Xusss. ?I-O8i>ßkts _^I_^ti_«. L_«8iti!«_l 0. 8«l,Ät_«.

"7/l,_«,l bei _cizenlle!,. «l_«sl,2U8 l.l!i8enl>»l!. _?3,mili«llll_2_ii8.
> >>»> _NsirlioiiL _VZ,Iä3owws!'t'ii8<:Iis. _krozzientg ßr_»ti«.

3l>lf NlllllieNsee_2uftlur°it,bayei.H_°chl.803m.u.Meer,Hotel
2—l—u.Post.Herr!. Lage _a.See. Neuumgebaut u.

eingenchtet.9_NZ,m. _Prosp.d, d.Bes. 5l-an_? l.«!8«,Kgl. _Posthalter.

_K_52_NN
heililNztÄlt _flir cungenKsZNlie. Mäßige Preise. Prospekte.

W «!«»»,»«««« l „»»t«, «i»«,« .ps!!8PSLt fs2N!l°.M

_lu 8M8M _llijIl8i8l:ll8U
_XlLi8ö

_welden noch einige Kinder gewünscht.
Herrenstr. 20, 1 _Tr. hoch, v. 2-4 Uhr.

Ein erfahr. Lehrer,
Student der Universität Oxford, giebt
Unterricht im Englischen u. in den alten
Sprachen. Kaufst«. 3, Q. 5, Haus Lyra.



die Angelegenheit so dargestellt, als wenn es sich
um ein Tauschgeschäft gehandelt habe. Di«« sei
unwahr. El habe in der klarsten Weise die Sache
vorgetragen und zum Abschlüsse gebracht, Er sei
vollständig davon überzeugt, daß die Chinesen»
arbeit durchaus unnötig sei. Die Regierung habe
Beweise dafür, daß viele Tausend _Kaffern in Süd«
afrikll vorhanden seien, für die man nicht einmal
Verwendung in den Minen habe. Im verflossenen
Jahre hätten _ZO,aou Mann mehr um Arbeit ge-
beten, als man anstellen tonnt«. T« Premier«
minister sprach sodann über dos Geschenk de«
großen Diamanten an König Edward und be-
zeichnete diesen Schritt als durchaus korrekt. Ver-
söhnung sei notwendig. Er schloß seine Rede mit
dem Satze: „Wir sind hier nur ein« kleine
weiße Bevölkerung und wir müssen auf dem
Weg zum Fortschritt die unL angebotene Bruder-
hand ergreifen.

Amerika.
Panamerikanischer _FriedenSlongreh.

Die Präsidenten _Roosevelt und Diaz richteten
gleichzeitig an die Präsidenten der _mittelamerika«
Nischen Republiken Telegramme, in denen sie die
guten Dieste der Vereinigten Staaten undMexikos
zur Nildung eines Kongresses anbieten, der Vor-
schläge zur Uufrechthültung des Frieden« zu er-
örtern habe würde. Es heißt, die Republiken wür-
den eingeladen weiden, eine Konferenz in Washing-
ton abzuhalten. Die Diplomaten erklären, daß keine
Republik es verantworten könne, dl« angebotene
Vermittlung abzulehnen, und daß ein dauernder
Friede tatsächlich gesichert sei.

2>ie Konservierung menschlicher Leichen
in ihrer höchsten Vollkommenheit.

Vor einigen Wochen wurde aus Italien ge-
meldet, baß _oort ein neue« Verfahren zur Erhal-
tung menschlicher Leichen in ihrer natürlichen
Form entdeckt morden wäre. Wenn diese Nach-
richt sich bestätigen sollte, so würde sie doch keine
besondere Neuheit darstellen, denn die Italiener
befitzen schon seit längerer Zeit «ine ganz eigene
Kunstfertigkeit der _Leichenlonservierung, die
anderswo heute _nirgens erreicht wird. Man kann
in ganz Italien, bald in den anatomischen
Museen, bald in den Familiengemölben der _Campi
fanti, munderbare Proben einer solchen Einbalsa-
mierung sehen. Als hervorragender Künstler auf
diesem Gebiete ist u. _a. Signor Luigi _Zerrora
««rühmt worden. Den Gipfel der Vollkommen-
heit aber erreicht« Dr. Esisio _Manini, dessen
Leistungen nach den gegebenen Schilderungen auch
durch eine neue Entdeckung wohl nicht mehr zu
übertreffen sein werden. Vierzig Jahre lang ist
dieser Arzt unausgesetzt bestrebt gewesen, diebisher
üblichen Verfahren der Leichenlonservierung zu
verbessern. Ohne jeden Einschnitt und ohne Ein-
spritzung einzig und allein durch eine Reihe ein-
facher Bäder weiß Manini den toten Körper vor
jeder Gefahr einer Zersetzung zu schützen. Sein
Verfahren besteht aus drei Teilen. Erstens erfolgt
ein« vorläufige _Uustrocknung, die der Haut einen

Schutz gibt. Wenn die so präparierten Leichen
nun in eine von _Manlni erdachte Lösung getaucht
werden, so erhalten sie völlig ihre frühere Frische
uud können zu jeder anatomischen Operation be-
nutzt meiden. Dann folgt die sogenannte Petri-
sikation oder künstliche Versteinerung des Körper«
ein Verfahren, das unter der _Haud von Di. Ma-
nini eine solche Vollendung erreicht hat, daß der
Leichnam völlig die Dichte und Hätte de« Mar-
mors gewinnt und daß z. N. ein auf da« Fleisch
gepreßter Schlüssel nicht einen Eindruck, s ondern
einen metallischen Ring hinterläßt. Dann folgt
als dritter und letzter Abschnitt der Arbeit die
Wiederoerwandlung des getrockneten und künstlich
»ersteinerten Leichnam» zu seiner ursprünglichen
Frische, wodurch alle Glieder wieder biegsam
werben wie in ihrem _natiirlichen Zustande. Diese
Wunderwerke _Manini» sollen einen Eindruck er.
wecken, al« ob die betreffende Person schlafe oder

sich in einer tiefen Ohnmacht befinde. Leichen
einiger berühmter Italiener, z. N. de« 1888
verstorbenen Freiheitskämpfer» und späteren Mi-
nister» _Nenedetto _Cairoli, sind in dieser Weise
von _Manini der Nachwelt erhalten worden und
können jederzeit den Anatomen, dem Anthro-
pologen, oder wenn es nötig sein sollte, dem
Gerichts«;! zur Untersuchung dienen. Besonders
bezüglich der gerichtlichen Medizin kann «in so
vollkommene» Verfahren der _Leichenerhaltung von
außerordentlich großer Bedeutung sein. Man
hat zu diesem Zwecke ja schon verschiedene Versuche
zur Leichenkonservierung gemacht, z. B. «erden

solche Körper in Pari« dauernd unter Wellen

frischer Lust erhalten; aber diese Maßnahmen
lönnen den Zerfall nur eirige Tage _veizogern
_Manini hatte sich de« Interesse« und der Unter-

stützung vieler bebeutender Persönlichkeiten zu er-
freuen gehabt, und Aerzte, wie Billroth, und
Anatomen, wie Sir Richard Owen, haben ihn

zu feinen weiteren Forschungen ermuntert. Na-
poleon HI. wollte für den neapolitanischen _Arz
ein besondere« anatomische« Museum einrichten
lind später hat sich Guido _Naccelli für eine Aw
ftellung Manini» interessiert. Dennoch ist e_« zu
einem Ankauf des von Manini eifersüchtig ge-
wahrten Geheimnisses seitens der italienischen Re-
gierung nicht gekommen, und so bürfte die wichtige
Errungenschaft für die Nachwelt vielleicht wieder
verloren gegangen sein.

Kind und Kunft.

Beobachtungen von Hans Boden st edt.

Um Blumen zu ziehen, um sie blühend zu ge-

stalten, muß man die Keime pflegen, um au«

ssindern wirkliche, selbstdenkenbe Menschen zl
machen, muß man frühzeitig schon das Gute zu
binden, das Schlechte zu vernichten und das In-
dividuelle_, die Eigenart, zu wecken suchen. Das

Kmd will nicht willkürlich erzogen, es will studiert
es will enträtselt wie die Pflanze sein und bann
behandelt werben, wie es seine Veranlagungen ver-
langen, bie im Grund« genommen stets geistige
Lebensbedingungen für da» Kind sind. De«
Kinde« Eigenart gipfelt in erster Linie in seiner
Welt, dem Spiel. Jede» Kind will spielen, jede»
Kind muß spielen, da» Spiel ist die Lehre zum
Werden, ist Arbeit und Erholung zugleich, darum
sollen Ellern und Erzieh» nie da« Spiel al«
etwa» Nebensächliche» betrachten. Zwischen Spiel
und Spiel ist ein großer Unterschied, wieviel un-
nütze» Spielzeug gibt e» doch und gab e» schon
früher, so baß der Ruf nach künstlichem Spielzeug,
da» heißt nach einem Spielzeug, welche» den Geist
anregen, den Geschmack läutern könnte, durchaus
gerechtfertigt war. „Für da« Kind ist da« Beste
gerade gut genug« ; wie oft wurde dies« Satz
zitiert, wie oft an falscher Stelle angewandt, wie
oft in guter und in nicht zutreffender Weise »u«-
_gelegt, ohne baß man jemals daran gedacht und sich
klar gemacht hat, _wa_« dasNeste eigentlich ist. —
Da« Beste _ma« ist da» Beste? — Kurz nach den
Agitationen für die Kunst im Leben de»
Kindes kam Spielzeug auf den Markt, da« den
Ansprüchen an Kunst vollauf genügen sollte. Ich
meine da» Dresdener Spielzeug, da» meinen Be-
obachtungen nach niemals auch nur «inen Teil
s einer Bestimmung erfüllt hat. Diese unmotivier-
ten Tiergestalten, diese _sezessionistischen Gebilde
können niemal« dem _Kunstverlangen de» Kinde»
genügen; denn Sezession und Jugendstil bedürfen
eine» gereifter«« , kritischen Kunstsinne», mährend
ba_« Kind sich lieber an naturähnlicher Kunst halten
und sich erfreuen und zerstreuen wird. Ich selbst
habe vielfach beobachtet, wie Kinder im Alter von
2—5 Jahren derartig „künstlerisch ausgeführte
Spielwaren" , die halb _nichthabl etwa» find, ver-
ächtlich beiseite warfen und lieber die Fußbank
zum Pferd und das Garnknäuel zum Hund mach-
ten. Die Behauptung, ein länglich gestreckte»
krummbeiniges Ding mit einem _Fischtopf wäre ein
Dackel, empfindet das Kind, da« schon einen wirk-
lichen Dackel gesehen hat, al« eine Lüge, da die
Phantasie in solchen Fällen meist versagt. Wenn
da« Kind sich selbst derartige» bildet, so nimmt e»
da« _betreffenbe nur _al» Ersatz, niemals als Wirk-
lichkeit und hat dann auch seine Freude am eige-
nen Schaffen. Ganz ähnlich verhält e_» sich mit
den Bildern in den Kinderzimmern. Wenn da»
Kind selbst zeichnet, zeigt e» sich seinem Auge mit
Hilfe der Phantasie _al_» Abbild der Wirklichkeit,
des Gesehenen; von den Erwachsenen verlangt e«
mehr, da sollen die Bilder so sein, baß sie plastisch
naturgetreu wirken. Die Kunst im Leben de«
Kindes muß zart, verständnllinnig behandelt
werden, um wirtlichen Erfolg zu erzielen und er«
zieherifch zu fein.

_Hport und Mode»
— Auf de» Nennen in Fellin am 11. und

12. August wurden, wie wir im Fell. Anz. lesen
mit folgende» Pferden erst« Preise genommen:
in den 3 Flachrennen mit _Narynja — Besitzer
_A. v. Siuer« (geritten vom Besitzer), Urbina —
Besitzer N. ». Siver« (geritten von N. v. Wahl),
Lachtunja — Besitzer A. u. Stryk-Köppo (geritten
von V. u. Zur-Mühlen); in den beiden Hürden-
rennen mit _Majuba — Besitzer H. v. Loevi« of
Menar (geritten von K. v.Anrep) und _Matruschta
— Besitzer Baron _Nolcken (geritten von N. v,
Wahl); w den beiden _Steeplechase mit Rakete
— Besitzer A. v. Siver« (geritten vom Besitzer)
und Lachtunja — Besitzer A. «. Stryt-Köpp« (ge-
litten von V. v. Zur-Mühlen); im Jagdrennen
mit Rakete — Besitzer U. v. _Siver_« (geritten vom
Besitzer) . Am _Konlurrenzspringen beteiligten sich
und nahmen die Hindernisse in gleicher Weise
Elektra — Besitzer N. v. Wahl (geritten vom

Besitzer) und _Darial — Besitzer R. Werneke
(geritten von Baron A. v. Maydell).

Man schreibt uns au« Berlin: Nur selten kam
in den letzten Jahren die Kunde, daß der grüne
Rasen der Rennbahn Opfer forderte.
Stürze leichter« «der schwererer Natur geschehen
zwar fast an jedem Renntage, aber tödlichen Aul-
gang haben bei un_« nur sehr, sehr wenige ge-
nommen. Um so tragischer berührte daher kürzlich
die Meldung von dem _Todessturze de« jungen mit
seinem Berufe noch wenig vertrauten Berliner
H errenreiter» Nicolai, der an den Folgen de«
Sturze« starb, den er kurz vorher auf dem Des-
s_auer Rennplatz bei einer _Icgd mit _Nuslauf getan
hatte. Die Geschichte der Todesstürze auf deut-
schen Bahnen ist nur kurz und «erteilt sich auf
eine lange Zeitspanne. Aus den letzten Illhr-
zehnten sind besonders drei Fälle hervorzuheben, in
denen Herrenreiter ein tragisches Ende nahmen
Am 29. Juli 1888 fand Rittmeister von der
Osten, eine der Stützen des Vereine« für
Hindernisrennen, auf der Charlottenburger
Bahn einen jähen Tod; er stürzte an
der vorletzten Hürde, an der Spitz« des
Felde« liegend. Neun Jahre fpäter, am selben
Tage, kam auf der _Carlshorster Bahn der jugend-
liche Graf Georg Zech zu Fall, und so schwer
war der Sturz, der ihn an dem schwierigen
Larlshorster Sprung ereilte, daß der lebens-
lustige Offizier drei Tage später seinen Geist auf-
gab. Die Erinnerung an beide Ereignisse halten
sogenannte „Memorialrennen" fest. Im Jahre
_19U« kam dann auf flacher Bahn, insolze eines
Zus_ammenpralls, der Herrenreiter Freysleben zum
Todessturz. Das Heirenreiten über Hindernisse
macht überhaupt auf die Dauer, wie es scheint
auch die kräftigsten Körper müde und mürbe und
vorsichtig vor den lauernden Gefahren. Sonst
würden nicht in der letzten Zeit so viele alte
aber immer noch an Jahren junge
_Reitersmanner nur noch an so seltenen
Tagen in den Sattel schwingen. Eine
nene Generalion unter den _Gcntlemenreitern
ist emporgewachsen, und wer nach langer Pause

heute auf dem Turfe Umschau hält, sieht sich einer
großen Zahl früher ganz fremder Gesichter gegen»
über. Und es seht unter ihnen dem Gros an-
scheinend noch die Uebung, fehlt die kräftige
sichere Hank, um blitzschnell bie Situation zu er-
fassen und sich im Kampfe zu behaupten. Dazu
kommt, daß ein Nachwuchs au» nichtmilitärischen
Elementen kaum genügend vorhanden ist. E_«
wird die Zeit vielleicht wiederkehren, wo uns
englische Herrenreiter willkommen sein werden
allerdings nicht solche von der Sorte, mit der mir
vor etlichen Jahren unliebsame Erfahrungen
gemacht haben. Daß jenseits de» Kanals
der H_erienrennsport ein ganz andere«
Gesicht hat als bei un«, läßt sich au» nachstehender
Meldung ersehen: „Die englische Parlaments-
Sleeplechase wurde beim _Warwickshire Hunt-
Meeting zu« Entscheidung gebracht. Acht Mit-
glieder de» Unterhaus«« nahmen an dem über 4
englische Meilen führenden Rennen teil; gut ge-
schlossen kam das Feld über bie 25 Hindernisse
dann macht« sich Lord Dalmeny, der die Führung
hatte, los und gewann ganz leicht." Lord _Dalmeuy
ist der älteste Sohn und Erbe de» Lord _Rosebery.
Ein« solch« _Steeplechase auf deutsche Verhältnisse
übertragen, — das wäre eine Komödie, die in
ihren Kontrasten sich auszumalen jedem Leser
überlassen sei.

— Billards. Da« Billard stammt au» Frank-
reich ; man weiß indessen nicht mehr, mann es er-
funden ist. Carl IX. galt für den besten Spieler
seiner Zeit; Ludwig XIV. ließ sich von seinem
Minister _Lhamillurd im _Billardspiel unterweisen
und spielte gern, aber herzlich schlecht, wogegen
Chamillord vorzüglich spielte, so daß von ihm der
_Spottver« galt: Auf dem _Aillarispiel ein Her««
ein Held, im Ministerium ein Z6ro, eine Null
Da« Billard Ludwig XIV. war au» Marmor
halte Holzwände und war von kolossaler Große
man spielte noch mit Queues, die ohne Leder waren.
Im Jahre 1740 gab es in Paris 20 Billard-
tische, 1783 gegen 200 und 1815 über _180_U.
Jetzt zählen die Billard» in Paris, New York.
Berlin, London, Wien nach Hunberttausenden
Berlin besitzt zirka 125,000, Wien noch mehr
durch die 58N großen Cafshäuser, London 188«NU
und New J_ork 12t 00«.

— König Edward als Schutzheiliger der
Schneide». Unter «en Besuchern _Marienbad«, fü_«
die König Edward gegenwärtig täglich der Gegen-
stand _befonderer Aufmerksamkeit ist, befinden sich,
wie bie „Neue Freie Presse" feststellt, mehrer«
Vertreter großer _Vchneidersirmen au« Paris, Ber<
Im, und Wien, die eigens zum Studium der Gar-
derobe de» König» nach _Marienbad gekommen sind.
König Edward ist noch immer der erste Gentleman
der für die Mode den Ton angibt. Da« zeigt sich
auch darin, daß alle Herren seiner Umgebung den
nach ihm benannten König-Edward-Hut tragen,
Täglich sind nun die Schneider wacker auf dem
Posten, um mit peinlichster Sorgfalt, wenn de_>
König auf der Promenade erscheint, den _Schnitt

seine» _Gehrock_«, des Smoking« oder _Ueberziehers
die Farbe seiner Kleidungsstücke usw. zu beobachten
und zu _notieien. So wird König Edward zum
Beherrscher der größten _Tyrannin der Welt, bei
Mode.

Runst und wissen chaft
— Staatliche Aufsicht über die Theater-

schulen fordert im „Kunstwart" Ferdinand
Gregori, der selber Schauspieler und dramatischer
Lehrer ist. Er schreibt: In keinem Berufe ist das
Lehrproletaiiat größer und frecher als im schau-
spielerischen. E_« ist hohe Zeit, daß Theaterschulen
einer vernünftigen Aufsicht unterstellt werden, und
auch Priuatlehrer dürften nicht ohne Diplom ihr
Handmerk treiben. Wie leicht ist ein Kunstrat ein-
gesetzt, der über die Befähigung entscheidet! Den
Eltern, die dem Theater mit schwärmerischer Un-
kenntni_« gegenüberstehen, wirb da« Stundengeld
für den dramatischen Unterricht der Kinder aus
der Tasch« gezogen, ohne daß dembezahlten Lehre«
die geringste Verantwortung ermächst. Wenn die
Behörde die Kenntnis der _Sprechwellzeuge und
ihrer Abnormitäten, Lautlehre usw. zu einer Art
von Prüfungsstoff für den Redelehrer machte
wenn sie ihm öffentlich aufgäbe, die Sprechsehler
einiger Prüflinge und Mittel zur Korrektur zu
nennen, dann schmölze der Haufe der Uebeltäter
schnell zusammen; und vielleicht träte dann der
Fall ein, daß ein talentloser Theaierenthusiast
keinen Lehrer bekäme. Heute klagt wohl eine
Mutter, ihr Junge finde keinen Platz als Apo-
theker- «der _Konditorlehiling, aber leine braucht
— leider — um feine Aufnahme in eine Theater-
schule besorgt zu sein.

— Im November wird in Schwerin die
Uraufführung der nachgelassenen Oper des verstor-
benen Dirigenten Hermann Zumpe „Sauitri" statt-
finden. Das Teztbuch, da» sich eng an die wunder-
volle _Brahmanische Legende aus der _Mahabhaiata
anlehnt, ist von dem Grafen Spork versaßt.

— Von _Vietarien Sardon wird, wie au«
Paris geschrieben wird, in dieser Saison noch eine
interessante Novität zu erwarten sein, e_« ist da« ein
große« historische« Stück in 5 Alien und 6 Bildern
,,I_.'»t?»ii'<: äe_» _roisuu«", die i» Port St.Martin-
Theater zuerst aufaesührt werden soll.

vermischtes.
— Humar de« Auslandes. _AmVelephon.

„Ist der Herr Direktor des Versatzamtes zu
sprechen?". — „Ich bin es selbst. Wa_» wünschen
Sie?" — „Sagen Sie mir, bitte, wieviel Uhr es
ist," — „Wie können Sie sich eine derartige im-
pertinente Frage erlauben?" — „Aber Sie haben
doch seit gestern meine Uhr bort!"

Ein Tourist im schottischen Hochland machte bei
emem Bauernhause Halt, um ein Glas Milch zu
liinlen. Nie Ausficht vom Hause war so herrlich,
daß er zu dem Bauern sagte: „Welch einen ent>

zückenden Platz haben Sie hier zum Wohnen." —
„Ach ja, " entgegnete der Schotte, „er ist ganz
nett; aber wie würde Ihnen das gefallen, wenn
Sie jedesmal fünfzehn Meile,, zu marschieren
hätten, wenn Sie ein Glas Whisky wünschten?"
— „O, aber warum halten Sie sich denn nicht
einen Demijohn Whisky im Hause," meinte der
Vourist. Der Bauer schüttelte betrübt den Kopf,
„Whisky hält sich nicht," entgegnete er.

— Mutterliebe. Da« Kind de» Barbiers
Rudolf i» Ratzeburg, ba» in einen Kübel
lochenden Wasser« gefallen war, konnte nach An-
sicht der Aerzte nur dadurch gerettet meiden, daß
ihm Hau! van einem andern gesunden Menschen
übertragen würbe. Die Mutter des Kindes unter-
zog sich nun in der chirurgischen Klinik in Kiel
dieser Operation. Sie ließ sich große Hautstücke
abtrennen, die dem Kinde ausgelegt wurden.
Dieses befindet sich nun auch außer Gefahr, da-
gegen läßt da« Befinden der opferwilligen Mutter
leider zu wünschen übrig.

— W« die Fürsten in Paris wohnen und
speisen. Da« Pariser Hotel, in dem EdwardVII.,
als er noch Prinz von Wale« war, abstieg, ist das
Hotel Bristol, da« an der überaus vornehmen
Place Venwme liegt. Ein charakteristischer Zug
dieses Hotel« ist da» völlige Fehlen einer,«»I 1e
<j« «cmvei'zatiou_". Eine Wohnung, bestehend aus
zwei Schlafzimmern und einem Salon, kostet ein-
schließlich Bad, Bedienung und Licht 40 Francs
für die Nacht. An der _Place _Vendsme stehen
überhaupt interessante Hotel«; so z. N. da« Hotel
du Rhin, dessen Direktion den Communarben im
Jahre 1871 eine halbe Million Francs bot, wenn
sie die Vendömesäule unangetastet ließen. Be-
kanntlich half aber da« Angebot nichts, und bie
Säule stürzte. Zur Würdigung de» ermähnten
Preises mag angegeben sein, daß im Grand Hotel
ein Schlafzimmer mit Salon im ersten Stock
70 Francs für die Nacht kostet. Was die Restau-
rants angeht, so hat das englische Königspaar erst
jüngst wieder in dem berühmten, hocheleganten
und von der „Welt" jeder Art bevorzugten Cafe
Analais gespeist, dessen Ruf bi« auf« Jahr 1815
zurückgeht. Sehr vornehm ist auch nach wie vor
_Durand in der Nähe der _Madeleine. Von diesem
Restaurant erzählt man sich, daß während der
Ausstellung von 190« hier gleichzeitig 5 Könige
im,_okd!nßt paiticuliei" speisten, und daß keiner
von den Majestäten genug Geld bei sich hatte, um
sein Diner zu bezahlen_.

— Die Lebensdauer de« Menschen. Die
Ansicht von einer zunehmenden Sterblichkeit unseres
Geschlechts wird am hänfigsten miederlegt durch ein
hochinteressante« Memoire, welches Nenoiston de
Chateauneuf der Pariser Akademie vorlegte.
Daraus ergibt sich, daß in dem halben Jahrhundert
von 1775 bi» 1825 eine für die Verlängerung
der Lebensdauer günstige Veränderung _stattgesunden
hat. Anstatt daß früher auf 10« geborene Kinder
50 in den ersten zwei Jahren starben, starben in
dem angegebenen Zeitraum nur 38^/i_». Früher
starben von 100 Kindern _Z3'/io vor dem Älter
von 10 Jahren, jetzt sterben nur 43_'/lo vor diesem
Alter. Auf 100 Personen rechnete man ehedem
21_°/i», die ein Alter von 50 Jahren erreichten
jetzt gelangen 52_°/i» zu diesem Alter. Früher
erreichten nur 15 Prozent ein Alter von7« Jahren
jetzt 24 Prozent. Flühel starb alle Jahre ein
Individuum von 30, gegenwärtig stirbt nur eins
auf 39.

— Eine eigenartige Rechenmethode. Man
sagt dem spanischen Volke nach, ob mit Recht oder
Unrecht, wage ich nicht zu entscheiden, daß e« im
Kopfe nur bis 5X» multiplizieren könne. Von
da an bi« 10X10 müsse eZ die Finger zu Hilfe
nehmen. Die Methode ist sehr eigenartig, führt
aber stets zu richtigen Ergebnissen.

Die Finger beider Hände werden mit 6, 7, 8
9, 1« bezeichnet und die Rechnung erfolgt dann
auf eine Weise, die sich am besten an einigen
Beispielen klar machen läßt, da eine der Methode
zugrundeliegende Regel mir nicht bekannt ist.

Stellt man die Aufgabe: Wieviel ist 7XL
so zählt man an der einen Hand die Finger bis
7 — 2 Finger, an der anderen Hand bis
8 — 3 Fmger. Diese 5 Finger gelten als
Zehuer und sind demnach — 5« zu setzen. Die
übrigbleibenden Finger beider Hände, in diesem
Falle 3 und 2 Finger, werde» miteinander multi-
pliziert und zu den schon gefundenen Zehnern
addiert. 3X2 — 6><-5a _^ 56 _^ ?Xs.

Ein zweite« Beispiel: Wieviel ist 9X10-
4 Finger der einen Hand, 5 Finger der anderen

Hand — 9 Zehner — 90. _Uebrig bleiben
1 Finger und 0 Finger: 1X0 — O-s-90 —
9X10. H e, 6.

— Der Papierverbrauch der Zeitungen.
Die 30,000 Tageszeitungen der Welt, die in
Millionen von Nummern gedruckt werden, ver-
brauchen nach den Berechnungen eine« französischen
Statistikers alltäglich etwa 100« Tonnen _Halzteig,
und da außerdem im Durchschnitt 20« Bücher
täglich erscheinen, so beträgt der _IahreZverbiauch
für Druckpapier _eiw» 375,000 _Pauieibrei. Dabei
ist aber das Schreibpapier, da« Packpapier usw.
nicht berechnet. Um nun diese ungeheure Menge
Holzteig zu produzieren, müssen ganze Wälder
niedergeschlagen werden. In jedem Jahre ver-
schwinden so 1250 Millionen Kubikmeter Holz, die
bei aeistiaen Nahrung de« Menschen dienen.
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Amerika hat dabei einen noch stärkeren Bedarf all
Europa; «2 braucht für sich allein 900 Millionen
Kubikmeter Holz, während Europa nurMe übrig-
bleibenden 350 Millionen verwendet. So ver-
schwinden unter der unerbittiichen Axt ganze
Wälder, um sich in Papier zu verwandeln.

_Hauswirtschaftnches
Wie löscht man Feuer? Wieviel Unglück

wäre verhindert worden, wenn man stetseinMittel
zur Hand gehabt hätte, das Feuer im Keim zu
ersticken, wieviel Menschenleben wären gerettet
worden und erhalten geblieben, wenn man imstande
gewesen wäre, dem Feuer Einhalt zu gebieten.
Und die Mittel dazu sind doch so leicht beschafft
man braucht weder großen Raum, noch viel Geld
um sich dieselben herzustellen. So z. B.: Ist
Petroleum in Brand geraten, so nehme man
Milch und gieße dieses in das Feuer. Durch
die Verbindung der Milch mit dem Petroleum
entstehen Gase, die _unverbrennlich sind und das
Feuer ist gelöscht. Besser noch ist Ammoniak-
wasser, das in Gasanstalten erhältlich ist. Das
letztere ist überhaupt ein ideales Feuerlöschmittel
das in dünne Flaschen gefüllt stets zur Hand sein
sollte. Andere Mittel, die allerdings etwas kom-
plizierter sind, aber sich auch lohnen, sind folgende:
43 Prozent Kochsalz wird in 22,4Prozent Wasser
aufgelöst, dazu kommen 6,6 Prozent Wasserglas
3,5 Prozent Soda, 5 Prozent Glaubersalz und
19,5Prozent Alaun, dieses wird in dünneFlaschen
gefüllt. Es kommt auch fertiggestellt unter dem
Namen „MünchenerLöschmittel" in denHandel. Bei
Ausbruch eines _Feners werden die Flaschen in die
Glut geschleudert, so daß sie unbedingt entzwei
gehen müssen; wie schon einmal gesagt, entwickeln
sich dann Gase, die das Feuer im Keime ersticken.
Hat ein Kleid Feuer gefangen, so suche man die
betreffende Person in Decken oder Teppiche zu
wickeln, möglichst so, daß Kopf und Arme frei
bleiben. Durch den fehlenden Luftzutritt erstickt
die Flamme. Die Hilfsmittel sind so billig und
so leicht zu beschaffen, daß die Mühe in keinem
Verhältnis zu der Gefahr steht.

Bei Verbrennungen entferne man die
etwaige Kleidung recht vorsichtig, vor allenDingen
niemals durch Abreißen, entferne sie, wenn es
nicht anders geht, durch Aufschneiden. Die Brand-
blasen müssen mit Oel oder Jodoform-Brandsalbe
bedeckt werden; man hüte sich dieselben anzuschnei-
den. Ist _keins von den genannten Mitteln vor-
rätig, so genügt auch Mehl, Fett oder Sirup.
Sind die Verbrennungen schwer, so rufe man
natürlich ohne Verzögerung denArzt. (Wissen.) _A

Blattläuse zu entfernen. Man nimmt
eine Flocke _Karbolwatte und betupft die mit
Blattläusen besetzte Stelle. Die schädlichen Tiere
setzen sich dann sämtlich an der Watte fest, worauf
man diese verbrennt oder auf andere Art un-
schädlich macht.

lokales.
3er Kalender der Deutschen Vereine

in Liv-, Ost- und Kurland
wird in diesem Spätherbst zum ersten Mal aus-
gegeben werden, nachdem ein Kalender im Vor-
jahr vom Deutschen Verein in Livland allein
herausgegeben worden war und trotz der ihm
anhaftenden Mangel, namentlich in Riga und
Livland große Verbreitung in vielen taufenden
von Exemplaren gefunden hat. Jetzt, wo der
Kalender als ein Werk aller drei Deutschen
Vereine erscheint, ist sein Verbreitungsgebietnatur-
gemäß ein noch viel weiteres, sodaß er in einer
_Anfangsanflage von 10,000 Exem-
plaren erscheinen wird. Es ist schon einmal
darauf hingewiesen worden, daß Ausstattung und
Inhalt des Kalenders weitreichenden Ansprüchen
genügen wird und sich baltische Künstler, Gelehrte
und Schriftsteller zusammengefunden haben, um
gemeinsam Tüchtiges zu schaffen. Die Maler
Kraus, Petersen und Doebner, ferner Direktor
Schweder, M. v. Bock, Dr. Bosse, Dr. Seraphim
Oberlehrer C. _Worms und Eberh. Kraus u. _a.
haben mitgearbeitet. Der Preis des vom Verlage
von Ionck u. Poliewsty in Riga besorgten Kalen-
ders wird trotz des reichen Buchschmucks und des
starken _Umfangs ein sehr niedriger sein. Beige-
geben wird ihm auch ein stimmungsvolles farbiges
Bild: Th.Doebners „Weihnachten im _Forsthause"
das in der „Jugend" erschienen ist und, im For-
mat 18x23 om hergestellt, in schlichtem Rahmen
einen schönen Wandschmuck darbietet.

Wie in der ersten Ankündigung desKalenders bc«
reits _hervorgehoben ist, soll der Kalender durch
seine Inserate dazu beitragen, d.em deutschen
Publikum die Adressen deutscher Fir-
men aller Art zu vermitteln. Es liegt
daher im eigensten Interesse der Firmen, von der
sich ihnen darbietenden Gelegenheit Gebrauch zu
machen und sich mit der Verlagsbuchhandlung von
Ionck u. Poliewsty wegen der Bedingungen der-_^
artiger Inserate, die hier weiteste Verbreitung fin-
den, in Verbindung zu setzen. l

Es soll hierbei besonders auf die nach
Städten und Branchen geord-
neten Geschäftsverzeichnisse hiw
gemiesen werden, die der Verlag, mit Zustimmung
der Kalendersektion der drei Deutschen Vereine, im
Inseratenteil zusammenstellt und wo der Raum
nur 30 Kopeken kostet. Hier werden nur
Mitglieder der Deutschen Vereine
registriert. Es braucht nicht erst hervorgehoben zu
werden, welche Annehmlichkeit eine solche Liste für
Käufer wie für die Firmen haben muß. Es hängt
von letzteren ab, die Listen möglichst vollständig zu
gestalten. Um Mißverständnissen vorzubeugen, sei
jedoch bemerkt, daß die Deutschen Vereine als
solche diese Listen nicht _zusammmenstellen, daher
auch leine irgendwie geartete Verantwortung für
ihre Vollständigkeit oder Richtigkeit tragen. Auch
diese Listen tragen lediglich den Charakter
der Inserate, wenn sie natürlich im

Interesse der wirtschaftlichen Stärkung des
Deutschtums auch von den mit der Herausgabe
des Kalenders betrauten Vertretern der drei Deutschen
Vereine gebilligt worden sind.

Die Kalendersektion bittet die deutschen
Zeitungen Rußlands um freundliche
Wiedergabe obiger Mitteilungen.

Die Revolution im _Rigaschen Kreise
Ende 19N3.

—?. Die Sitzung des temporärenKriegsgerichts
in Sachen über die revolutionäre Bewegung imRigaschen Kreise wurde gestern bis zum spätenAbend fortgesetzt. Nach der Erledigung der
gerichtlichen Formalitäten, Klassifizierung der An-
geklagten und Zeugen und Festsetzung der Tage
zum Verhör gewisser Zeugen, wurde die Anklage-
akte verlesen, worauf schon einige Zeugen verhört
wurden. Als Hauptverteidiger der Angeklagten
fungieren die vereidigten Rechtsanwälte Schab-
lowsky und Tschernikow und ferner
Lomann, Bekker, Sahlit und der
_Rechtsanwaltsgehilfe _Iurmann. Wie mir er-
fahren, soll die Verhandlung des Monstre-Prozesses
in der folgenden Woche beendet werden. Von den
63 Angeklagten befindet sich nur Karl _Grobing,
der damalige Arrendator vom Gute Kokenhusen
gegen Kaution aus freiem Fuß. Heute wurde die
Sitzung gegen 11 Uhr eröffnet.

Aus der Anklageakte geht Folgendes hervor:
Anfang November 1905 hatte der Kokenhusensche

Gemeindeschreiber Johann Kroder den Herrn
Livländischen Gouverneur ersucht, ihm zu gestatten
einen Kongreß sämtlicher Gemeinde-
ältesten und Gemeindeschreiber Liv-
lands und Kurlands einzuberufen. Dieses Gesuch
wurde zwar abgewiesen, jedoch wurde ein solcher
Kongreß dennoch am 19. und 20. November 1905
im Lokal des Zweien Lettischen Vereins in der
Romanow st raße Nr. 25 abgehalten. Die
schon allgemein bekannten Resolutionen des Kon-
gresses wurden sofort durch die lettische Presse ver-
öffentlicht. Diese Resolutionen verfolgten das Ziel
einen allgemeinen bewaffneten Voltsaufstand zu-standezubringen. Das Volk wurde aufgefordert, die
bestehendeStaatsordnungnichtanzuerkennen, sämtliche
Staatsinstitutionenzu stürzen,revolutwnäreKomitees
zu begründen usw. Zu derselben Zeit etablierte sichin dem genann!en Lokal das Föderativ-
komitee, welches die Leiterin der Revolution
wurde. Dieses Komitee organisierte durch feine
Agenten in den _Nauerngemeinden revolutionäre
Unterkomitees, veranstaltete VolkZmeetingswiegelte

,

die Bevölkerung gegen die Gutsbesitzer auf, orga-
nisierte Einbrüche auf den Gütern und in StaatZ-
institutionen usw., brannte tzifsgebäude, Krüge
Manopolbuden nieder und demolierte sie, sammelte
Geld zum Ankauf von Gewehren zur Bewaffnung
der Bevölkerung usw. Es wurde eine _Volksmiliz
organisiert und in Abteilungen, dieunter besonderen
Anführernstanden, eingeteilt, auchwurdenTelephon«
_apvarate im Römersh°fschen Kruge und in der
Postabteilung zu Kurtenhof aufgestellt. Die
Abteilungen der Volksmiliz wurden stets kampf-
fertig gehalten und waren nach Kokenhusen
Römershaf, Stockmannshof, _Dahlen, Uexküll
Kaipen, Lennewarden usw. abkommandiert worden.
Ansührer dieser Abteilungen waren: in Kokenhusen
— Andreas Duhm, Pawel Herdel, Indrik Seeding
und August Dahder; in Stackmannshof — Johann
Rosenberg und Pawel Herdel; in _Dahlen —
Andreas _Dahlwlmg und Kaspar Aschkewitsch; in
Uexküll — Schorsch _Silltaln; in Römershof —
Johann Paul, Johann Ohsoling, Karl Menz,
Johann Sprohge, Johann Springe und Andreas
Thomsohn; in Kaipen — Karl Iansahn und
_Woldcmar Ahboling. Zwccks Beschaffung von
Waffen für die _Volksmiliz wurden die Güter
Förster, Buschmächter und private Personen ihrer
Gewehre beraubt, ebenso _Landgendarmen. Einige
von diesen Räubern wurden später von der Straf«
Expedition erschossen. Die hervorragendsten Ngitatore
waren auf dem flachen Lande der Kokenhusensche
Gemeindeschreiber Johann Krodcr, der dortige
ParochiallehrerPeter Maltaundder _Gutsarrendator
Karl Grobing, die auf Meetings auf die Be-
gründung einer baltischen Republik hinarbeiteten.
Johann Kroder wurde schon als der erste Präsi-
dent dieser Republik bezeichnet. Auf diese Weise
war die Bevölkerung bereits Ende November zu
einem bewaffneten Ausstand vollständig vorbereitet.
Es seien in folgendem einige der _Hauptakte
der Aufstandsbewegung ins Gedächtnis zurück-
gerufen:
I. In der Nacht auf den 24. November um-

ringten etwa 100 starkbewaffnete Bauern die
Wohnung des jüngeren Kreischefsgehülfen von
Henning, unweit der Station Rümershof, ver-
nichteten die Telephonleitung, beschossen und zün-
deten zuletzt das Wohngebäude an. Der erste
Schuß schlug in das Schlafzimmer, in welchem
Henning noch arbeitete, ein. Nach mehreren Sal-
ven ertönte aus der Menge der Zuruf: „die
Frauen und Kinder sollen das brennende Haus
verlassen." Als darauf die Gouvernante mit den
Kindern des Herrn von Henning und zwei Dienst-
boten das Haus verlassen hatten, wurde es von
neuem beschossen. Die Menge forderte die Heraus-
gabe des Schreibers von Henning, _Maximowitsch,
der aber nach Riga gefahren war. Darauf forderte
die Menge die Herausgabe von Gemehren und
versprach dann niemand anzurühren. Als darauf
Henning mit drei Dragonern das Haus verließ,
erschossen die Revolutionäre ihn und einen Dra-
goner, wahrend zwei Dragoner entflohen. Henning
hatte eine Kugel durch die Brust erhalten und das
Gesicht war ihm verstümmelt worden.
II. In der Nacht auf den 25. November erhielt
der Pastor Karl Stoll zu Linden einen Brief
von dem jüngeren Kreischefsgehilfen v. Peter-
sen mit der Aufforderung, sofort das Pastorat zu
«erlassen und sich mit seiner Familie nach Riga zu
begeben, weil ihnen Gefahr von Revolutionären

drohe. Gleich am anderen Morgen verließ Pastor
Stoll mit seiner Familie und seinen Dienstboten
unter dem Schutz von sieben Schutzherren das
Pastorat. Bis zur Station Kolenhusen gelangten
sie ungefährdet, da aber mährend unterdessen der
_Eisenbahnerstreit ausgebrochen war, konnten sie
nicht nach Riga abfahren. Sie fanden im Koten«
husenschen Pastorat Unterkunft. Gegen 11 Uhr
nachts berichteten zwei unbekannte Personen, daß
das Pastorat von ungefähr 300 Revolutionären
umringt sei; sie forderten die Herausgabe sämt-
licher Gewehre; als sie aber mit dieser Forderung
zurückgewiesen wurden, wurde das Pastorat von
der Menge beschossen, wobei die Herren von
der _Schutzlvache Kirstein und LöwiS of Menar
verwundet wurden; auch wurde die neben
dem Wohngebäude stehende Scheune angezündet
um auf diese Weise das Wohnhaus selbst nieder-
zubrennen . Am anderen Morgen war ein Dienst-

mädchen Sch. im Begriff.', sich nach Alt-Bewers-
hof zu begeben und über das Geschehene dort zu
berichten, sie wurde aber von den Revolutionären
zurückgehalten. Durch sie wurden die im Pasto-
rate eingeschlossenen Herren aufgefordert, sich zu
ergeben, widrigenfalls sie erschossenwerden würden.
Unter den Revolutionären hatte das Dienstmädchen
die Bauern Kroder, Malta und Grobing bemerkt.
Als sich die Herren ergeben hatten, hielt Malta
eine feurige Rede, die Tapferkeit der Revolutio-
näre lobend. Mit einer Flinte in der Hand be-
gleitete er die Gefangenen nach dem Gemeinde-
hause und verlas dort rar dem „Voll" die Namen
derselben, einen jeden dabei besonders vorstellend
Zuletzt wurden die Gefangenen nach dem Schloß
Kokenhusen geführt, in zwei Kellerräumen einge-
sperrt und von der _Valtsmiliz bewacht.

Nach der Ermoidung Hennings beschloß der
_Dragonerrittmeister Ewald von Stern, sämt-
liche, in der Umgebung zerstreute Dragoner des
9.I_llissawetgradschen _Dragonerregiments auf dem
Gute Römershof zu sammeln. Sie trafen dort am
25. November abends, zugleich mit den Guts-
besitzern Eduard von Scheinvogel und dessen
Gemahlin und Töchtern, dem Herrn Wilhelm von
Tran sehe und dessen Gemahlin, wie auch mit
dem jüngeren Kreischefgehilfen v. Petersen
u. a. ein. Bald darauf traf dort auch der Schrei-
ber von Hennings, _Maximowitsch mit drei Tscher«
tessen aus Riga ein. Am nächsten Tage beerdigten
sie die Leiche Hennings, wobei sie von den Revo-
lutionären von ferne beschossen wurden. Nachmittags
empfing von Stern die Nachricht, daß in der
kommenden Nacht das Gut Römershof von einer
etwa 4000 Mann _starken Menge gestürmt werden
würde. Es kam aber nicht zum Sturm. Am Mor-
gcn des 27. November wurde dagegen die ganze
Umgebung von bewaffneten Revolutionären besetzt.
Der Rittmeister von Stern beschloß, Römevshof
zu verlassen und sich mit den genannten Herren
auf der Landstraße nach Riga zu begeben. In Be-
gleitung einer Eskadron Dragoner unternahmen sie
diese Reise. Beim _Lennewardenschen Krug wurden
sie von den Revolutionären beschossen. Während
dessen bewegte sich die ganze Zeit über ein Zug
bewaffneter Scharen auf der Elsenbahnstrecke un-
weit des Kampsplatzes. Während der gegenseitigen
Beschießung beim Kruge wurden mehrere
Revolutionäre von den Dragonern erschossen
und verwundet. Zugleich wurden von den Revo-
lutionären 4 Dragoner verwundet und einer er-
schassen, während dem Rittmeister von Stern das
Pferd unter dem Leibe erschossen wnrde. Beim
Fall vom Pferde hatte sich Rittmeister von Stern
erheblich verwundet. 20 Dragoner und Rittmeister
v. Stern wurde daselbst gesangen genommen, die
übrigen aber flohen in der Richtung nach Riga.
Einer der entflohenen Dragoner wurde später im
Gesinde Muggur Saiz ergriffen. Anläßlich dieses
Vorfalles telegraphierte der Telegraphist auf der
Station Römershof Gustav _Dsirkaln aus Kurten-
hof nach Rämershof: „Es ist keine Verstärkung
mehr nötig."

Die Gutsbesitzer sowie die anderen Herren mit
einigen verwundeten Dragonern waren in eine
leere Scheune geflüchtet, wo sie entdeckt und ent-
waffnet wurden. Daraus wurden die Gefangenen
nach Lennewarden fortgeführt und dort bewacht«
Am selben Abend trafen 20 bewaffnete Bauern
unter der Leitung des Kokenhusenschen Lehrers
_Brasowsky aus Kotenhusen in Lennewarden ein
und führten den jüngeren Kreischefsgehilfen
von Peterscn, Maximowitsch und die drei Tscher-
kessen mit sich nach Kotenhusen fort. Am anderen
Tage tagte dort ein Voltsmeeting und beschloß die
Gefangenen so lange in Haft zu halten, bis das
Föderativkomitee in Riga über sie ein Urteil ge-
fallt haben würde. Am Abend desselben Tages
lief ein Telegramm des Föderativkomitees ein
welches anordnete, die Frauen zu befreien, die
Herren aber, sowie denRittmeister von Stern bis
auf weiteres gefangen zu halten. Der Student
Max Richter ließ sich freiwillig gefangen nehmen.
In Kotenhusen wurden dieGefangenen von Malta
Kroder und Grobing in Empfang genommen, wo-
bei Malta, mit einem Säbel bewaffnet, ihre
Namen verzeichnete. Hier wurden die Gefangenen
bis zum 1. Dezember in Gefangenschaft gehalten
wobei sie alle Tage von Kroder, Malta und
Grobing verhört und revidiert wurden und wobei
die genannten Revolutionsführer mit dem Erfolge
der Revolution sich brüsteten. Den 29. November
kamen Kroder, Malta und Grobing zu den Ge-fangenen und forderten sie auf, an das Landrats-
kollegium zu schreiben, kein Militär zu ihrer Be-
freiung zu verlangen und zu sorgen, daß in Liv-
land kein Kriegszustand eingeführt werde. Die
Gefangenen taten was von ihnen gefordert wurde
Mit ihrem Schreibenbegab sich derLehrer Brasomski
nach Riga. Am 1. Dezember erschienen Kroder
und Malta wieder bei den Gefangenen und sagten
daß das Komitee nicht mehr die Macht habe die
Gefangenen gegen die Wut des „Voltes" zuschützen, versprachen hierbei die Gefangenen nach

Römershof zu führen und dort freizulassen. Die
_Oefangenen wurden auch bald darauf nachRömers»

Sonnabend, den 18 . August »»»7.

Hof geführt, aber die Herren von Petersen
_Max imowitfch sowie die drei Tscher
kessen wurden entgegen dem Versprechen unge-
fähr 4 Werst von der Station Kokenhusen bei
Seite geführt und dort _weuchlings
erschaffen. Den übrigen Herren reichten
Peeaahs und Kroder in Römershaf Passierscheine
aus, mit denen sie dann auch ungefährdet nach
Riga kamen.

IV Am 27. November umzmgelten etwa 1000
bewaffnete Bauern das Gut Römershof, demo-
lierten die Tore und Fenster, nahmen den Hofs-
leuten sämtliche Gemehre ab und zündeten das
Schloß, wie auch andere Wohngebäude an. Die
Verwaltung des Gutes übernahm ein Usurpator
aus der Zahl der Bauern, der das Gut ungefähr
2 Monate verwaltete und den Arbeitern den Lohn
auszahlte. Am 27. November wurde auch das
Gut Kurtenhof eingeäschert.

V. Nachdem am 25. November ein allgemein«

_Eisenbahnerstreil begonnen hatte wurde am 29.No-
vember ein Militärzug aus Dünaburg zurWieder-
herstellung des Eisenbahnverkehrs nach Riga abge-
fertigt, wovon die Revolutionäre in Kenntnis ge-
fetzt worden waren. Am Abend des 28. November
erschien bei dem Bahnmeister zu _Stockmannshoj
der dortige Schuhmacher Paul Herdel, bedrohte
ihn mit einer Flinte und forderte von ihm eine
Dresine, in welcher darauf Herdel mit 3 anderen
Revolutionären auf der _Eisenbahnstrecke nach
Kokenhusen fuhren. Sie sagten bei der Abfahrt
daß sie die „Schwarze Sotnja" verfolgen müssen.
Peter Borowsky mit einem Hammer in der Hand
forderte alle anwesenden Einwohner auf, bei der
97. Werst von Riga, unweit der Station Stock-
mannshof, die Eisenbahnstrecke zu zerstören und be-
drohten diejenigen mit dem Tode, welche es nicht
wollten. Boromsky mit anderen Revolutionärenriß
daselbst eine Schieneheraus, jedochbessertendie Eisen-
bahnwächter der Eisenbahnstrecke aus, obgleich es
ihnen von den Revolutionären strengstens verboten
worden war. Der Militärzug traf am 30. No-
vember auf der Station Stockmannshof ein, nach
dem einige Stunden vorher einige Revolutionäre

auf einer Dresine die Eisenbahnstrecke nach Koken-
husen befahren und zerstört hatten. Der Stations-
chef machte den Führer des Militärzuges darauf
aufmerksam, daß wahrscheinlich die _Eisenbahnstrecke
bis Kotenhusen an einer Stelle zerstört sein
könne, jedoch wurde seine Warnung nicht beachtet
und der Zug fuhr ab. Bei der 100. Werst von
Riga, ungefähr 5 Werst von der Station Stock-
mannshof war tatsächlich die Strecke zerstört
worden, so daß die Lokomotive und der Tender
entgleisten, wobei ein Soldat getöitet
und 35 verwundet wurden. Ueber die _Ka,
tastraphewurde dem_Stockmannshofschen Stationschef
nach Kokenhusen telegraphisch berichtet, worauf der
Stationschef folgende Antwortempfing: „Bitte sich
an die Streitbestimmungen zu halten und keine
Telegramme über den Eisenbahnverkehr abzusenden
i och über irgend etwas anzufragen. Die Kampf-
organisalion zu Römershof". Der Militärzug
wurde nach Stockmannshof zurück dirigiert und in
der Nacht von den Revolutionärenbeschossen. So-
weit der Tatbestand über die 5 Hauptphasen des
revolutionären Vorgehens, welches den 63 Ange-
klagten zur Last _aelegt wird.

Bei der Voruntersuchung gaben von den Ange-
klagten folgende Erklärungen: Johann
Kroder: Ein Mitglied der Voltsmiliz sei er
nicht gewesen und habe sich bei den bezeichneten
_Verbrechen nicht beteiligt. Während der ganzen
revolutionären Bewegung habe er sich bemüht, das
Voll von Gewalttaten zurückzuhalten. Peter
Malta: Auf den Meetings sei ein
Komitee aus 10 Gliedern organisiert
worden, das die Verfügung auf Volksmeetings zu
erfüllen gehabt habe; er fei ein Mitglied des
Komitees und mit Kroder auch ein Delegierter für
den Kongreß der Gemeindeältesten und Schreiber
gewesen. Mitte November hätten sich die Gerüchte
über die „Schwarze Ssotnja" verbreitet und sollten
die den Pastor Stoll auf der Flucht begleitenden
Schutzherren vernichtet werden. Kroder sei aus
Riga nach Kokenhusen gekommen und habe die
Gefangenen zu bewachen befohlen, damit sie nicht
getötet würden. In Kokenhusen sei keine Kampf-
organisation gewesen, aber die Bauern hätten sich
bewaffnet, um sich vor der „Schwarzen Ssotnja"zu schützen.

Nach dem Schluß der Voruntersuchung wurden
dem temporären Kriegsgericht zu Riga im Ganzen
63 Personen, fast alle bäuerlichen Standes, zur
Aburteilung übergeben. Die Anklage lautet auf
Bildung eines Komplotts zum Sturz der Selbst«
Herrschaft und zur Begründung einer lettischen
sozialdemokratischen Republik.

X Zur Wahlagitation in Riga schreibt die
Rigas _Awise unter anderem: Während die
anderen Parteien nur eine mäßige Rührigkeit in
der Vorbereitung zu den Wahlen entfalten, sind
die hiesigen Sozialdemokraten mit größter Energie
ans Werk gegangen, indem sie die kleinen
Wohnungsmieter znr Anmeldung ihres Wahlrechts
treiben. Die 'Zahl der Mitglieder der sozialdemo-
kratischen Wahlkomitees soll nicht groß sein, weil
die Sozialdemokraten zur Mitberatung nicht
größere Massen zulassen, umso größer sei aber die
Zahl der dienstbaren Geister, die den kleinen
_Wohnungsmietern die Anmeldungsblankette zu-
tragen und sie bereden, die nötigen Schritte zu
ergreifen. Die eifrigsten Mitarbeiter an dieser
Agitation seien die jüdischen Bundisten. Die
Erklärung des Ministers des Innern, nach welcher
die Fabrikarbeiter in den Städten, die ihre
Reichsdumaabgeordneten selbständig wählen, nicht
in der Arbeiterkurie ihre Wahlmänner für die
_Gauvernementswahlveisammlung wählen, sondern
als Wahnungsmieter in den städtischen Kurien
mitstimmen, habe, nach der Meinung der Rigas
Awise, die Zahl der sozialdemokratischen Wähler
etwa um 1000 neue Stimmen vermehrt. Mit

(Fortsetzung auf Seite 13.)



Nodnung
gesucht im Zentrum der Stadt mit
allen _Nirtschaftsbequemlichkeiten bis
2l«!. Pr«i« 40« »bl. Qß. unt« _U,I.,
?»i?_5 durch die Ria, ,Rundschau.

Zwei Mlirte Wim
'ür einen Zahnarzt gesucht. Offerten
_^uk R. N. 7672.

Eine ftilllebölideDame sucht in einer
rillebenden Familie ein

möblirtes Ammer.
Offerten erbeten in der Erpedition

>er Riff _Rimdlckou unter N, <_3, 7671.

_^_ono_^l-amme
werden in Wäsche in _tlan! fürl Ndl.
las Dutzend sauber und fchmll gestickt.
_^ür Aussteuern einen besonderen
_Nabatt. _Suworcimstrahe 31, im Hand-
»_rbeitsgefchifl vw-_^-vi« Kr, _Nerlomitz.

!_?ie _Ttellc eines

cancklÄez
nebst einer Landapotheke ist einem Arzte
sofort zu vergeben. Nähere Auskünfte
bei der _^indcnschen Gmsverwallmig per
St. Ringmundshof, Riga-Oreler Bahn.

,

_^8t6!M'L68nebe_1
Geschäfts-Personal

für jede _Nranche,

Tienftboten, _Uiiunl.II. lütill.,
iedee «_lit, gut »U°«. N»m«n, Wir»
»innen empfiehlt da« Veimittelungs-
»ureau _k, ^««»>>>»»»l»>, große
_Newaftraße _Nr, ?, Telephon _Nr, 2502,

DS_^_lt8<:l_^SI7
28I, alt, in ungekündigter Stelluna,
der des _Rufsischen _nolllommen mächng
ist, auch die lett, u, _poln, Sprache le_>
herrscht, Vertrauensposten eingenommen
hat, sucht «i»« «nft«lln»_g als Buch-
halter od, _Lagewermalt er in «ine« Fair
oder Brauerei nach Mg» oder einer
andernStadt der _llstleeprooinzln, Gefl,
Offerten zu richten: r'vs. _inr_». Ope-i_^

_H., ch, 1878 io noo-rpe«!»»»!»!!!.

Freundl. und saubere möblierte
Zimmei mit _sep. Gingang mietfrei
_EMalethstrahe _Nr, 8g, Qu, 23,

Vtobl. Zimmer mit Aussicht auf die
_Unlagcn _stillel, Herrn od, Dame billig
,u «ermietcn Thro»f,°Noul,3_^, Qu, 8,
«MM«^» Gut rnöil.Zimmcr mict_!
_;_MM fici Ibr»,,,' ?!^ul ß.Qn, 7,

M _hiililch «M._Ziiimtt
mit separatem Eingang ist sofort zu
vermieten Schmiedestraße 48, Qu. 3,

ein _grozzez schön _msbl.
Ammer

mit _fepaiatem Eingang ist zu «ei-

8m». «M. _Zm. UI. _Llhllflibt.,
_fieundl, Aussicht, ist mietfreiLazareth-
strnße 3, Qu. 4, I,_a. d. Esplanade.
Ein hübsch möbl» _saub. Zimmer

mit _feparatem Eingang kann », eleganter
Wohnung einem _Iebild. stilleb. Herrn
abgegeben werden _Alezanderstraße 1
Quart, 5 (Vad, Telephon),

An .llsonniges Amme!
2 Tr, hoch, ist mit Beheizung «nd Ne>
dienung sofort an eine flilleb. Dame zu
uermieren. Zu _bef, », 9—1UUhr_niorg,
u, v,L—6 Uhr nachm. Schützenstr,5,Q,_V.

Uöil. «l_>er _nimM._Zimincr
mit voller Pension zu vermieten

Vastei-Boulevard .V°II, Qu. 7.
Vtübl. u. unmöbl. Zimmer mit u

ohne Pension Albertstratze 13. Qu. 10.

Ein _gr. _llnmiibl. Zi«er
mit fep, Eingang, Nasserleitung «, ist
,u »erMieten. Säulenftraße Nr. 18,
_part, in der _Gartenoilla,

Oroßes Lokal
ar, zkönigstrahe 3, V«l>Et»ge geeignet
für einen Verein, Comptoir und

_Waarenlager

lzt ««fort zu _vermlethen.

_LW_»t«ill<>l<ll
in der Innern Stadt, bestehend auseinem
großen, hellen Zimnier und Vorzimmer,
per sofort zu vermieten. Näheres im
Comptoir Vtax Tischbein, Altstadt 19.

ßlMsierz,Apselftrch 3a
ist eine gr»_he Werkstatt nebfl »öden

billig zu vermieten.

_Gckbude
belebte Geg,, m, stein, Keller ist bill. ,u
»_erm. H»g«»«b., Taubenstr,5/7,Q, 1_L.

Vuüenlocal
zum 1. _Tttober mietfrei. Gr. Alton«'
_irstrahe 1. Näh, daselbst beim Haust.

!

.
Lettisch und estnisch sprechenden

Provisor
sucht V, «. _lietjen«—««!«». _Nlli,
I, Neidendamm 2N, Qu. 8, °, 12—2,

Zu Anfang September _lettifch und
estnisch _fprechender

ilpothekergehilfe
gesucht °°n E.«. _Tietjen«— «_ujen.
Näh, I, _Neidendamm 2N.Q. 8, °, 12—2,
Für die Apothele in A!t>Kalzenauw,ein

vts«>2ltes geiucht.
Näheres durch vr, W. »_enjamin_,

Alt-Kalzenau per StoctmannZhof.

Lin umthen. _Atschcr
zum Leicht» und _Schwerfahren kann sich
»on I Uhr n>itt»gZ melden_Marienstr,38,

_Fllinz. s_piech._tzounernllnten
n. gebild. Nonnen werden gesucht
im Bureau von Fr!, Unn» ». _Ielagin,
Kaufstr, 13,II. Von 1ll-2 U.

N5tt_3ch2N
Kröblelin _fofort geiucht,_Gouvern»n!en>
heim von Frl. Unn» »on _Ielagin.
K»uf,2trai_,_e 18.II, Von 10—2 Uhr

Eine gesetzte Dame, der 3Landes-
sprachen mächtig, wird oon einem Näh»
mafchinengefchäf!für den Ttriclunter-
richt gesucht. Offerten mit Angabe der
früheren Thätigkeit u, Gehaltsanlprüche
«üb, _N, "r. ?«?N,

N3^> 4 «0«_ULI_^,, '_^lllI_1l>6_Ä ll K_^_XUll
0_H»e-ro» _^,^«üa»„,_^o»<:x!_li,

)^. 151.

2 _Zusammenhang.

O Zimmer G
auch einz, mit (Badezimmer) zu »er
mieten, _Elisabtthstiahe Nr, INI, Q, 9

1,2,3 zilsWNllWg.
_J_imer

mit _feparatem Eingang und möbl, auch
unmöblirt, mit auch ohne Pension zu
»_ermiethen, _Elifabelhlll, 18, Qu. 3

Oleg. möbl. Saal
mit Schlafzimmer, sowie einz. elegant
möbl. Zimmer, auch mit _fep.Ging, u
»oller Pension ,» »_eimieten Theater»

_Noulenaid _Nr, 3, Qu, 7,

N?Xl»> _^_7>^l

mit
Schlafzimmll

movl. 2aa! »wie en, möbl
Zimmer, auf Wunsch mit Pension und
Klavierbenutzung zuvermietenAntonien-

strache Nr, 3, Qn, 7,

'2große, helle, zusammenhängende

möbl. Zimmer
mit feparatem Eingang sind in einer
russischen Familie zu ««mieten Kaiser»

_gartenstraVe 6k, Qu. 17.

5cheunen_§tt. 3.
«tage. _Vtiethfrei.«0» «»!.

Wohnung mit _Gesch«ft§l°_Ial,
ÄahereD Nuchtz. _^mi! ««url>«!>,

Scheunenftraste Nr. U,

Wohnung
von 3 Zimmernu.Küche zu vermieten.
_Dafelbst _Erdbeerpflonzen u. Himbeer-
sträucher billig zu haben Mitauer

Vorstadt, _Grabenstrahe Nr. 30.

_R!lllü! °°_" _^ _"'2Zimm. find billig
^?l>I>»» ,„ »_ermieten_, _Hageniber«,
Taubenslraße 5/7, Qu. 15, nahe vom
_Tampfb, u, _Tramway,

Wohnung
von 8 zusammenhäng. Zim,, ohne Küche,
3 Tr, hoch, ist zu «eimieten f. 2N_Nll,
monatlich nur für anständige Einwohner.

Rathausplatz Nr, I.

Mlljltenhgs, _VictmHr._H
eine vollständig eingerichtet« Winter-

Wohnung zu »erMieten.

Vohnung
_ü»n s Zimm«ln u, allen Neouemlich!.,
im 4, Stock belegen, ist Karlstraße 18
per <»_s»lt zu »«miete». Preis
450 Rbl. Näheres _dafelbst beim _Dmornit

UWMzwMlTW
von 6 Zimmern u. Zub. zu vermietcn.

Besichtigung von 12—1.

Mhnungen _o. 4—? _Zm.
mit Wadchen, u, _Nadezim. (auch Wasser-
N»_sttZ) sind »n »«»><«»«» _Dorpaln'
srraße 33/35 _^Ecke der _Romanomstrahe),

Vl_« _Nworn»!
verheir., aber mit kl. Familie, nüchtern,
Lesen« u. Schreibens kundig u. im Besitz
guter Atteste, _fucht Ttelle. Zu erfragen
Scheunenstl, 24, bei Herrn Landenberg,

fsan2ö5innen,
_bestempf Hauslehrer, Gouvernanten,
_gelild, musik, Nonne» suchen Stellen
k_«ch d»« G»uv,«rn»nt«nb,ei« «_°n Frl.
Unn» »»» Iel»gin, Kaufstraße 18,II,
Von IN—2 Uhr.

llne _lleinnizelle lsznfäize
_odysol»« _silaoo äs nrökersnee 6l_>.n3 unß
_donns tllmüls i_^_rHyIit«. L'a_6re«L6r

Nlichinenschltih.«.EtMMMßin
die bereits praktisch tätig gewesen,
wünscht ein« UnNellun« im »»«»».
Offerte _«_ud «,. ?. _787S in der Exped.
dir Rig. Rundschau,

latsl-ciavisi'
> Preis 125 Rbl. (Fabr. Tresse!!)
> »ird »_eilauft, Buch- und Vlusikhdlg.
R Emil Maurach vorm. G. Engel-

mann. ScheunenstraßeNr. 9.

Gute Geige
zu verkaufen Alexanderstraße 1l)4, im

Friseurgeschäft.

Ein ßemn-W
mit allemZubehör mildbillig »erkauft.
Große Königstrahe Nr, 32 v. 2—ö Uhr,

Gin Bettschirm
,» kaufen gesucht, vfs, _«_ud It, _X,
7652 nebst Preisangabe an die Exped.

find al_>,»<_,eben Säulenstriße Nr, 5,

I_^_rilcl_^S k_^_iSr
_,nd zu haben Herrnstraße 2? im

Nrotverkanf.

_ItNkSr
n _groher Auswahl zu bedeutend herab-

geletzten Preisen, tzeu, Etroh und all«
_Futterartikel «_eikaust _billigft

<3,2chu«mer,2m°le!,?fcrs>r,I8,!el,g??

Vollmilch
«feit GutIhüringihof. _Teleph. 823.

<3ut _stngenie

_llianarienvogel
u, ein schöner Gummibaum, !! «er-
»ufen Wendensche Ltraße 18, Qu, 5,

Wochentag« von 3 Uhr abends an,
Sonntag den ganzen Tag.

5llM- u. Zpeknlmmei_''
einsichtung

(neu) ist zu »erlaufen Alexander»
straße Nr. »4, in der Tischlerei.

Gesucht wird ein

M.TmnMWeibtisch.
Off. «uk, R, X. 767? m. PreisllN_!,. in

d« _Erp. dieses _3'lattes abzugeben,

_Eleg_< türkische _Dillau
und Eabtnet-Vtöbel werden billig
verkauft. Kleine _Newastr. 12. Qu. 2.
Zu besehen täglich von 12—3. Sonntag
den ganzen Tag.

M gllt tthllltHmiW
ist umständehalber zu »_erl. gr, New»,
stratze3, Qu,2, Zn_ies, », 12—2u,4—5,

An MM. Pianino
wird sehr billig verkauft Suworow_.

straße .>» 14, im Möbelgeschäst.

_Nlt«»»»l^»>^ _"_°"_^ gebraucht,
_KßtllNtNV _fth b ll« u
»^ »erkaufenRitter»

_strahe Ur. 41, Quart, 8.

ü!eg. _liillie!_:
Mahagoni-, Nuû , Eichen-, Salon-,
Speise- und Schlafzimmer- und antike
Möbel, diverse Bilder, 2 Violinen
sind zuverkaufenMühlenstr.II?, Q.10.

Gebrauchte M_^bel_"
und Buden-Ginrichtung billig zu
«erkaufen Dorpaterstraße ._>°8. Qu. 2.

_Tu verkaufen
Büffet, l Kleiderschrank,l ««m-

mode» 1 Speisetisch, Trumeau»
Mühle, Netten mit -vlatraHe» 4
Nessel, Waschtisch u, _Meiderhaltel_,

_Alezimderstr, 37, 8, parterre link«,
Nlterthümliche« Mah»!,.

W» _Ich«ib-Pult und 1 Eichen Aus-
Ml_^ fatzpult werd. billig verkauft.

_Marienstr, 14, in der Nude,

3« kaufen gesucht
l oder 2 »!> _Ga«-, »enzln- od«
Petioleum-Vtotoi. Off, «u!>li, _H.
7885 empf. die _Ezped, der »ig, Rdsch.

Gin gut erhaltener

Mußk - Automat
auch mit Einwurf, ist zn »erkaufen.

T»»nkstiaßl 30, Qu. 18.

Wobei- _^
Ausverkauf

vollständige Wolmungs > Einrichtungen
diverse _Unli»,»Möbel, Porcellane, Nronze.
Neues und GelegenheitZ-Möbel-Nagazin
Gr. Landstraße Nr, 25,

Zuuertaufen in'iUt-Nilderüngsliof

3 tl. _WillterhilllHell
(25 Nbl, jährlich _Vrundzinsen). Ineinem Hause befindet stch eine Material_,
lüde, die d»3 ganze Jahr geöffnet ist.

Gesinde Brede
von 139,44 Lofstell, am Flühchen, ca.
8 Werst », ««er ist für 8NUU Rll, zu
«erkaufen. Nähere« i _Nikolaistr, 8, Q, 4,

Mu Grundstück
mit 2 Häusern ist ,u _xert«uf«n. Näh,
_Thoren»»,, Herm»_nnftr,5, v, 1U—12 Uhr.

_filicheMlt,
ca. 20 Jahre bestehend, _lonkurrenzft«
(auch von einer Dame zu leiten), wird
»erkauft. Off, _«ud Filiale" R, 'I'
_76SÜ _cmpf, die _Erped. der Rig. _Rdfch,

lin^«_emlil
sagt bei seiner Abreise nach dem Aus.
lande allen Verwandten und Freunden

_^_ugsn Visinkkl-g.
Dlblösung der Gratulationen zu

lüosch._yIzchonoh.
_Spenden von 1 Ml. zu Gunsten der

Muster - _Ehedarim werden entgegen-
genommen auch im C°mit6lokal, Alt»

_stadt Nr, 8, llm lüontag,Dienstag und
Mittwoch von li—I Uhr,

»_L. Die Listen der Spender »erden
denselben zugestellt meiden,

in l>!»ml>l<>t«n _<l_»nn«!>, li«i ws N»u«l! !l»p> l»»» 8«»l>
»3 _Ilnp» p_^o pull.

ll«p2l-2tul-»esl(3t3tt« fUs l.«m>>«n _unil p«tso!eum!<«o!i«l'_.

Mgaer Stadt-Aombard.
DK n«m »4. Sept. 120« bis zum 27. Sept. »»0«verpfändeten Sachen «üb Pfandschein Nr. 842077 bis incl

.. _^ _. "_5 l"«'_^ bie _Pfllnbobjecte des Zweiges I, «°m
_^'._^._ _̂'_^"_^ _^s zum27. Sept. t»_O« «üb Pfandschein
Nr _HI«»3 bis incl, _Nr, 32,33 kommen (sofern noch kein«
Eml°Mg «der Prolongation stattgefunden hat) am 2». und 30.
August l»«7_, um _^

_^. 1' Uhr vormittägz. -
IM z»,gaer Ttadt-Vomb«»b_,Kllltsti.Nr.9, zur Versteigerung.

Chierschau—viehmarkt
Die diesjährige Thierfchau _refp, der Vieh«»!« »ird °m ». September «.,

in ««u. N» lis - _«uilel abgehalten »erden.

Der Vorstand
des Salissche» landwirth. Vereins.

Solider eautionsfähiger

^^ Buchhalter
welcher mehrere Jahre im Innern des Reich!« auf großen Fabriken »_erfchiedene
Stellen bekleidet bat, der _Landesfprachen mächtig, sucht, gestützt auf prima
üieferenzen, einen Vertrauensposten. Offerten Lud,l,!ll, ?«68 empfängt die

_Lrped, der Rig, Rundschau,

«om

Pernauschen _Stadtamt
wird hierdurch bekannt gemacht, daß der
am Meer, in der Nähe der Badeanstalt
bllegene, fogenannte

Strandfalon
»« Sonnabend, d, 1, September 2, 0,,
Mittags 12 Uhr. im öffentlichen
Uusbot »erpachtet weiden soll.

Der _AuZiot findet im Lokal« des
_Itadtamts statt und könne» die Be-
dingungen täglich, mit Ausnahme der
Sonntage, von 10 Uhr Vormittag« _bis
2 Uhr Nachmittags, in der Kllnzelci
desselben eingesehen werden.

_Pernau, Stadtamt, d. 14. Uug, 1»_0?

_^ 1441.

Im »_ethouse an Säulenstrahe der
?!l, 63 werden die

Geftühle
»on Sonntag, d. 19. »lugnft, täglich
zwischen 6—8 Uhr vergeben.

Dll _Vorftand.

V»m 20. _ _̂uzu«l ><!>esne!>m« _»i«<l«_s
m«!ne _ps««!»,

Ul'. n. L6_llIl6I',
_^_le_^_üüHerztr»««« 18.<^>i .8. _?sl, 2N_57,

Vom 2ll, _«_uzu«» «l> !>!n i°!> M»!!«!_,
v, 10—12 voi'M, u, 4—6 n«o!!M, lu
»lls»o!>«».

lls. _HILll. i._IlM_^.
Ur. Nriullillsllll. °_^_-

«»»«>, «l»»«!>!««!>>»».n.»>«»»»
l«!«!«,,. V»_Q »—! _uv__H »—» _^_ur.

V«!,«s!,°!>«, «,»!- in» _Le8°!,,«°!,!,.
k!_-»!>!(!!. v. «—>/«2 _u. v.2—8l,2v. °b.

vr l>I. _Llanlcenztein,
_»l. I>ibiëtl»»«« )« 17.

,

stallt. SyllWze
Peitaustraße Nr. «/8.

Vom 12. August _T. _«. werden
die Geftühle daselbst ver-
geben: an Wochentagen von
6—8V» Uhr abends und Sonn-
tags von 4—7 Uhr abend«.

Große SynWge.
Die Gestühliuhaber meiden ersucht

die AlMM
vom 1Y.—23. NugU5t c.

»on 6—8 Uhr Abend« in dem früheren
«_ah»l«-Lok»le zuentrichten, fönst meiden
die _Gestlhleanderweitig vergeben_,

»ei _Vorstond.

Leihllljse _L. Lsäusiner.
Theater«», l«. 2 Tr. hoch.

Mittwoch, den 22. August», «.,
H Uhr nachm., merden die unverzinst
gebliebenen Pfandobjelte vom Oktnr.,
November u. früher, bestehend aus:

8l>ll>slchen, init 11. De Vnl-
lliiiteil, Lilltt-, Kiipstt- M

Neffingftlheii, _TMenuhrm,
Kmm° u.HlümlWmHllM,
_Niihimischillen, _Zoghilinten, Vcl»-

tiptles etc.
gegen_Naolzahlnng _nieiftb._verfteigert.

«ln den N»cti»nst»gcn wird l>ic
Leihcaffe uml Uhr geschlossen.

_^n_kn Ln«l«»>«»_N,
Stadt-Äuttionator,

_ilMoN.
Am «4. August c., um 10 Uhr

vormittags werden in der Kaserne des
IsborÄfchen I??. Infanterie_.Rlgiments
bei der Iohannispforte 46 Pferde des
Maschinengewehr-Kommandosgegen
_ba« meiftbietlich »_erfteigelt «erde».
KronZ'AuktionawrI. S. Vlenschikow.

_Ni»», den 18. _Auaust I8_N_7.

_^ _^000 _lssubel —
werden als Kapitaleinlage in ein hiesige« sicheres Geschäft gesucht.
Monatliche Rückzahlungen und 50"'° Gewinn _garantirt. Offerten
durch die Erpedition der Rig, Rundschau «üb. _ü,. _^. 7873 erbeten.

zl.K. L. W.
Zur N«_rdigu«g de« m«il. Feuerwehr»

_Tlittliol 3chllmiilg
h»lensichdie Mannschaften _amIonntag,
den 1». ««gust «. «.. _pliic. » Uhr
nachmittags in der Rüstkammer zu ver-
sammeln.

D« Hauptmann W. Nedcliu.

StalltVemllltMg.
Me Pontonbrücke

wird oon Montag, d. »». «lug. d,I.,
ab am Morgen um 7 Uhr zumDurchlaß
von Schiffen geöffnetwerden. .V»3ll_37.

_slig», _Lekonomieamt,
den 17, Maust IÜN_7.

l/_r. t_^l<?lll, »,^»»2«?, >!.
«»ut- _u. Lez°!_,!_°i!!,tz><_s. 8_^1. 5-l/_,g.

_UI'.ll.MszLNIiei'g «^,,. 10-12
u.6—8. _^_QVHt6r«!.r. '_l>, 1i_2u_^ _Lillkm_^_llll

_llms_tf_^ng« «ieÄesum _X2,^«ir»««»12
ll_«. 8, ?, N>/2—12 Nur vorm. u, vnn
8—6 _Hdl u»_c_!ir!!. In ä«r ülinilc
_Neitru_^_Ltr, 18, v. 1—3Ulli _mttwzs.

.
,

Für ein kleines zweijähriges Mädchen,
vornehmerHerkunft, Werden gutsituirte
AdoVtiu-Eltern gesucht. Offerten 5ub,
I_i.I_i. 7674 an die Expedition der Ria..
_Rundfchau.

_^_lMNlXl_l Jedem Herrn weise ich
_MIlNUHl. _sosorl deutsche vermögende
Damen, die gern nach dem Auslande

heiraten würden, nach, Rückporto,
KaufmannF. Walchtulm,_NerlinV 30.

Eine Witwe sucht zu mähigenZinsen
auf ihre Nefitzlichteil (nach derHypothek)
ein _Darlehn von

_KF««—2»0« Rbl.
Offerten »üb _N, L, 7866 empfangt

die Eiped. der Kiga_^chen 'Rundschau.

Pension _Kemlsch
_^-:Säinburg,--)«^mc>lc>». _Prospekt ,y.

_WahresPensionäre.
»_uchPaffante» findenjederzeitAufnahme

_WV_° «igene _Eanipage steht,»«
Verfügung. _lelephon »>»8 , Edinburg.

Pension e. v. »_lnaut
ftnd noch _V sonnige» hübsch mobl.
Zimmer zur Str. mit schöner Aussicht
zu vergeben Elisabethftraße 9, Qu. 5,
2 Tr., gegenüber dem Schützengarten.

,
(4—I/26) am 2N. _^ugu_»_t.

llr. L._liiLzerit_^
I_^l«.u_^uc:üi8_tr_233S 17, p. _^I'kl. 379s.
_^Vieäßids_^_inn meiiwr sprsodZMuä,

M«n»_t»g, «>en 25. _^ugu»_t.

_lls.mll..liNällzzeu/ch.
v»m z<_s_«ni!« lurüok»eke!>_si,
Xs»>>!l«!!_emsis»N91 3—11 u, 4—2,

Nr. _mLil. f. _NanllelztWM.
Waüztr. _M 28l>. '1?el, 83üg,

_I>I«!!_i« 3»ie°!i«t„ _^ot_2t_: 8—II, 2—8,

_lli'.m_^.ll. _UMlimllv.
Il3_lr5»»II«tr. 2ll. 'rolSPli. 1750,

_p̂ennon

_I1l!ezIs_^M8IlN-W2l'll
_Vinige jungeMadchen findennoch

«lufni>l»ne _Eliialcthstrahe 21, Qu, I,

Ginige Pensionäre können in einer

englischen _familie
aufgenommen werden. Weidendamm
Nr. 3, Quartier 6.

In einer ruffischen Familie werden

Pensionäre _H_:_V
der Schularbeiten_gr. _Nemastr. 15,Qu.7.

Pensionäre finden freundliche Auf-
nahme Dorpater Straße 20, Qu. 7,bei

F rau >_N. _k_^e_^ksl'g.
Eine diplom. Dame, die russ.,deutsch,

franz. u. auch eng!, spricht, sucht Kost
n. Logis für entsprechende Gegenleist.,
ad. «in gutes Zim. in einer intell.Fam.,
oder Stunden. Offerten _sud _k. 6.7562
empf. die Exped. der _Rig. Rundschau.

Dr. Lü. Kuüzcke,
Kleinü LollmieÄeztrüZle IL,

»ÄUt-, _m»««!!' l,!«! v«n«_si«o!,« «!-l»>><-
ne!t»i> »»üliell vo» IN—12 u, 4—d

l1m.l!s.mll.N.l!.l!MM
li'llueuIli'HuIllieit«» u. l>e!>nrt_8liUl«
,,»>«I»>«<_i 2, von 9—12 _u, 4—ü.

«»!>_2 mo!> >!> n>!>», _Z»»»!_'«»«^.17.
meilel'ye!««««», innere, _s_^uon- uü<!
Xmöe_^^iülneiten

von 10—12 _vur
vorm. _n. 4—5 Hur _nkcdm.

lillütlini! N, XWllilWjtlllli-feizii!,
Ur, _me6, 6_«r ?üriü_«r _vnlverzitU,

_^_"° lälüiklMlle!,
_^ _^

u
Xiln«l>._Ai!»>« !>»«!> >>«u«»t«_s ««»!>»<!«,

«_olime«!«»«»_!_2!m«ntse>>'n«!,,

>«. lz>»ibe««k«»«:ll
_Lli8_«botli8trÄ8zo IX« 10,

lü><« _^i>!»ni«n«»_r»««_e.
In _geiild. deutscher Familie sin»«»

3 3Vler WHm
bei guter Pflege und _gemissenhaf!«
Aufsicht, Repetitor im Haufe. Kaiser-
galten _Ltr. Nr. 8 a, Qu.li «_on
12—4 Uhr bei N. G5_ttling,

_lntellig. _^iillizelie _fgmilie
_^ilN8Lnt 5o!>ü!_v!' 2_<8 _pensianHli'
2ur _^_litorxiedunF äs_» ei_^uon 3_odu68.
0_sssrt«li _fi. 0. 7678 in ä. _Nxp. äor
_RiA. _Kun_^_Zcdau _erdstsu.

2 Schülerinnen
finden gute und billige Pension

_Dorpaterstraße,V? !_9, Qu, 1,

In einer Familie _imosaifchen Glaubens)
Den LGlttinnen Hlift»hUe

bei guter Verpflegung u. sorgfältiger Auf»
sich!. Adr, _Fellmcr Straße 1, Qu. 16.

3_chiilesinnen
und junge Damen finden _freundl.
_Uufnahni« bei Frau N, von _Neichardt,
_gr, Nema-Ttr, 9, Q. 27,

Noch eine _Mere Wlem
findet _fiemioliche Aufnahme in einer
_deutfchen Familie _Sciulenstrahe Nr. 8,

Qu. 17, im hofZebäude,

Schulkinder
finden gute und sehr billige Pension
Mülilenftr.95, Qu, 2,II, Etage,

'

l

I>«llme mein« l»!m»_slt>i<:!!« _ps»«!«
vioÄel _»ut.

«5. _8^»>«ni,

lÄlinzpit ll. l»«mii>n.
_HI_»»_i!äer«tr, 84, _tzli. 1.

8o!>m«sl!»»°»_2l>!»>?!sr,«n, ><>>»»« _^l>!>_n«,
8°k!ileru,8»d_,ileri»n_«n_kniend,H!_l!lt«

^><rüo><!>e>l«>»'t, emnf_2_n_»e!»>»!>«_'«n!l«
Äu_ ü̂lo»»^, IN, y' 4, I _1'_reope,

8. lleutzllll-üliLlünznn.
N_»ke meine?_rkii« »!»>!«!' »uf»«-

!!»MM«N,

I. ^«ymznn-fl'ielllzenllei_',
_^r. I_^duiß_^tr_^86 _s.

_//,_^,Ül2llell- ll. ?2llllleei«tl. l2
Nupf_»_nss von s _vorw.bis 8_^bä_«. 2»iu»»
ll_il«rn«!_i_».»._»_' «In»«!i^»». _Xllii»!!

_?_H!ill« _u^«_ie«t,_Il°Ui<,He, _O«»«»It>««I.

s1.8i!!,Ls!ll2tt, M._r°!<!8cw
n_^. 8«!,«»i»»>,5_^.!», >!. _r««_n«.
_Kr_»n!ien«mpt,v,9-12 vorn,,,46ii_2,<:llii>_.

_7Ü7üo!l,e><e!»-t v»m _«ii-anüe

_^. _>VNtSl-,
«eliümm« ü, «»«««uze.

<»«««»»»''»«»« X>>. »>

Wohne jetzt

_Partftratze 1».
weih._MMmlilt V.v. _»_orr.

Welcher _edeldenteude _Menfch leiht

_iunaem, ftr._lwmem Manne jährl,z inslos

400 Rbl.
,um _beendigende«Studium«in Dorpat?

Abzahlung nach _Ucbernntunft. _Offerten
«üb _L. Q 7SÜ7 8»u^«llt empfängt die
Expedition der Rig. Rundich»»,



Nnaellommene fremäe.
_Hstel _Imperial. Chef des MinZler

_KameialhofZ StatZiath Baron Tiesen-
Hausen nebst Gemahlin und Baronesse
aus _Pernau, von Reutern aus Majoren»
Hof, _Zandwirth von Bake aus _Grobin,
Baron _Clodt von Iürgensburg aus
Kemmern, Baron _Drachensels undBaron
Stempel aus Milau, Oberst Thoma-
fchewitsch nebst Familie aus Kemmern.
Frau Lieutenant _Nurow nebst Tochter
und Fräulein Petrow aus _Pernau,
Hotelier Truslith aus _Pernau, _Direeloi
Schultz nebst Gemahlin aus _Kokenhof
Comptoirist Neigt aus _HelfingforZ
Forstmeister von _Harzetzky aus _Mohilew.
_Arrendator von Hillersen nebst Gemahlin
aus _Kruti, Student _Wladimirom _auZ
_Reval.

Hotel _Gentral. Kaufmann N. Visiert
aus Kiew, _Obronpalsky aus Sinawgusna
Kaufmann SvenBergström _aus _Wolmar
Kaufmann H. _Wessermann, Förster
Ebeihard aus _Schloh Mau. Buchhalter
_Stasch aus _Mitau, Kaufmann Rabi-
n°witz aus _Libau, Kaufmann Politur
aus Warschau, Provisor Rurig, Talat-
Kelpsch nebst Gemahlin, Arteltschik
A. _Woloditschew aus Petersburg
P. Thiel aus Lemsal, Kaufmann Arthur
Seiffhart aus Berlin, Gutsbesitzer Nenus,
Braun nebst Gemahlin, Kruminskn aus
_Mitau, _Capt, N. _Rochow, _Conditor
O. _Aathelt aus Pernau, C°ll. Secrt
Tamann aus Pernau, Collegien-Rath
_Freymann aus _Pernau, Ailadi _Paulow

aus Pernau, B. Feltusen aus dem Aus-
lande, Frau N. Tscherburin aus _Arens_«
bürg, Üi. M. _Galazer aus _Kemmern,
I. von _Seck aus BerZhof, Gussar aus
Holmhof, Frau Klau nebst Tochter aus
Wolmar, Coll. _Secrt. Ferd. _Coniad
nebst Gemahlin aus Petersburg,I. Burg
nebst Gemahlin aus Petersburg,
G. Steinberg aus dem Ausland«,
F. Müller aus _Arensburg, Kaufmann
_Zaunberg Mitau, Capt. N. Andersen
aus Copenhagen, Förster _Rais« aus
_Kreutzburg.

Hotel St. Petersburg. _Gntsbefitzer
_Kreisdeputierter Baron W. Stael von
Holstein aus Zintenhaf, Gutsbesitzer
_Kreisdeputierter Baron Rosen aus Groë
Roop, Gutsbesitzer Baron A. Stael von
Holstein nebst Baronin aus Uhla, Guts'
besitzer Ch. von Brummer und Wohn
aus Klauenstein, Gutsbesitzer _A. von
Balfour aus Paddern, Gutsbesitzer W.
von Boenningh»useu»Budberg aus
Schmucken, Gutsbesitzer M. V. von
B«ck aus Neu'Bornhusen, Gutsbesitzer
Baron Brincken nebst Baronin aus
_Neumocken, Gutsbesitzer F. von _Sivers
nebst Gemahlin aus _Heimthal, Baronin
von Rummel und Frau von _Virkenstaedt
aus Belmont, C. von Daue aus Minsk,
Baronin M. uo» _Nehr aus Kurland,
Frau von Walter geb. von Sivers aus
Heimthal, Frau E. Nasiner nebst Tochter
aus Moskau Coll. Assessor P. F. Devien
aus Petersburg, F. _Grott nebst Gemahlin
aus Libau, Kaufleute:I. Swift au«
London,I. Neid ausLondon, A.Gaeth'
gens aus Berlm.

Hotel »_ellevue. Gutsbesitzer Johann
von _Pawlowitsch aus dem Gou». _Nitebsl
Akzise-Inspektor _tzofrath Paul »°n
Herzenberg nebst Gemahlin as Warschau
Ingenieurtechnolog Joseph «on Sliwinsly
aus Olenez, Gutsbesitzer Stanislaw von
Maluschitzky aus dem _Gouu. Nlln«
Vereidigter Rechtsanwalt Coll. V««t.
Andrei Petrowsli, Ritt«schafts«»i<«
Robert _Iacoison nebst Gemahlin aus
_Wolmar, llänä. _Heol. Johann Kepp aus
_Iurjew, Gutsbesitzer Baron tzüllesem
nebst Gemahlin aus Kurland, Krons'
Oberförster Theodor Simon aus Sebesch,
_Ariendlltor Johann _Lidak nebst _Soh«
Kurland, Collegien Secretär Provisor
Jacob Lukewitsch nebst Familie aus dem
Ausland«,Kaufmann_Ignat _Marienstrau«
aus Kasan, <Änä. Mr. Heinrich _Breden_»
feldt aus Petersburg, Bankbeamter
Bernhard _Pedder aus _Iurje«, L««d_>
_wirth Johann Gedertn» nebst Gemahlin
aus Linden.

Hotel Frankfurt a. Vt»tn. Guts
besitzer Dr. N. von _Smolian au
_Autzenbach, FrauI. von _Mosmzlaj
nebst Frl. Tochter aus dem G«uv
Kowno, Frau L, _Fichtenberg aus Aren«'
Friedensrichter tzofrath Heinrich _Naeder
aus Kurland, Hafrath _Rabert Gabel
nebst Sohn aus dem _Auslande, Unter«
_Iesaul Valentin _Makiewsti nebst Famili«
vom Strande, _Sottnik Georgi _Golubo»
nebst Gemahlin aus dem Donischen
Collegienrath Alex. _Martinson aus _Rev_«,
Frau Marie Möller aus Moskau, Kauf'
mann Alex. _Isajew nebst Gemahlin aus
_Arensburg, Techniker Otto Neuenfund
aus Berlin, Carl _Laurentz aus dem
Auslande, Kaufmann Carl Vetter «"'
Hamburg. Kaufmann Alex. Fadeje«
aus Kiew. _^

_DampilchMhst.
An Bord des Dampfers „Ostsee",

Capt. _Breidsprecher, welcher heute nach
Stettin ausging, befanden sich folgende
31 Passagiere: Frau Julie Kruming
nebst Sohn, Ernst Setz, Eugen Wein«
berg, Albert Baranicki , Karl Markwordt,
Carl _Lorch u. Frau, Frl. Helene Noth-
nagel, _Theobald Braun , Rudolf Eckert,
Frau Gmili« Hausmann, Frau Lilly
Roehm u. 2 Kinder, Armin Stempel,
Otto Iecht, Herr F.Behr nebst 2Söhnen,
Herr von _GaiZbeig, Herr Michel nebst
Frau u. 4 Kindern, Oberförster A.Nico-
lai nebst Tochter, Herr Emil Bürde,
Herr _Wiemann.
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y«n eigenen Kräften allein vermögen die Sozial
_demokralen ihren Kandidaten in der zweiten Kurie
nicht durchzudringen, sie hoffen aber auf dieUnter-
stützung der anderen Wühler in der zweiten Kurie,
Ob diese Hoffnungen sich erfüllen werben, bleibt
noch abzuwarten ... Die meisten russischen Ka-
detten und ein Neil der Juden wollen, wie man
hört, als ihren Kandidaten den Oberlehrer Oern

aufstellen, der schon bei den früheren Wahlen
ein _Lieblingslandidat, besonders der Juden
war. Herrn _Oerns Anhänger weiden
somit nicht für einensozialdemokratischen Kandidaten
stimmen. Ob die lettischen Demokraten und Pro-
gressisten auch für Oern stimmen, «der «b sie
ihren eigenen Kandidaten aufstelle» werden, ist
noch unbestimmt. Daß es unter ihnen Viele geben
wird, die nach den bisherigen Erfahrungen noch
für einen Sozialdemokraten werben stimmen «ollen
ist kaum denkbar.

„Somit steht die Sache der Sozialdemokraten
selbst in dcr zweiten Kurie auf schwachen Füßen.
Einerseits wirb sie zwar durch den sozialdemokra-
tischen Terror gestützt, _andererseit« wird sie durch
das strenge Vorgehen der Regierung geschwächt.
Ein jeder, der für die Sozialdemokratie eintritt
weiß, daß er als Umstürzler angesehen werden
wird und daß die Regierung mit ihm als mit
einem solchen verfahren wird.

Wen die Sozialdemokraten als ihren Kandidaten
aufstellen werden, ist noch unbekannt. D_» bei den
Sozialdemokraten eine _bureaulratische Ordnung
herrscht, so werden die Führer den Kandidaten be-
stimmen und die große Masse wird nur nach dem
gegebenen Befehl zu stimmen haben. Die Führer
haben ihren Beschluß noch nicht bekannt gegeben

Soweit die Rigas Awise. Die sozialdemokratischen
_Wahlagitatore betreiben die Agitation, wie ver-
lautet, systematisch, stufenweise. Zuerst werden den
Wählern die _Anmeldungsblankette zugetragen und
alle nötigenErklärungen gegeben. Nachdem sprechen
die Agenten ein zweites Mal vor, um
sich zu überzeugen, ob der Wähler wirt-
lich die Meldung gemacht hat. Vorläufig
sollen die Agenten «och garnicht sagen
in welchem Auftrag sie handeln. Es sei ihnen
sogar gelungen, _Anmeldungsblankette aus den
_Wahlbuieaus der nationalen Letten zu erhalten.
Erst später wollen sie, wie man hört, für die so-
zialdemokratische _Wahlplattform agitieren, die «um
hiesigen sozialdemokratischen Zentralkomitee noch
nicht bekannt gegeben sei. Der Name des sozial-
demokratischen Kandidaten werde erst einige Tage
vor den Wahlen genannt werden. Unter den
Sozialdemokraten, die durch ihre Agenten genau
über die Stimmung unter den kleinen Wählern
orientiert find, soll eine große Siegeszuversicht
herrschen. Wenn es den lettischen Zentrums-
Parteien nicht gelingt, durch eine rührige Tätigkeit
die große Masse der lettischen Demokraten für
sich zu gewinnen, so stehen den nationalen Letten
die noch immer in der Passivität «erharren, _unan»
genehme _Ueberraschunaen bevor_.

Osol in Mg». Wenn der hiesige Berichterstatter
der Pet, Ztg. richtig informiert ist, so hat unsere
Stadt vor kurzem das zweifelhafte Vergnügen ge-
habt, ihren ehemaligen Abgeordneten, wenn auch
nur vorübergehend, zu beherbergen. Nicht nur, so
heitzt es in der Korrespondenz, daß «r dort heim-
lich gewesen ist, man hat ihn gesehen und gehört
er hat auf einem großen Meeting in Riga längere
Reden gehalten. Vor einigen Tagen hat in Riga
unweit der Roten Düna, ein von der Polizei un-
bemerkt gebliebenes politisches illegales Meeting
der Sozialdemokraten stattgefunden, das «°n etwa
500 Personen besucht war und ungefähr 5 Stun-
den andauerte. Auf diesem Meeting ist nun der
berüchtigteI. _Osol in hervorragender Weise red-
nerisch aufgetreten. In seiner Rede hat Osol unter
anderem über die kommenden Reichsduma«
mahlen gesprochen, über die Bedrängung der
Sozialdemokratie durch die Regierung und
was dagegen zu thun sei, Osol ermähnte unter
anderem, daß er, bevor am Sonntag die Auflösung
der zweiten Reichsduma erfolgte, bereits ain Frei-
tag «arher geflüchtet sei; er sei soeben aus dem
_Auslande in Riga eingetroffen und begebe sich so-
fort dahin zurück. Ob aber dieser dunkle Ehren-
mann hierbei die Wahrheit gesprochen, bleibt im-
merhin zweifelhaft.

Nichts liegt mir ferner, so schreibt der Korrespon-
dent weiter, als unserer wirklich tüchtigen Polizei

aus dieser Nichtentdeckung des erwähnten Meetings
einen Vorwurf machen zu wollen. Sie ist eben
nicht allwissend und allgegenwärtig und kann ek
auch nicht sein. In Riga weiden fast tagtäglich
Versuche gemacht, Meetings und revolutionäre Ver-
sammlungen abzuhalten, und in der Mehrzahl dei
Fälle gelingt es der schneidigen Polizei dieselbe«,
zu vereiteln und die Schuldigen zu »erHaften.

p. Mit»«. Zur Verhandlung des temporären
Kriegsgerichts in _Mitau gelangten gestern zwei
Anklagen:

1) Gegen die Bauern der _Remtenschen G«>
meinde _Mahrtin _Zehrpe und der _Schruw
_denlchen Gemeinde Johann _Kronberg wegen
Raubmordes. In der Nacht auf den 25. April
1908 drang eine Bande bewaffneter Männer in
das Wez-Peter Gesinde, in der _Remtenschen Ge-
meinde, bedrohte den Wirt, Sandberg, mit dem
Tode und raubte eine goldene Uhr, zwei goldene
Ringe, eine goldene Brosche, worauf _Sandberg
durch einige RevolverMsse lebensaesährlich ver-
wundet wurde und am anderen Tage seinen
Wunden erlag. Von dieser Bande sind bisher
nur die Angeklagten handfest gemacht und dem
Kriegsgericht zur Aburteilung übergeben morden_.
Beide Angeklagten wurden zur Zwangsarbeit
verurteilt, und zwar _Mahrtin Zehrpe auf Lebens-
zeit und Johann Kronberg auf 2a Jahre.

2) Gegen dm Bauern Andreas Selting wegen
Zugehärigkeit zur _Tuckumschen revolutionären
Partei und Beteiligung an dem bewaffneten Auf-
stande in Tuckum vom 27. November bis zum
2. Dezember 1905. Der Angeklagte wurde wegen
mangelnder Beweise freigesprochen.

das

_^. _Uebe« Albeitermeeting, das amvorigen
Sonntag im _Kaiferwalde stattfand, erfahren wir,
daß im Ganzen 24 Personen arretiert und von
ihnen am Donnerstag 21 wieder freigelassen wor-
den sind. Drei sind in Haft belassen morden, um
über sie nähere Auskünfte einzuziehen_, weil sie
schvn mehrere Mal verhaftet gewesen sind. Das
Meeting ist nicht von Fabrikarbeitern, sondern von
Maurer- und Bauarbeitern veranstaltet morden
um zu beratschlagen, wie sie sich gegen die Arbeit-
geber zu verhalten lätten, die die Arbeitszeit ver-
längert, den Arbeitslohn aber verringert hätten.

_^. Eine Räuberbande. Im _Rigaschen Zen-
tralgefängnis befinden sich zur Zeit 6 gefährliche
Räuber, die im vergangenen Jahre die Umgend
der Stadt Riga, ja den ganzen _Rigaschen Kreis
durchstreift, die ruhigen Einwohner um Geld und
Vermögen beraubt und — da« Leben bedroht
haben. So drangen sie z. B. in den Hinzen-
bergschen Grille-Krug, bedrohten die Hausmenschen
und Gast« mit Revolvern und finnischen Dolchen
brachen Kommoden und Schränke auf und
raubten etwa 400 Rbl. bar, Gold- und Silber-
sachen und anderes Out, darauf in der Bude aus
der Kasse ungefähr 50 Rbl. und verschiedene
Waren. Nach ihrer Abfahrt von dort beraubten
sie auf der Landstraße mehrere Bauern und einige
reisende Juden. Wie wir erfahren, ist es der
Polizei mit Hülfe von patrouillierenden Soldaten
gelungen, dieser gefährlichen „Waldbrüder" allmäh-
lich habhaft zu «erden. Sie haben sämtlich in
Riga gelebt und sich in Schrenenbusch versteckt ge-
halten. Die Verhaftung ist nach der _Ausraubung
der Wohnung des Bauern Davidsohn in Hinzen-
berg erfolgt. Die Namen der Verhafteten sind
Ernest _Klawing, August Leeping, Johann _Kahrkle,
Johann Jürgen, Eduard _Wirse und Heinrich

Kahrkle.
_j. Von den 12 Mubern, die am 31. De-

zember 1905 in der Revaleistraße Nr. 25 die
Handlung von Johann Zihrul ausraubten und
darauf die daneben befindliche Getränkeniederlage
fast demolierten und unter Bedrohung mit Revol-
vern um 4N Rbl. beraubten, außerdem einen
gleichen Raubeinbrnch in die _Bierhandlung von
Berschanfky, die Oetränkeniederlage vonLunbmann
an der _Marienstrahe und die Restauration von
Grünberg an der Ecke der Säulen- und Marien-
straße ausführten und die letztere demolierten, sind
wieder zwei aussindig gemacht _imd »erhaftet wor-
den. Einige von dieser Bande sind schon vom
Kriegsgericht verurteilt morden.

Verhaftungen. Dem _Rig.Tgbl. zufolge, ist es
der Polizei gelungen, in die Ermordung des Vor-
arbeiters der Fabrik „Textil", Ans Bersing, _dei
am 21. Mai d.I. in der Langstraße meuchlings
erschossen wurde, einige« Licht zu bringen. Der

offenbar Hauptschuldige, ein au« Kurland stammen-
der Bauer, wurde dieser Tage in Riga verhaftet
und da gegen ihn schwerer Verdacht vorliegt, dem
Untersuchungsrichter übergeben. — Feiner gelang
es vorgestern, drei längst gesuchte„schwere Jungen"
hinter Schloß und Riegel zu bringen. Man fand
bei ihnen einen Browning, einen _Bulldogrevolver
und einen _Nagant.

X Eine neue lettische Zeitschrift, Brih-
wais _Wahrds (Das freie Wort) erscheint mit
dem heutigen Tage zweimal wöchentlich in Peters-
burg. Als Redakteur und Herausgeber zeichnet
ein gewisser A. Swaigsne. Gedruckt wird das
Blatt bei Bredenfeldt, bei dem mehrere der
Werten Hetzblätter hergestellt wurden. Die erste
Nr. bringt zwei längere Artikel: „Veränderungen
im Wahlgesetze vom 3. Juni" und „Wie die
Sterne der „Schwarzen" zu erlöschen beginnen"
die so unbestimmt gehalten sind, daß die Richtung
des Blattes aus ihnen sich nicht genau erkennen
läßt. Da das Blatt sich aber sehr eingehend mit
den Wahlen beschäftigt, so wird man in der An-
nahme kaum fehlgehen, daß man es hier mit einem
Wahlorga» der äußersten Linken zu tun hat.

Die Waggonfabrik,,PH«niz" hat, demPrib.
Kr. zufolge, aus dem _Uuslande eine größere Be-
stellung auf Güterwaggons erhalten. Die Waggons
müssen aus Eisen gebaut sein, nur die innere
Wandung und Dielung darf hölzern sein. Auch
das Waggondach hat eisern zu sein.

In Veranlassung des _FortzuaeK des 18.
Tonischen _Kosalenregiments wurde heute auf
der Esvlano.de ein Gottesdienst _abachalten.

Die Ausstellung für _Arbeiterwohnunge»
und Vollselnährung ist gestern von 1794
Personen besucht gewesen.

Morgen ist der letzte Tag der Ausstellung
an dem auch da« 160,000.Billct mit der daran
geknüpften Prämie zur Ausreichung gelangen wird
sowie abermals 5 Kochkisten zur Verteilung
kommen.

Der bisherige Direktor des Alezanoer-
Gymnafiums, N. W. _Oppokow, soll, wie nach
dem Rish. Westn. gerüchtweise verlautet, Beamter
zu besonderen Aufträgen beim _Oberprokureur des
heil. _Snxuds meiden.

Deutscher Frauenbund. Den Abschluß der dies-
jährigen Lommerfeste soll eine Kirmes bilden, die
der Deutsche Frauenbund Anfang September im
_Thorensberger _Swdlpaik zu _rcranstalten gedenkt.
Wie kaum ein anderer Park unserer Stadt eignet
sich dies« zum Arrangement eines Festes, bietet
er doch in reizvoller Abwechselung Tal, Hügel und
Wasser, entzückt das Auge durch die wundervolle
Fernsicht auf unsere alte Stadt mit ihren Türmen
und hat äußerst bequem gelegene Restaurations-
räume mit großer, glasgedeckter Halle. Jeder
Rigenser, der den _Thorensberger _Stadtparl in
seiner Neugestaltung noch nicht kennt, sollte diese
Gelegenheit benutzen, hinzufahren. Die elektrischen
Wallen der _Thorensberaer Linie halten am Ein-
gang, — wer an der Pontonbrücke den Tram be-
steigt, ist in 10 Min. am Ziel. Durch Einstellung
von _Extrawagen soll der Verkehr erleichtert werde»_.
Doch auch der Bahnhof grenzt an den Zaun des
Parkes und die Benutzung der Züge ist möglich.
Die Eintrittskarten sollen in Form von Rundreise-
kalten gedruckt werden. Außerdem wird am Ein-
gang ein _Situationsplan verkauft werden, der den
Besucher anweist, wie er seine Reise einrichten
soll. Wir treten unsere Reise in Rußland an, ver-
sorgen uns im Russischen Pavillon mit Proviant,
leisen dann direkt nach Wien, wo wir im Cafe
von entzückenden Wienerinnen bedient werden, be-
geben uns in den Prater auf der großen Wiese
wo es alle nur erdenklichen Lustbarkeiten für
Kinder gibt, — Karussell, Sacklaufen, _BaUwerfen
eine Menagerie, _Krambuden, Erfrischungen. Dann
geht's weiter nach Italien, wo feuriger Wein und
_Maccaroni uns erquicken, wo geschmückte Gondeln
unserer warten und melodische Gesänge erschallen
Zurück geht's über die Alpen, — am „Zugspitz"
wird Halt gemacht, da gibt's Musik und Tanz,
Bier und Kaffee und echt bayris che Gemütlichkeit.
Weiter geht's nach Deutschlands fr uchtbären Gauen
wo am Rhein die goldene Rebe winkt, schmucke
Schwarzmälderinnen ihre _Tonmaren feilbieten, wo
lustige Kegelbrüdcr Kirmes feiern und einSchützen-
stand und ein _Allegri die Glücksu_Hunden einladen_.
Vor dem Hauptgebäude ist eine _Tanjdiele errichtet

Hier befindet sich ein Gutshaus, in dem es alles
geben wird, was sich nur zu leiblicher Erquickung
wünschen laßt und wo sogar abend« ein _Kabaret
die Gäste unterhalten soll. Hierher begibt sich auch
der _Festzug, um am Kirmesfest der _Outsherrschaft
zu huldigen und ihr Gesänge und Tänze vor-
zuführen. — Wer der Mode der Zeit folgen will
kann noch eine _Noidlandreise, nach Schweden
machen. Was es sonst noch geben wird, können
mir dem Publikum noch nicht alles verraten, doch
hoffen wir, ihm manch lustige _Uebenaschung zu
bieten. Drei Musikkapellen weiden ihre Weisen
erschallen lassen und werden hoffentlich so Viele
herbeilocken, baß es dem Frauenbünde gelingt
seine Kassen, die zur Erhaltung seiner zahlreichen
Institutionen immer neuer Mittel bedürfen, miede«
zu füllen.

Kunstuerein. Nach der Eröffnung der für du
beginnende Saison in Aussicht genommenen Reihe
von Ausstellungen ist die Direktion des Kunswer-
eins in die glückliche Lage versetzt, dem Publikum
etwas ungewöhnlich Schönes zu bieten. Es Handel«
sich um die _Piivatsammlung der Herren von
Blanckenhllgen—Drobbusch, bestehend aus Kupfer-
stichen, _Handzeichnungen, Kunstblättern, Elfenbein-
Arbeiten, Silberzeug und einer Anzahl anderer
Pretiosen, die im letzten Viertel des XVIII. Jahr-
hunderts in Rom _erwoiben worden sind. Wenn
die bedeutenden und zeitraubendenKatalogisierung«»
arbeiten und die Aufstellung bis dahin beendet
sein sollten, wird das _Uusstellungslokal des Kunst-
Vereins am Sonntag, den 26. August, sich dem
Publikum öffnen. Ueber die _meileie Ausstellung«
Saison erfahren wir, daß für die Zeit «on Mitte
«der Ende September bis Ende November eine
große Gemälde-Ausstellung hervorragender russi-
scher Künstler, namentlich Moskauer, in Aussicht
steht. Es folgt bis Weihnachten die Iahresaus-
stellung Kunstgewerblicher Arbeiten, dann eine
Ausstellung deutscher Maler, zusammengestellt von
der bewahrten Hand der Herren Keller undReiner
in Berlin, an welche sich die erste Ausstellung
Polnischer Künstlei in Riga anreihen soll. Hoffent-
lich wird unser Publikum den Darbietungen de«
Kunstvereins, dem bei jetzigen Zeitläuften seine
Tätigkeit wahrlich nicht leicht gemacht wird, seine
Sympathie nicht versagen. V. L. _U.

Zu Gunsten der Mnster'Chedanm (hebräischen
Elementarschulen) des Vereins zur Verbreitung
von Bildung unter den Juden «erden zwecks Ab-
lösung der _Neujahrsvisiten, wie alljährlich Spenden
von, 1 Rubel gegen Quittung entgegengenommen
sowohl durch Expresse, wie auch im Komitee des
_Bildungsvereins (Altstadt Nr. 8) am Montag,
Dienstag und Mittwoch, den 20., 21. und
22. August, von 11 bis 1 Uhr mittag«.

Stadttheater. Als dritte Vorstellung in der
neuen Spielzeit gelangt _Botldieus komische Oper
„Die weihe Dame" zm Aufführung, in der
sich 4 _neuengagierte Mitglieder dem Publikum
vorstellen werben und zwar Fiäulein Louise Angeier
als Anna, Frl. Erhard-Sedlmaier als Jenny,
Herr Hermann Plücker als Georg Blomn und
Herr Richard Lang als _Dickson; außerdem sind in
weiteren Rollen noch Mai» Ulrich, Richard Koths
und Rud. _Neumann beschäftigt. Die musikalische
Leitung hat Herr Kapellmeister Carl Ohnesorg,
die Inszenierung Herr Regisseur Heinrich Pezoldt.

Die vierte Vorstellung am Freitag bringt uns
die erste Neuheit „Ordnung im Hause"
(2!_s Qome in niäre), Komödie in 4 Akten mn
A. W. Pinero. Deutsch «on Bolten-Bäcker« , dar-
gestellt in den Hauptrollen von Melly Sachs
Elisabeth tztnning, Bert» Römer, Isa _Monnard
Helene Norman», Karl Rückert, Paul _Haaemann
Otto Henning, Curt Busch, Bernhard Vollmer
Hans Fender, Willy Nenthien und Robert Taube.
Die Inszenierung liegt in denHänden des Direktors
Leo Stein.

Waldhauer-Konzert. Der _Billetverkauf für
das am 6. September im Schmarzyäuptelsaale
stattfindende Konzert der jungen Violinvirtuosin
Fräulein Edith _Waldhauer hat bereits be-
gonnen. Nähe«« im Inseratenteile.

Reisenauer-Konzerte. Die _Billetausgabe für
die beiden am 10. und 15, September im Ge-
melbeVernnKsaule stattfindenden Konzerte «on
Alfred _Reifenauer beginnt, wie uns aus
dem Bureau Neldner mitgeteilt wird, am
nächsten Montag um 9 Uhr. Näheres im Inse-
ratenteile.

_^unen _feitelbesg,_w_»».nig«,_ri_:_«
!«l»»«kln«n»!»»,si«»»<. Ve>»«>>etuny«n, 1^«o!,ni»«ll,«« _llninp»«!_,_».
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Die Harras-Madchenschule auf Groß-Kluvers-
holm, Schiffsstraße Nr. 36, ist mit diesem Schul-
jahr in eine zweitlassige umgewandelt morden. Die
Unterrichtssprache während der beiden ersten Schul-
jahre ist deutsch, worauf deutsche Eltern auf-
merksam gemacht seien. In diesem Jahre wird
wie wir im Rig. Tgbl. lesen, mit dem Unterricht
in deutscher Sprache in der untersten Abteilung
begonnen, worauf später sukzessive fortgeschritten
wird. Das Schulgeld beträgt 4 Rubel semesterlich

Freiwillige Feuerwehr. Sonnabend, den 25.
August, arrangieren, was als vorläufige Anzeige
dienen mag, die Delegierten der hiesigen Freiwilli-
gen Feuerwehren in großartigem Stil ein Garten-
fest im Wöhrmannschen Park zum Besten ihrer
Musikkapelle. Die _Rigaer _Feuermehrkapelle ist
mit sehr geringen Mitteln ins Leben gerufen
worden und hat das erste schwere Jahr überstanden.
Dank dem rührigen Kapellmeister Herrn F. Butti
ist es gelungen, die Kapelle so weit zu bringen
daß sie jetzt in den besten Kreisen spielt und für
die Wintersaison ein Engagement im Gewerbeverein
gefunden hat. Da eine jede größere Stadt, wo
Freiwillige Feuerwehren existieren, ihre eigene
Kapelle besitzt, so ist es erfreulich, daß Riga es
auch soweit gebracht hat, zumal hier vom 7.—9.
Juni 1903 der Baltische Feuermehrtag, zuwelchem
sich die drei Provinzen in unserer Vaterstadt ver-
sammeln werden, abgehalten wird.

In Bezug auf die Veranstaltung selbst, sei hier
mitgeteilt, daß in erster Linie ein großes Monstre-
Konzert van der Feuermehrtapelle und einer
Militär-Kapelle exekutiert werden soll, wobei etliche
neue Sachen, u. a. auch lüaruet_^-xiLton-Solis zc.
zum Vortrag gelangen.

Weiter kommt Alt-Riga wieder zum Vorschein
es wird gewürfelt werden, wie in alten Zeiten
am Sylvesterabend, auf Baumkuchen, Torten
Konfekt :c. So mancher Rigenser wird noch gern
an jene schöne Zeit zurückzudenken Gelegenheit
haben, und ist Frau Fortuna ihm hold gewesen
dann kehrt er nach angestrengtem Würfeln mit
seinen Torten und Konfekten freudestrahlend heim.
Das schmollendeTäubchen beim Anblick der Glücks-
kuchen lc. verändert die böse Miene in ein holdes
Lächeln und verschluckt den Aerger mit den ge-
wonnenen Kuchen.

Bei eintretender Dunkelheit kommt ebenfalls
etwas Besonderes: „eine venetianische Nacht!"
Erstaunt wird jeder Festbesucher vor den im be-
zaubernden Glänze strahlenden Riesen-Ballons
stehen bleiben. Nicht mit Unrecht erlauben wir
uns zu behaupten, daß eine derartig effektvolle
Beleuchtung zum ersten Mal im Wöhrmannschen
Park arrangiert wird. Den Schluß des groß-
artigen Arrangements bildet ein munteresTänzchen
mit Konfettischlacht, Nmorpost 2c.

Nach dem Gesagten wird sich ein jeder den 25.
August merken und speziell die Strandbewohner
die nun von der Sommerfrische heimgekehrt find
werden hier einen Abend ohne Regen verbringen
können. Also, auf ein fröhliches Wiedersehen am
25. August im Wührmannschen Park! Es wird
niemand bereuen, dieses Fest durch Beitragung
seines Scherfleins unterstützt zu haben.

Eine Bitte an alle baltischenNaturfreunde.
Seit einer Reihe von Jahren damit beschäftigt
Material zu einer ausführlichen Naturgeschichte der
baltischen Säugetiere zusammenzubringen, müßte
ich die Erfahrung machen, daß es mit den Aus-
künften über die Verbreitung unserer Säugetiere
über die drei Provinzen am dürftigsten aussieht
Daher habe ich mich entschlossen, an unsere Guts-
und Iagdbesitzer, die landischen Lehrer, Pastore
Aerzte, die Forstbeamten sowie an alle Natur-
freunde die Bitte zu richten, mich in meiner Ar-
beit durch Zusendung einschlägigen Materials zu
unterstützen. Um das Ganze einheitlicher zu ge-
stalten, die Durchsicht und Ordnung des Materials
zu erleichtern, beabsichtige ich Fragebogen (mit
Bestimmungstabellen) zusammenzustellen, die allen
denen zugehen sollen, die mich in meinen Be-
strebungen fördern wollen. Ich bitte daher alle
Freund uuserer heimischen Tierwelt, mir ihre
genauen Adressen bis spätestens zum 1. September
zustellen zu wollen, damit der Druck einer ge-
nügenden Anzahl von Fragebogen erfolgen kann
D_>e Namen aller, die auf diese Weise zur Be-
reicherung unserer Heimatskunde beitragen, werden
von mir in meiner Arbeit aufgeführt werden.
Zuschriften erbitte ich unter der Adresse: Riga
Domplatz 5, Redaftion der „Neuen Baltischen
Wllidmannsblätter".

Die in den Ostseeprovinzen erscheinenden
Zeitungen werden,um Abdruck vorstehender Zeilen
gebeten. Oberlehrer K. _Grevs.

Aussicht auf erfolgreiche Vekiimpfung der
_Naupenplage. In manchem Jahre gibt es so
unendlich viel Raupen, daß die Obstzüchter beim
Zerdrücken de_? Raupen sich Krankheiten an den
Händen zuziehen infolge der Säfte der Raupe.
Man Verfuhr so, daß man die Raupen abschüttelte
und dann am Wiederhinauflriechen zu verhindern
suchte. Dieses letztere geschah durch Leimringeund
ähnliches; leider aber mit mangelhaftem Erfolg,
denn der Leim trocknet ziemlich schnell bei der
Frühsommerhitze, ebenso Wagenschmiere undWandere
Stoffe. Das Hinaufkriechen tonnte den Raupen
immer noch nicht gründlich verwehrt werden. Jetzt
hat nun ein österreichischer Obstzüchter ein Mittel
hierfür gefunden. Es ist sehr einfach; er legt
schmale Streifen von Kaninchenfellen
um den Baumstamm, über die gehen die Raupen
auf leinen Fall hinweg. Tausende von Obstbäumen
können infolgedessen vor den Raupen gerettet wer-
den. Der betreffende Obstzüchter bespricht seine
Entdeckung, die für die Obstzucht von großer
Tragweite zu werden verspricht, in der Nr. 3 des
„Praktischen Ratgebers im Obst« und
Gartenbau" , die unseren Lesern auf Wunsch
vom _Geschaftsamt jener _Gartenbauzeitschrift in
Frankfurt a. O. kostenfrei zugesandt wird.

Besseres Wetter war bekanntlich vor einigen
_Taaen vom Meteorologen Gnboiedow volllMe

_sagt worden. Nunmehr schreibt Herr Gribojedow
abermals, daß der westeuropäische _Antiznklon aller-
dings das Wetter ungünstig beeinflußt hätte, allein
die Beobachtung der Wetterkarten berechtigt zur
Annahme, daß eine Besserung des Wetters durch-
aus wahrscheinlich ist, aber nicht mit so „entschie-
denen Schritten" vor sich gehen wird, wie es die
meisten erwünschen dürfen.

Das Sommerfest der Rigaer Patrimonial-
Feuerwehr im Hagensberger-Park hat nicht nur
einen sehr harmonischen Verlauf genommen, son-
dern auch ein recht erfreuliches Kassenresultat er-
geben. Die Verwaltung der Rigaer Patrimonial-
Feuerwehr fühlt sich daher gedrungen, allen Freun-
den und Gönnern der Verbindung, die ihr zu die-
sem guten Erfolge verhelfen, an dieser Stelleihren
herzlichstenDank auszusprechen, speziell aber den
Herren _Kaufleuten, die durch Gaben für die
„Lotterie-Allegri" und den Herren Fabrikbesitzern
die durch Abnahme von _Billets das Fest thatkräf-
tigst unterstützt haben.

Klavierlurse. Die vom Ministerium des
Innern bestätigten Klavierkurse des freien Künstlers
HerrnIljisch beginnen M o n t a g, den 20.
August.

Die Sammlungendes Naturforscher-Vereins
im Dommuseum, die während der Ferien
um einige bemerkenswerte Gegenstände vermehrt
wurden, sind wieder sanntäglich von
12 — 2 Uhr dem Besuche geöffnet.

Die Stromabgabe vom städtischen Elektrizitäts-
merke wird morgen von 6 bis _'/2I0 Uhr
morgens zwecks Prüfung des gesamten _Kabelnetzes
unterbrochen.

In Kemmern hat, wie mir dem dortigen
Saisonblatt entnehmen, am 6. August eine Be-
ratung von 15 Aerzten unter Leitung des Herrn
Direktors Dr. A. Losinski stattgefunden, die den
Zweck hatte, die Wohleinrichtung des Bades
Kemmern weiter zu fördern_.

Aus demVurea«des _Hagensberger Sommer-
theaters wird uns mitgeteilt: Das gestrigeBenefiz
Emil Richard brachte das vollste Haus seit dem
Bestehen der Bühne des _Hagensberger Parkes.
Das Theater war nicht nur bis auf das letzte
Plätzchen ausverkauft, es mußten Hunderte ohne
Einlaß erhalten zu haben, umkehren. Auch für
die heutige Benefizvorstellung der Frau Direktorin
_Pancy Richard sind die Billettbestellungen äußerst
zahlreich und ebenso viel Interesse gibt sich fm
die Schlußvorstellungenam morgigen Sonntag kund
die „Schanno von Dünakant" am Nachmittag und
„Sherlock Holmes in Majorenhof" nebst Jan
Maertz am Abend bringen. Es ist deshalb von
vielen Seiten an die Direktion die Aufforderung
gerichtet worden, die Saison auf einige Zeit zu
verlängern.

Rtgaer Athletik-Klub. Die regelmäßigen
Uebungen des Klubs im Klublokale, Suworow-
Straße 30, beginnen am 21. d. M. und werden
fortan an jedem Dienstag und Freitag stattfinden
In Anbetracht des bevorstehenden Baltischen Cham-
pionats im Gewichteheben wird die Leitung der
Uebungen einem routinierten _Traineur übertragen
Die aktive Mannschaft wird aufgefordert, prompt
zu erscheinen, da die Schlußkonkurrenz bis zur
Soiree im Gewerbeverein am 30. September zum
Abschluß gebracht werden muß. Am Freitag, den
31. August, findet eine Generalversammlung mit
nachfolgendem geselligen Beisammensein statt. —
Sportskameraden anderer Vereine sindwillkommen

K. Stephans Eleltro-Viograph eröffnet am
Sonntag, den 19. d. _Mts., sein vollständig reno-
viertes und für das Publikumbequem eingerichtetes
Lokal an der Weberstraße 10. Mit jedem
Sonnabend beginnt eine neue Serie von
Bildern.

Die Pontonbrücke wird von Montag, den
20. August, ab, am Morgen um 7 Uhr zum
Durchlaß von Schiffen geöffnet werden.

Trabrennen. Zu den morgen, um 2 Uhr, statt»
findenden Trabrennen sind folgende Pferde gemeldet:

Rennen IV. Gruppe 1 v. 2. Preis 200 Rubel. Sekret
(745), _Ukorj (745), Tschardasch (763), L«toZ (757), Nektai
(759).

RennenIII. Gruppe 1 u. 2. Preis 200 Rubel.
Litwin (745), Mschliwyt (757), _Kawersa (757), Wjun
(755).

Rekord-Handikap 2 v. 3. Start 2.42. Preis 300 Rubel.
Wosnja (750), Sekunda (763), Tscharodeika (759),
Prodws (751), _Angora (771).

Iulilaums-Preis 1000 Rubel. Gonez (750), _Krasfotka
(750), Schkatulta (750).

Rekord-Handikap 2 v. 8. Start 2.32. Preis 850 Rubel.
Gonez (770), _Njanja (751), _Ogowor (750), Fomalhaut
(750).

Detailpreise für hauswirtfchaftliche Kon-
sumartikel. Hafer 100—110, Klee 55—65
Timothy55—65, Heu 50—60, Stroh 40—45 Kap.
pro Pud. Brennholz. Birken 830—860
Ellern 700—720, Fichten 690—720, Grähnen
630—650 Kop. pro Faden ?^X7"X28".

Unglücksfall in Majorenhof. In voriger
Nacht um 3 Uhr karambolierte ein aus Riga
kommender Güterzug bei der Station Majorenhof
mit einem Fuhrmannswagen, in dem der Ein-
nehmer der Fleischstempelungs-Gebühren Krickel
sich befand, der sofort getötet wurde. Der Fuhr-
mann ist mit leichteren Verletzungen davonge-
kommen, sein Wagen aber zertrümmert.

Kollision. Gestern um 5 Uhr nachmittags
karambolierte der Straßenbahnwagen Nr. 138 auf
dem Alexander-Boulevard an der Eckeder _Dorpater
Straße mit einem Lastwagen, der durch den
Zusammenprall umgeworfen wurde. Dabei fielen
der auf ihm sitzende Kutscher und der Bauer
Mehlberg auf das Straßenpflaster und erlitten
beide Verletzungen am Kopf.

Plötzlicher Tod. Gestern um 2 Uhr nach-
mittags starb plötzlich in ihrer Wohnung an der
Ingenieurstraße Nr. 1 die 61 Jahrealte Obersten«
wittwe Lydia Iegnewitsch. Die Leiche wurde der
_Sektionskammer übergeben.

Brandschaden. Vorige Nacht gleich nach 12
Uhr war im Hause von Wischrib an der Bären«
hofschm Straße Nr. 2n, unter der Treppe vermut-
lich durch _Vrandstiftung Feuer entstanden, das

jedochvan den Einwohnern noch rechtzeitig be
merkt und sofort im Entstehen abgelöscht wurde
Als die Feuerwehr noch mit dem Besichtigendieses
Brandes beschäftigt war, gewahrte sie, daß vom
Nachbargebäube, belegen an derselben Straße »ud
Nr. 6. aus der Veranda Rauch drang. Auch
dieser in böswilliger Absicht geursachte Brand
wurde sofort unterdrückt, ohne einen größeren
Schaden angerichtet zu haben.

llnbeftellte _Telegrannne vom 16. August. (Zentral'
Post- und _Telegraphenbureau). Mend, Ufa. — Moks,
Iurjem. — _Portnoy, _Pernau. — Froese. _Charbm. _^
Maronsohn, Leith.

_^ergnugunas-Anzeiaer.
Im _Edmburger Kurhaus findenunter Leitung

des königl. preuß. HofschauspielerZ Hn. Gustav
Oberg, Sonnabend, den 18. und Sonntag _deu
19. August unwiderruflich die letzten Vorstellun
gen statt.

Aus dem Künstler-Personal, das durch einige
neue Kräfte verstärkt worden ist, seien hervor-
gehoben: Frl. Lucy Dicks, die vorzügliche Salon-
tänzerin, Frl. Alma Ferra, Operetten-Diva, Frl.
Alice Martert, die unübertreffliche Original-
Volkstypen-Darstellerin, Eugen Richter, Humorist
und Gustav Oberg, Charakter-Darsteller.

Zur Aufführung gelangt die mit großem Erfolg
gegebene Posse „Ein fideles Gefängnis" und „Die
Künstler-Revue" mit darauffolgendem Künstlerball

Sonntag Nachmittag 3 Uhr: Große Kinder-
Vorstellung. Die Abendvorstellung beginnt um
l/28 Uhr.

Frequenz am 10. August 190?.
Im _HagenZberger Sommertheater amAbend SO Personen
„ Kaiserlicher Garten 707 „
„ _Varists Olympia 884 „
,. Nlcazar 101 „

Kalendernotiz. 9, Sonntag nach _TrinitatiZ, den
IS August. — (Vv. Match. IS, 1. Vom ungerechten
tzaushalter). — Melanie. — Sonnen-Aufgang 5 Uhr 25
Mm., «Untergang 7 Uhr 20 Min., Tageslänge 13 St. 55

Min.
Montag, den 20. August. — Bernhard. — _Nrnno

Sonnen-Aufgang 5 Uhr 27 Min., «Untergang 7 Uhr 17
Minuten, Tasseslän«e 13 Etd. 50 Minuten.

_Wctteinottz, _«m 18. (81.) August 9 Uhc _Morgan
>j-13 Gr.k Barometer 762 mui. Wind: SSO. Heiter.

_VZ2 Uhr Nachm. -<- 15 _Gr._8, _Baromete: 761 mm.
Wind: NNW. Leicht bewölkt.

To tenliste
Johann von Arronet, 84I., 15./VII., PeterZ

bura.

Gottesdienste vom 17.August bis zum
24. August 1907.

(Rig. Kirchenblatt.)

_«m 9. Sonntag «ach _Trinitatis, den t9.August.
Iakobi-Kirche: Predigt: 10 Uhr deutsch. O.-P

_Gitgensohn. Kollekte. 12 Uhr estnisch.
Petri-K.: 10 Uhr: P. tzoffmann.
Dom«K.: 10 Uhr: P. _Stephany.
Johann is-K.: 9 Uhr: O.-P. _Vernewitz. 2 Uhr

Pastor P. Rammann.
St. _Gertrud «K.: 10 Uhr deutsch: P. O. Schabelt.

2 Uhr nachm. lettisch. P. Freudenfeld.
Neue St. Gertrud-K.: _^10 Uhr: lettisch. P

Walter.
Iesus-K.: 10 Uhr deutsch und V4I2 deutscher Kinder-

gottesdienst. P. G. Cleemann. 2 Uhr lettisch. P.
_Schmartz.

Martins - K.: 9 Uhr lettisch. P. Erdmann.
V2I2 Uhr deutsch P. Taube.

St. TrinitatiZ°K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr
deutsch. P. P. Treu.

PauIZ-K.: _^9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
P. C. Treu.

8 uther - K.: '/^ Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
Pastor vi«. H. Vergengruen.

Reformierte K.: 10 Uhr deutsch und 2 Uhr
litauisch. P.Geist. _^

_Bilderlingshofsche Waldkapelle: 11 Uhr
deutsch und 4 Uhr lettisch. P. Glaeser.

Dubbeln: _^10 Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch.
P. _Ops.

Kemmern: 12 Uhr deutsch und 4 Uhr lettisch.
P. Bosse.

Betsaal der Brüdergemeinde, gr. Schmiede-
straße Nr. 8. Lettisch: 8 und 12 Uhr.

Marktberichte.
Riga, Freüag, den 17. (30.) August 1907.

An unserem Getreidemarkt ist eine kleine Beruhigung
eingetreten und _eZ sind namentlich die _Roggenpreise, die
eine leichte Abbröckelung aufweisen, was durch etwas leb»
_hafteres Angebot hervorgerufen ist. Die Zufuhrtätigkeit ist
für Roggen und Hafer gegenwärtig ein wenig reger. Lein-
saat und Leinkuchen liegen fest. (Rig. Bärseubl.)

Handel, Verkehr und Industrie.
Handelsdepesche.

— Iekaterinosslaw, 17. August
Die Arbeiter der großen Mühle von Manson sind
in den Ausstand getreten.

Pia. Berlin, 30. August. (Original-
Korrespondenz.) Aus Antwerpen wird berichtet
daß der Verband der Arbeitgeber beschlossen habe
die Aussperrung zu proklamieren bis zur Wieder-
aufnahme der Arbeit seitens aller Arbeiter. Neun
Millionen sind hierfür assigniert worden. Die
Arbeiter haben beschlossen, den Widerstand fort-
zusetzen. Im Hafen ist alles ruhig. Die Gen-
darmerie ist verstärkt. Da» Löschen der Schiffewird durch ausländische Arbeiter besorgt. Ter
Lokalanzeiger meldet, daß unter den Ausgesperrten
die Hungersnot ausgebrochen ist.

— Rigaer Aktiengesellschaft „_Teztil". Auf
der am 16./29. d. M. stattgehabten General-
Versammlung der Rigaer Aktiengesellschaft „Textil"
wurde beschlossen aus dem für das Geschäftsjahr
1906/7 erzielten Gewinn nach Abschrift der fürdas Amortisations- und Reserve-Kapital nötiaen
Beträge, 105,000 Rbl., oder ? Prozent als
Dividende zur Verteilung zu bringen. Das Amor-
tisationskonto beträgt heute 666,318 Rbl. 5? K
und das Reserve-Kapital-Konto 54,ißi Rbl. _"

— Die passive Resistenz der niederen Ange-
stellten auf der Lodzer Fabrikeisenbahn dauert, wie
die N. Kodz. Ztg. berichtet, immer noch an und
hat an Ausdehnung sogar noch zugenommen
Sämtliche Züge treffen mit enormer Verspätung
ein, desgleichen werden auch die von Lodz ab-
gehenden Züge mit bedeutender Verspätung "<"">«

lassen. Dm Passagieren entstehen durch diese
Unregelmäßigkeit große _Ungelegenheiten. Die
Züge halten auf den Stationen auch nicht an
gewohnter Stelle, sondern fahren häufig über das
Ziel hinaus oder bleiben auch vor der Station
stehen. Die Obstruktion bringt den Passagieren
ganz bedeutenden Schaden.

— Von der Berliner Fondsbörse vom
29. (16.) August berichtet man dem H. C-: Da
die fremden Plätze nichts Anregendes geboten
hatten und hier nach wie vor die Beteiligung der
kapitalistischen Kreise fehlt, so zeigte die Börse
zunächst wenig Leben, indes überwog auf den
maßgebenden Gebieten Kauflust, so daß die
Stimmung sich als fest kennzeichnete. Zur
Zurückhaltung der Spekulation trugen die gestern
in New-York eingetretenen Preisschwankungen
b.'i, die jedoch einen festeren Schluß für einzelne
Transport- und Metallwerte nicht verhinderthaben.
Auch der Wochenbericht des „Iron Age" tonnte
nicht günstig ausgelegt werden, weil sich jetzt
herausstellt, daß die amerikanische Eisenindustrie
durch die mißliche Verfassung des Geldmarktes der
Vereinigten Staaten immer mehr beeinflußt wird.
Außerdem wurde über London gemeldet, daß
beim Stahltrust die Bestellungen im Auguft um
25 Proz. gegen die vorjährige _Vergleichsperiode
zurückgeblieben sind. Die neuerlich anscheinend
durch _Geldmarktsorgen zu erklärende Schwäche des
Pariser Marktes wurde durch die Festigkeit der
Londoner Börse mettgemacht, zumal an letzterer
der _Privatdiskont auf 4^/4 Proz. gewichen ist und
tägliches Geld reichlich angeboten bleibt. Unver-
kennbar ist die hiesige Markttendenz in den letzten
Tagen auch durch das Eingreifen der haute banque
mehr oder minder gestützt worden, wobei das
Deckungsbedürfnis kräftig mitgewirkt haben dürfte.
Von Hamburg aus werden die innerhalb der
großen Dampfergesellschaften entstandenen Unstim-
migkeiten lediglich damit erklärt, daß die Ein-
stellung neuer Schiffe naturgemäß eineHerabsetzung
der _Tarifpreise der älteren Dampfer zur Folge
habe. Wien kam vom Frühmarkt für einzelne
Gattungen wesentlich gebessert; ebenso bekundete
Petersburg feste Haltung, die namentlich in
einer Preissteigerung der Russenbank-Aktien um
Rubel 3 zum Ausdruck kam. Der Einberufung
des _Zentralausschusses der Reichsbank auf morgen
Vormittag ist Bedeutung nicht beizulegen, weil es
sich hierbei um die regelmäßige _Monatssitzung
handelt.

— Blinde Passagiere. Von der Verwaltung
der Libau-Ramnyer Eisenbahn wurde die gesamte
Kondukteur-Brigade des _Warenzuges Nr. 122
wegen in großem Umfange betriebenerBeförderung
_billetloser Passagiere entlassen. (Lib. Ztg.)

— Kolomnaer Maschinenfabrik» Die Bemühungen
der Verwaltung des Unternehmens, die auf eine Neurege-
lung der Kavitalsverhältnisse der Gesellschaft zielen, dürften
Erfolg haben. Die bisherigen 80M0 Aktien im Nominal-
wert von je 250 Rbl. werden in 60,000 Aktien 5 125 Rbl.
nominal zerlegt. Für Rechnung der Mittel des Reserve-
lapitals werden ferner 12,000 neue Aktien _ä 125 Rbl. für
1,500,000 Rbl. nominal verausgabt. Diese Attien weiden
unter die Inhaber der umlaufenden Aktien repartiert, und
zwar kommt eine neue Aktie auf je 2_^2 alte Aktien »,'250
Rbl. oder auf je fünf Aktien des neuen Typus 5, 125 Nbl.
Schließlich sollen als Ergänzung 8000 Aktien 2, 125 Rbl.
emittiert werden, welche unter die alten Aktionäre im Ver-
hältnis von 1: 9 verteilt werden. Die Administration will
alle die genannten Operationen im Laufe dieses Herbstes
ausführen. Nach Realisierung des Projektes wird das
Grundkapital der Gesellschaft 10,000,000 Nbl. (80,000
Aktien ll, 125 Rbl.) betragen. Zu dem Reservekapital
welches nach der letzten Bilanz 3,829,672 Rbl. beträgt und
infolge der Zuführung zum Grundkapital um 1,500,00»
Rbl. auf 2,329,672 Rbl. gekürzt wird, kommt die Prämie
auf die _Neuausgabe im Werte von annähernd 250,000 bis
275,000 Rbl.

— Die Petersburger Frucht-, Wein- und Theebörfe
ist, wie telegraphisch berichtet worden ist, am 14, d, N. er-
öffnet worden. Zum Präsidenten des Komitees der Börse
wurde einstimmigI. W. _Tscherepennikom gewählt. Der
Mitgliedsbeitrag wurde wie folgt festgesetzt: für die erste
Kategorie auf 50 Rbl., die zweite auf 25 und die dritte auf
10 Ml., für den einmaligen Besuch der Börse (nicht mehr
als dreimal) auf 20 Kop. Das Budget der Börse ist aus
8175 Rbl. berechtnet, wobei den tzauptteil der Einnahmen
die Mitgliedsbeiträge bilden: 50 5 50 Rbl., 125 _ö, 25
und 170 3, 10 Rbl, Die Nörsenuersammlungen werden
vorläufig bis zum 1. Januar an jedem Tag, ausgenommen
an Sonnabenden und Feiertagen von 11—1 Uhr abge-
halten werden.

Neueste Post.
_Nevolutionschronik, Ueberfälle und Morde.
In Warschau wurde auf einer Hauptstraße
ein Unteroffizier der _Eifenbahngendarmerie durch
mehrere Revolver schüffe ermordet. In Nowo-
r _ossiisk wurde des Nachts in einem Vorraum
eines Klubs ein Pristawsgehilse durch 4 Schüsse
ermordet. Im Gouv. Woronesh überfielen
4 Banditen den Kassierer des Gutes der Fürstin
_BarjMnsky, banden ihn und raubten ihm den
Geldschrantschlüssel, mit dem sie aus dem Guts-
kontor 23,829 Rbl. raubten. In Ietateri-
noslaw explodierte in einem Hause eine Bombe,
durch die ein Revolutionär getötet und eine Frau
verwundet wurde. In einem Walde bei Moskau
wurde ein größeres Lager van Sprengstoffen und
Waffen aufgefunden. Man fand Pyroxilin, 51
Flinten, 16 Bombenhülsen, sowie mehrere hundert
Patronen. In Iekaterinburg wurde in
einer Wohnung ein revolutionäres Konspirations-
quartier entdeckt. Man fand dort 10 Bomben,
12 Handgranaten, F linten, Revolver und Prokla-
mationen. In Sewastopol wurde ein Schutz-
mann auf der Straße durch einen Revolverschuß
verwundet. Zwei der Täter wurden verhaftet.
Im Gouv. Sm ölen st wurde ein _Urjadnik in
seiner Wohnung ermordet. In Adschikent
wurde wahrend der Beerdigung eines ermordeten
Kosaken auf den Trauerzug in dem sich auch der
Gcneralgouverneur befand, geschossen, doch wurde
niemand verwundet. Bei Iekaterinodar
wurde in einer Slalchll ein Dieb von der Volks-
menge _gelyncht und zu Tobe geprügelt, zwei andere
Diebe wurden beim Lynchgericht schwer verwundet.
In Ufa wurde ein Eisenbahnmeister (Mitglied
des Verbandes des russischen Volkes) ermordet.
Bei Radam wurde bei einem Ueberfall auf eine



_Monopolbube ein Arbeiter und zwei Strashnik!
getötet. Zwei au« dem Gefängnis entflohene
Banditen leisteten bei ihrer Ergreifung Widerstand
und wurden erschossen. Bei _Cherss « n wurden
zwei Bauern von Räubern überfallen, wobei eine
rermundet wurde. Als die benachbarten Bauein dil
Banditen »erfolgt und umzingelt hatten, erschossen
sich die Banditen. Von den Verfolgern sind drei
verwundet. In _Wjatla wurde eine _PolizeipatrouiUe
überfallen, _wabei ein Schutzmann ermordet, fünf
Schutzleute und zwei Passanten verwundet wurden.
Der _Prista« wurde vor Aufregung krank. In
zwei Privatquartiere wurden Bomben geworfen
d« aber leinen wesentlichen Schaden anrichteten
Bei _Sarapol übersielen dreißig bewaffnete
Banditen eine _Monopolbude. Bei der Schieße«!
wurden fünf Banditen getötet, zwei verwundet
und lechz festgenommen. Bei _Perjaslaw
wurde ein _IMHriaeg Mädchen von drei Banditen
«mordet. Bei _Pjntigor 3k fanden Kinder eine
Vombe, welche explodierte und einen Knaben tötete
und zwei Knaben vermundete.

X Ramla« (im Wendwschm Kreise). Die
Wölfe, die in letzter Zeit in den hiesigen Wäl-
dern erschienen sind, werden mit jedem Tage
dreister. Am helllichten Tage sind mehreren Ge-
sindewirten Füllen und Schafe auf der Weide
von Wölfen zerrissen worden. Eine Frau hat auf
einem Heuschlag ein ganzes Rudel Wölfe — etwa
? an der Zahl — gesehen. Die vom hiesigen
_Gutsverwalter arrangierten Wolfsjagden find bis
jetzt erfolglos geblieben.

Hü _Wolmarscher Kreis. Krugsübelsall.
Wie wir erfahren, hat vorgestern wieder einmal
ein frecher Krugsüberfall stattgesunden. Am ge-
nannten Nage überfielen 4 bewaffnete Banditen
den Krug in Annenhof und raubten 4»« Rbl.
Der jüngere _Kreischeftgehilfe sandte sofort eine
Abteilung Landwächter zur Verfolgung der frecheu
Räuber aus, die die Banditen auch tatsächlich ein«
holten. Es entspann» sich ein Feuergefecht, bei
dem einer der Räuber erschossen, 2 gefangen-
genommen wulden. Einer von ihnen ist «nt»
l«mmen.

X NeU'Pebalg. Vor einigen Tagen stieß,
i»ie man der _Latwija berichtet, ein hiesiger Busch-
wächter auf drei junge Männer, die mit langen
Flinten bewaffnet waren. Beim Anblick de« Busch-
mächte« legten sie sofort auf ihn an. Dem
Bufchwächter, der unbewaffnet war, gelang es je-
doch zu entkommen. Die Leute sind der Meinung,
daß diese 3 „Waldbrüber" die vielen hier in
letzter Zeit vorgekommenen EinbruchMeistähle ver-
übt und einen jüdischen Hausierer beraubt haben.
Die Banditen sollen sogar an den Hunden, die sie
bei ihrem Handwerk gestört haben, Rache nehmen
indem sie dieselben auf der Weide erschießen.

X _Tuckum. In letzter Zeit ist hier , dem
Vrihmais wahres zufolge, eine Bande tätig, die
sich „Baltischer sozialdemokratischer Verein" nennt.
Dies« Bande versendet durch die Post Briefe, in
denen die Adressaten um Geld angegangen werden
b»2 der Verein täglich nach Petersburg schickeoder
zu anderen revolutionären Zwecken verwende. In
den Briefen ist eine bestimmte Summe — ge-
wöhnlich 10—15 Rubel — genannt, die der
Adressat gegen eine Quittung zu bezahlen hat. Im
_Weigerungsfall soll er erschossen werden. „Es ist
klar", so bemerkt hierzu da» radikale Blatt, „daß
man es hier mit Räubern zu tun hat." Ob es
nicht renitente „Genossen" sind?

_Pernau. _Nm17. August verließen, mie die Pern.
Zeitung belichtet, die beiden Kompagnien des Bje-
loworslischen Regiment» unsere Stadt und weiden

durch die aus demLager zurückkehrenden des Kras-
nojarslischen ersetzt.

_Arensburg. Am 16. d.M. sollte, demArensb
Wochenbl. zufolge, ein außerordentlicher Landtag
der Oeselschen Ritterschaft stattfinden behuf_» eine«
Wahl in den _Reichsrat.

Oesel. Am vergangenen Freitag ist ein Land-
messer nach Pechel gefahren, um das Land zu
_parzellieren. Seinerzeit hatten die Pechelschen
Bauern gebeten, daß man über vier DeMtinen
Land der hiesigen griechischen Kirche geben sollte
Als aber inbetreff der Parzellierung des Lande«
eine Sitzung abgehalten wurde, unterschrieben
di« Delegierten der landlosen Bauern da«Protokoll
nicht, weil sie »erlangten, daß alles Land unter
bie Landlosen »erteilt werden sollte. — Es sind
von denjenigen, die aus Pechel Land erhalten
wollen, acht Delegierte gewählt worden, die die
Unterhandlungen leiten sollen.

— Wann der Eisbrecher _„Surawzew" zwischen
Werder und Kuiwast wieder fahren wird, ist noch
unbestimmt. Am 24. Juli wurde er erst in Riga
besichtigt und zur Reparatur abgegeben. N_^i
Sturmwetter «erden mir daher die Post wohl
verspätet erhalten. (NrenLb. Wochenbl.)

In Rost«Wsind bie japanischen Artisten
Chinode verhaftet. Sie werden angeklagt, daß

sie der japanischen Armee angehören und in
Rußland Spi_°n2dienst ° leisten. Die Frau
de« Artisten, von Geburt eine Russin, hat sich
telegraphisch an den japanischen Gesandten _ge«
wandt. Bis jetzt ohne Erfolg.

P»»is, 30. August. _Admiral Philbert drahtet
unterm 28. August, die Lage sei unverändert. Die
Marokkaner überfielen da« Lager in _Casablanca
wurden aber zurückgeworfen

Paris, 29. August. Eine halbamtliche Note

stellt fest, daß Frankreich bei seinem Vorgehen in
Marokko den Mächten gegenüber nur die eine

Verpflichtung habe, weder die Integrität Marokko«,

nach die Handelsfreiheit zu verletzen. Insbesondere
zeigt Deutschland größtes Entgegenkommen.

London, 29. August. Aus Tanger wird vom
28. August gemeldet: Müllen Hafid. der Gegen,
_sultan, gab bekannt, daß er Vorbereitungen treffe
um für die Mordtaten in _Casablanca Genugtuung
zu leisten und sich mit den europäischen Mächten
zu verständigen, Er verbot den Stämmen, die
Franzosen anzugreifen, falls letztere nicht in das
Gebiet de_>- _Schauiastammes eindringen.

London, 29. August. Der Times zufolge wurde
der _Gegensultan von allen Lüdstämmen anerkannt
die nördlichen Stämme habe» sich dagegen für
Abdul Aziz erklärt. Damit ijt einBürgerkrieg in
bedrohliche Nähe gerückt.

Madrid, 29. August. Die Regierung soll dem
französischen Kabinett mitgeteilt haben, es tonne
wenn e_« nach einer Abänderung der AlgericaL-
Akte trachte, auf die diplomatische Unterstützung
Spanien« rechnen.

_Newhorl, 28. August. Im Postamt« zu
Philadelphia _ezplodierte ein Postpaket, das an den
Sekretär de« Schatzamtes, _Cortelyon, adressiert
war. Die Beamten im Postamt sind wie durch
ein Wunder unverletzt geblieben, denn die Ex-
plosion war stark und wurde weithin vernommen.
Die Natur der im Palet enthaltenen Explosivstoffe
ist nicht festgestellt.

Ottawa, 30. _Angust. Die neue _Quebeker
Vrücke ist eingestürzt. Nach einigen Meldungen
sind 50 — nach andern 250 Personen umge-
iommen.

Telegramme.
Ct. _Peterbbnrge» TelegraPhen-Agentur.

Mgaer Zweigbureau.
Petersburg, 17. August. Heute am Jahres-

tage der _Schlacht bei Kulm fand in Allerhöchstem
Beisein auf dem Peiershofer Schloßplätze eine
Kirchenparade de« Leibgarde-Iägeiregiment« statt.
Nach der Parade wurde im _grohen Schloß ein
Allerhöchstes Frühstück serviert, zu dem die Ober-
iomnmndierenden, die Suiie und die Offiziere d«s
Regiments geladen waren. Seine Majestät der
Kaiser trank auf den Ruhm und das Gedeihen
de« Regiment«, und ernannte den _Kompagniechef
des Leibaarde-Iaaerrcgments Seiner Majestät
Kapitän _Kwizinfki, zum Flügeladjmanten. Die Ma-
jestäten geruhten sich im oberen Garten mit einer
Gruppe von Offizieren de« Jägerregiments _photo«
graphieren zu lassen.

Petersburg, 18. August. Bericht der Anti-
»_estkommission : Es erkrankten: am 15. in
Astrachan 75 Personen, wovon 43 starben , am 16.
— 116, wovon 67 starben. Am 16. erkrankten
in _Nichni 13 nnd starben 5. In _Iurin er-
krankten 7. In Perm erkrankten am 16. und 17.
— 2. In _Ssysran erkrankte am 15. eine au«
Ssamar» eingetroffene Person. Seit dem 12.
erkrankten dort insgesamt 10 und starben 3 Per-
sonen. Im Kreise _Petschory starb eine Person.
In Wetljuga und _Iurjemetz erkrankte je eine
Person. In _Zaryzin verstarb eine _choleraver«
dächtige Person.

Warschau, 18. August._<Der Generalgouverneur
hat unter Androhung einer Strafe von 3000 Rbl.
_resp. 3 monatiger Gefängnishaft, allen _Aerzten
und Feldfchern vorgeschrieben, unverzüglich

der Polizei alle Fälle anzuzeigen, u>« ihre
medizinische Hilfe von Personen mit
Schußmunden verlangt wird.

Lodz» 17. August. Die Verwaltung der Baum-
wollfabrik von Senger in Pabianizn hat, infolge
der Eigenmächtigkeit der Arbeiter, die nicht die
Entfernung schädlicher Arbeiter zuließen und die
Maschinen verdarben, die Fabrik auf unbestimmte
Zeil geschlossen.

Nishni-Nowgorod. 17. August. An der Cho-
lera sind auf« neue 3 Personen erkrankt, 5 Per-
sonen sind gestorben. In Iurin erkrankten weitere
20 und _verstarben 6 Personen.

_Eharlow, 17. August. Auf der Station
AlerandiowSk sind durch einen Feuerschaden 20 be-
ladene Güterwaggons und 2 Packhäuser niederge-
brannt. Der Schaden beträgt 100,000 Rbl.

Ialt«, 17. August. Auf den Iaila-Bergen
brennen der Krone und den Grafen _Mordwinon_,
gehörige Wälder.

Iel»terinb«_ra> 17. August. Durch ein Feuer
da« infolge eines Bützfchlage_« entstanden war, ist
die Dampfmühle von _Perwuschin mit Getreide
Vorräten heruntergebrannt. Der Schaden beläuft
sich auf eine halbe Million.

_Nilolajewsl, _PrimorZli, 18. August. Seit
3 Tagen wüten hier Schadenfeuer, die, wie ver-
lautet, durch Brandstiftung entstehen. Als Ursache
wird der Hader zwischen russischen und koreanischen
Arbeitern bezeichnet. _Erstere sind dem _Trunk
ergeben, erscheinen unregelmäßig zur Arbeit und

fordern beständig Lohnerhöhungen, während die
Koreaner mit geringerem Lohn zufrieden sind.

_Charbin, 17. August. Im östlichen Eisenbahn-
distrikt ist General _Tshan zwecks Kriegführung
gegen die Lhunchujen eingetroffen. Die Ursache
dieser energischen Maßnahmen ist die Gefangen-
nahme zweier japanischer Topographen durch die
Chunchusen, Japan hat erklärt, daß es zu den
Waffen greifen werde, wenn die Gefangenen nicht
befreit würden.

Berlin, 31. August. Um das Einschleppen der
Cholera zu «erhindern, sind die auf dem oberen
preußischen Teil der Weichsel eintreffenden Schiffe
und Flösse unter ärztliche Kontrolle gestellt.

Budapest, 31. August. Der Zusammenstoß
zwischen den Soldaten und der Voltsmenge in
P_anad war eine Folge von Beleidigungen, die dem
Offizier von den Bauern zugefügt wurden. Die
Soldaten handelten nicht auf Kommando, sondern
aus eigener Initiatiur, da die zusammengeströmte
Volksmenge einen bedrohlichen Charakter annahm.
Ein Bauer wurde getötet, mehrere verwundet.

ßhristiania, 31. August. Ihre Majestät die
Kaiserin Maria Feodorowua traf um 5 Uhr nach-
mittags auf der Jacht „Poljainajll Smesda" hi«
ein und wurde von der Festung und dem
hier ankernden biitischen Kriegsschiff mit Salu
begrüßt.

Kopenhagen, 30. August. Prinz Georg von
Griechenland hat sich mit der Prinzessin Marie
Bonaparte verlobt.

Paris, 30. August. Der Präsident der _Republi!
empfing den japanischen _Votsckmster Kurino in

f_eierlicher Audienz_; dieser überreicküe_Falliere« den
Cryianthemumorde» .

II.

— Der gedeckte Kreuzer „Desair" geht au«
Toulon nach Tanger.

London, 30. August. Der Morningpost wird
au» Tanger gemeldet, daß die dortige Garnison
den Befehl erhalten habe, unter dem Befehl des

Kriegsminister_« Gebba« nach Fez zu marschieren.
— Der Tribüne wird aus Tanger gedrahtet, daß
sich dort das Gerücht verbreitet habe, El _Dorogi
einer der Prätendenten, sei gestorben.

Oport«, 8«. August. In den Räumen der
Zeitung „Notizias" stürzte wählend einer Lotterie
der Fußboden ein. Von den 500 Anniesenden
wurden 10 gelötet und 30 »_elwundet.

San-Tebastian_. 30.August. König _Alphon« ist
nach Bilbao abgereist, um an del internationalen
Segelregatta teilzunehmen.

Sofia, 30. August. Die gestrigen Feierlich
leiten trugen einen rein nationalen Charakter
Abends wurde auf dem _Marsfelde ein Diner

s_erviert. Der Fürst und die Minister waren
Gegenstand der stürmischen Ovationen. Sie be-
sichtigten die Illumination, Die Truppen exeku-
tierien die Reveille. Vor dem Schloß fand ein
Fackelzug statt.

_Konstantmopel, 30. August. Angesichts der
durch eine Untersuchung erwiesenen separatistischen
Bestrebungen de« Fürsten _Karatheodorn von _Samos
hat der _Minislerrat vorgeschlagen, ihn abzusetzen.
Georgia««« ist zum Fürsten von _Samos ernannt.

Ottawa, 30. August. Der Einsturz derQuebcter
Brücke ist durch da« Pulsieren eines Arbeiterzuges
mit 3 Waggon« mit _Cisenmaterial _hervorgerusen.
Der obere Teil des Baumerts ist in einer Aus-
dehnung von 800 Fuß in den Fluß gestürzt. Bis-
her ist es gelungen 16 Leichen zu bergen. Die
Verunglückten sind grütztenleils amerikanische Ar-
beiter. Die Brücke, deren Bau bereits 6 Mill.
Dollais aelostet hatte, sollte im nächsten Jahre
fertig «erden.

Tanger, 30. August. Es wird bestätigt, daß
der Gouverneur in _Saffi den neuen Sultan
Mulay tzasid anerkannt hat, und sich nach Mara-
kesch zu begeben beabsichtigt.

Tange«, 30. August. Der englische Konsul
empfahl den hier weilenden Engländern, falls die
Stadt überfallen werden sollte, an bezeichnete Orte
zu flüchten, die mit _Verteidigungsmaterialien ver-
sehen sind.

_Eafaolanca, 30. August. In der Schlacht
am 28. August verloren die Franzosen drei Tote
und 12 Verwundete.

_letzte _Tokalnachrichten.
! > Bewaffneter Raub. Heute Vormittag,

gegen 11 Uhr drangen 6 bewaffnete Banditen in
das an der _Bikternschen Str. Nr, 40 _belegene
Fabrik-Kontor der Aktiengesellschaft für Hartguß-
Industrie „Sirius", lichteten ihre Revolver
auf die im Bureau befindlichen 5 Be-
amten und riefen „Hände hoch". Einige der
Räuber eilten sofort zum Telephon, um einen
_Allarm zu verhindern. In der Kasse, die gerade
offen war, lag da« zur Lohnzahlung bestimmte
Geld. Die Banditen raubten au«
der Kasse 1,800 Rubel und ent-
kamen_. Durch die Schnelligkeit, mit der sie vor-
gingen, hatten sie die anwesenden Beamten über-
rumpelt und wehrlos gemacht. Die Polizei war
auf Anruf alsbald zur Stelle und hat, wie ver-
lautet, mehrere verdächtige Individuen verhaftet.

Im Echützengarteu hat in diesem Sommer
da« vorzügliche Militärorchester de« 115. Wjasma-
fchen Infanterieregiments unter der talentvollen
Leitung seine« _Kapellmeister« Herr Josef
Wlaschet sich die Sympathien des Publikums
erworben. Letztere« dürfte daher die Gelegenheit
willkommen heißen, HerrnI. _Wlaschet
zu feinem morgen, Sonntag, den 19. d. _Mts.
stattfindenden Benefiz-Konzert durch zahl-
reichen Besuch zu ehren. Das Programm ist sorg«
fältig au« den besten Tonwerken hervorragender
Komponisten zusammengestellt, das Orchester durch
Beteiligung des _Militaimusikchor« des 114. Nomo-
torshskischen Infanterieregiments verstärkt morden.
Begünstigt die Witterung diese« vielversprechende
Benefizkonzert, so dürfte morgen der Schützen-
garten sich eines überaus zahlreichen Besuches zu
erfreuen haben.
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18. August 1907.
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1336 Eng! , D. „Jaffa", Taylor, oon London mit
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Stückgut an P, _Nornholdi u, Kc_>,
1338 Russ. D, „General Radetzky" , «_egsdin. °»n Leilh

mit Kohlen an Ä, _Nirckau, Gebr, _Seeberg.
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1342 Deutsch, D, „Leander", Lange, von Hamburg mit

Stückgut an Helmsing u. Grimm.
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Eine Französin über den amerikani-
schen und den deutschen Ehemann.
Eine Französin veröffentlichte im Matin ihre

Eindrücke von dem Wesen der Ehe, wie sie es in
Amerika und in Teutschland beobachtet hat. „Ich
glaubte, die Sklaverei sei abgeschafft; in New-
Aork habe ich bemerkt, das dem nicht so ist", so
beginnt die Kritikerin ihre Ausführungen. „Es
gibt noch Heloten: die amerikanischen Ehemänner.
Von Kindheit an erlernen sie den harten Beruf,
das _Marterholz ihrer Schwester zu sein. Der
amerikanische Junge hat sich allen Launen der
Mädchen zu fügen. Denn die amerikanische Frau
ist ein unerbittlicher Despot. Ein Gatte ist für
die Amerikanerin nur ein Apparat zum Gelder-
zeugen. Er hat keine andere Daseinsberechtigung
— ebenso wie ihre Aufgabe ist, das Geld auszu-
geben. Man frage das junge Mädchen, die Braut
eines braven Jungenaus bescheidenen Verhältnissen
wie sie mit ihrem Geliebten diesen oder jenen
Feiertag verbracht hat; stolz erwidert sie: „Ich
habe ihn so und soviel Dollar ausgeben lassen."
Ein Vergnügen, das nicht teuer ist, ist für eine
Amerikanerin kein Vergnügen. Ist der Bräutigam
Gatte geworden, so verläßt er morgens in der
Frühe das Haus, um zur Bank oder zum Geschäft
zu eilen. Den ganzen Tag bleibt er fort. Kaum
daß er sich die Zeit nimmt, in dieser Zeit in der
nächsten Bar, stehend, hastig ein Glas Milch hin-
unterzustürzen : denn seine Zeit gehört seinem Idol
und er hat nicht das Recht, auch nur eine Minute
seinem eigenen Wohlbefinden zu widmen. Am
Abend betritt dann dieser abgehetzte Mann meist
ein Boardinghouse; er besitzt kein Heim» denn die
Amerikanerin geht der Mühe, ein Haus zu führen
aus dem Wege. Und um dem Gatten Unter-
haltung zu geben, wird die Amerikanerin ihn mit
ihrer seidenen „Kombination" an den Waschtrog
schicken, das einzige Wäschestück, das von einer
Robe für 800 M. verhüllt wird. Und inzwischen
balanciert die Herrin, in einen Roman vertieft, im
Schaukelstuh. l Das Schlimmsie aber ist, daß die
Amerikanerin nun, da sie ihren Mann zum
Sklaven erniedrigt, ihn — selbstverständlich —
auch verachtet. Sie wirft ihm vor, daß er nur
für materielle Sorgen Sinn habe, für dieSorgen
die sie selbst ihm auferlegt. Die Erbinnen wollen
daher Männer heiraten, „wie sie in den franzö-
sischen Romanen vorkommen", Männer, die sie
lehren können, was es heißt, beherrscht zu werden.
Und als Resultat ihrer Arbeit und Aufopferung
sehen die Amerikaner ihre Frauen und ihr Geld
ins Ausland gehen." Bei der französischen Sitten-
richterin kommen aber auch die deutschen Eheleute
nicht viel besser weg. Von der deutschen Ehe
entwirft sie folgendes Bild: „Der Professor Bilse
und seine Frau lebten mit ihrer zahlreichen Nach«
kommenschaft trefflich zusammen; und ich muß ge-
stehen, die meisten Familien in Deutschland
schienen mir ebenso glücklich. Dort ist es nicht

der Mann, dort ist es die Frau, die bewundert.
Frau Bilse war stolz auf ihren Gatten. Sie
sagte mir: „Ach, Sie hätten nur sehen sollen
meinen Heinrich, damals am Hochzeitstage, den
Myrtenstrauß im Knopfloch, mit weißer Krawatte
und das Haar frisiert. . ." Heimlich stickt sie an
einem Schlafrock für ihn, für Weihnachten. Sie
bereitet ihm Grogs. Und wenn er ein wenig
verwirrt aus der Kneipe heimkehrt, so macht sie
ihm keine Vorwürfe, sondern eine Tasse schwarzen
Kaffees. Was ja auch schließlich nützlicher ist. . .
Frau Bilse, meine Wirtin, hat keine Zeit zu lesen
oder an geistige Dinge zu denken. Ihre Kinder
nehmen sie zu sehr in Anspruch und noch mehr
vielleicht die Küchensorgen, die sich in ihren Augen
zu ehrwürdigen heiligen Handlungen verwandeln.
Sie beschäftigt sich, Likör und Eidotter zubereiten
Zwetschengelee und Eingemachtes. Ihr Leben
spielt sich in der Küche ab. Bei Bilses ißt man
Morgens, ißt man Nachmittags und am Abend
trinkt man noch Kaffee mit Milch und ißt Kuchen.
Wenn die Pensionäre von irgend einem Ausflug
sprechen, so sagt Frau Bilse: „Ja, man kann da
ganz gut hingehen . . .Es gibt dort gutes Bier."
Oft befragte siemich nach den französischenFormen
der Haushaltung, und war vernünftig genug, die
Pariserinnen nicht zu beneiden. Was sie am
meisten interessierte, war, ob unsere Matratzen
wirklich nur mit Seegras gefüllt sind und ob wir
wirklich keine Federbetten haben. Und sie bemit-
leidete die Französinnen, die keine besonderen Ver-
lobungsfeiern, _Hochzeitsjahrestage usw. feiern; denn
sie haben so wenig Gelegenheit, Gefühl und
Gemüt zu zeigen . . . und Backwerk. Denn selbst-
gebackener Kuchen und Gefühlssachen gehören für
die Deutschen stets zusammen ... In ihrer
Küche, mit ihrer blauen Schürze, sieht sie nicht
schlecht aus. Aber in Toilette, in ihrem spitzen
Hut, der wie ein Füllhorn aussieht, in ihrem
halblangen, grünlichen Rocke, der schnöde den
Mangel an Schlankheit verrät, verliert sie sehr
viel von ihrem Charme. Glücklicherweise merkt der
Professor Bilse das nicht. Ich glaube übrigens
er denkt nicht daran, sie anzusehen. Aber sie sieht
ihn an. Sie schaut auf ihn, wenn er auf höchst
ausdrucksvolle Weise seine Pfeife raucht. Und ihre
Blicke enthüllen mir ihre ganze Seele .... Und
ich dachte nach alledem daran, daß das Glück der
deutschen Frau das beneidenswerteste ist: ihr Heim
ist ihr Königreich — und sie genießt die Freuden
der Mutterschaft reichlich Ich habe mich
stets gefragt, ob sich eine Frau etwas Besseres
wünschen könnte."

WM- Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle „Das Tagebuch der
Susanne Kvelgönne" von CarIVulcke
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."
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Das Tagebuch
der Susanne Vvelgönne.

Eine Novelle von Karl Bulcke.

Drittes Kapitel.

Evian, 21. Iuü 1900. Nachts.
Zwei Tage lang Hab ich die brave Tochter ge-

spielt. Ich Hab mit Mama Brunnen getrunken
ich Hab ihr aus einem _Tauchnitzroman vorgelesen
ich bin mit ihr zum Konzert gegangen und Hab
sie unterhalten. Wenn wir allein sind, ist sie merk-
würdig verlegen. Wird auf hundert Schritt ein
fremder Mensch sichtbar, so atmet sie auf und ist
gesprächig. /

Ich Hab nicht einschlafenkönnen. Zehnmal drehte
ich die elektrische Glocke an und stellte sie wieder
ab. Ich Hab nun mein eignes Zimmer und bin
leise aufgestanden. Es hilft nichts, ich muß dach
immer daran denken, Tag um Tag, Stunde um
Stunde.

Es war in Konstanz auf dem Bahnhof. Wir
waren eben über _LudmigZhafen angekommen, und
der galante Zöllner und Sünder ließ auf mein
bittendes Lächeln unsere Koffer passieren, ohne sie
visitiert zu haben. Die beiden roten Billetts nach
Lausanne staken wohlverwahrt in Mamas Pompadour
wir hatten im Wartesaal ein wenig gefrühstückt und
Mama saß bereits im Coups.

„O Mama, die schönen Pfirsiche'."
„Suse, der Zug geht gleich ab. Suse, bleib

hier. . ."
„O Mama, gieb mir ein paar Groschen, die

Pfirsiche sind zu schön."
Und Mama gibt mir seufzend einen preußischen

Taler. Eine schwarze Italienerin mit dunklen
_Sammetaugen und großen blanken Ohrringen nicht
mir das Körbchen. Ich habe vor solchen Weibern
ein Physisches Unbehagen. Die Italienerinnen fallen
so schmutzig sein.

„Trente Centimes, Madame."
Und so was sagt Madame zu mir.
Ich reiche mit denFingerspitzen geziert meinen

preußischen Taler hin. Sie kramt in ihrer Geld-
tasche und sieht lächelnd zu mir auf: Du bist hübsch
und ich bin hübsch, wir missen beide, wie gut das
ist. Und schließlich kriege ich auf meinen Taler
zwei Francs siebzig heraus. „Mogeln gilt nicht im

Geschäft," sagte Papa, wenn ich am fünften des
Monats mein Taschengeld noch einmal verlangte.
Also fange ich Streit an.

In Geldsachen sind alle Damen kleinlich, sobald
es sich um Pfennige handelt. Fritz hätte kein Wort
verloren, wenn ihm die Geschichte passiert märe.
Aber ich bin nun einmal in gewissen Dingen klein-
lich aus Prinzip. Ich bin einesKaufmanns Tochter.
Prinzip ist Charakter. Der Respekt vor demPfennig
ist das Geheimnis Hamburgs.

Die Schwarzhaarige fängt natürlich auch Streit
an und schüttelt den Kopf, daß ihre silbernen Ohr-
gehänge nur so fliegen. Ein paar Touristen gehen
belustigt vorbei und lachen. Ich lasse mich nicht
beirren und verlange mein Recht. Ich habe gar
keinen Grund, ihr etwas zu schenken. Außerdem
sind mir auf deutschem Boden und ich habe deutsches
Geld zu beanspruchen. Ich werde sehr zornig.

Als ich mich umdrehe, ist der Zug in Bewegung
und fährt langsam aus der Bahnhofshalle. Mama
hängt mit halbem Leib zum Coupefenster hinaus.
Ich springe auf die Plattform, man drängt mich
zurück. _Tableau.

Und da ereignete sich derMoment, wo ich dastand
mit meinen sämtlichen Kenntnissen.

Jeder Mensch hat dag Recht, auch einmal ein
dummes Gesicht zu machen. Ich machte ein sehr
dummes. Zuerst war ich erschreckt, dann lachte ich
Ich glaube, alleMädchen haben in solchenSituationen
zuerst dies törichte ungläubige Lachen. Dann war
ich dem Weinen nah, und mußte im gleichen Augen-
blick, daß ich kein Taschentuch bei mir hatte. So
_gehts auch nicht Susanne Övelgönne allein. Schließ-
lich machte ich ein Gesicht wie die Niobe in Florenz.
Aber das half auch nichts.

Leichtsinn, du goldenes Gättergeschenk, Leichtsinn
du lachende Kinderstimme über dem Abgrund.

Ich trug eine rote Bluse und einen kurzen Rock
knöchelfrei, und gelbe hohe Stiefel, Meisterwerke
von gelben Stiefeln, die über dem Blatt geknöpft
und unter dem Leder geschnürt waren. Ich trug
einen breitkrempigen Strohhut mit dunklem Mohn
silberglänzendes florentiner Geflecht, die hübsche
_Ladendame bei Schilling <b _Freudenthal sagte, der
Hut sei wie geschaffen für eine Reise.

Richtig, den Bädeker hatte ich auch in der Hand
zusammen mit meinem albernem Psirsichkörbchen.

Bei den Ouelgönnes ist seit Urgroßvaters Zeiten
der heimliche Hang zumAbenteuerlichen hervorrag nde
Tugend gewesen. Mein Vater war freilich anders.
Aber Onkel Caesar ist von der Obertertia als
Schiffsjunge durchgebrannt, ist ganz richtig desertiert
und hat gestrolcht, bis er vom Konsul in Haiti per
Schub nach Sause geschickt wurde. Und Consuela
und _Ismenia Öuelgönne in Mexiko . . dear, _dear.
Die Rastadts sind auch keine Ofenhocker gewesen.
Einer hat im Spiel vor einhundertfünfzig Jahren
seinen ganzen Grundbesitz verloren, die halbe heutige
Uhlenhorst. Einer fiel im Duell einer zu schönen
Frau wegen, einer ist in Amerika, Chlotilde ist ein
Racker und van Hans weiß ich auch sehr hübsche

Geschichten. Lieber Onkel Cay, du bist zwar am
Burgunder selig gestorben, aber sei nicht bös, ich
muß dich auch auf die Liste setzen. Wenn ich die
ehrsame kleine Frau Landarzt mal sprechen sollte im
Leben und sie recht lustig von dir spricht, so will
ich als verständnisvolle Nichte einen roten Rosen-
kranz auf dein Grab legen.

Mein övelgönnesches und rastädtisches Blut sang
vor lauter Vergnügen und mir lachte das Herz.

„Jetzt erleben mir etwas," jauchzte das lustige
leichtsinnige Herz.

„Und du hast zwei Francs siebzig in der Tasche,"
sagte der kluge Kopf.

„Abwarten", lachte das Herz.
„Abwarten", brummte der Kopf.
Indessen leerte sich der Bahnhof. Mit ziemlich

unverhohlener Schadenfreude erzählte die freche
Italienerin die Geschichte ein paar Arbeitern. Gut
daß ich ungeübt im Italienischen bin, ich hätte
sonst meinen Streit noch weiter fortgesetzt. Der
Portier vom Inselhotel wollteden Galanten spielen.
Aber ich winkte ab. Abenteuer, so sollst du nicht
enden. Dann starrten mich und mein Niobegesicht
halb devot, halb spöttisch ein halbes Dutzend Haus-
knechte an.

„Hoffentlich siehst du ein, daß die Sache sehr
prosaisch wird, " sagte der Kopf. Und ich war
wirklich wieder dem Heulen nahe.

Gedankenlos schlenderte ich umher und hielt mir
eine Rede. Du solltest nun eigentlich in ein Hotel
gehen, solltest an Mama telegraphieren, mit dem
nächsten Zuge nachkommen und den Hotelier bitten
dir auf dem ehrliches Gesicht hin den Betrag für
das Billett vorzustrecken. Der Mann kannte zwar
unhöflich oder zudringlich werden, und dich für eine
Hochstaple«« halten. Menschen, diekeinGeld haben
werden skeptisch behandelt, des gilt für Konstanz
ebenso wie für Hamburg. Aber der grüne Smaragd
an deiner Hand ist sicher ein paar hundert Francs
wert und du könntest den Ring zum Pfand lassen.
Aber dann hält der Kerl dich erst recht für was
anderes. Du bist unecht, wenn der Smaragd als
echt taxiert wird, oder der Smaragd gilt als un-
echt und auf deine Echtheit kriegst du keine fünf
Groschen. Ach was, du heißt Susanne Övelgänne
und bist die Tochter eines Senators. Nimm dich
zusammen und mach dich nicht lächerlich.

Und wie Frau Nora im letzten Akt, träumte ichvon dem Wunderbaren . . .

Sieh da, _Timotheus! Hast lange auf dich
warten lassen! Guten Tag, da bist du ja! Ichwurde schon ungeduldig ... Ein Landsmann ist
aufgetaucht, läuft mit seinem grünen Fahrscheinheft
wie ein Wilder über den Perron und schimpft mit
echt preußischem Unteroffizierston auf alles, was
ihm in die Quere kommt. Ein Marineoffizier mit
fünfundvierzigtägigem Urlaub ins Ausland. Die
kichernde Italienerin wird mit einem wütenden
Blick belohnt. Der Portier vom Inselhotel, der
die Mütze zieht, wird mit Nichtachtung bestraft
Groß ist er, hoch aufgereckt, mit breiten Schultern

schlank; er trägt einen kurz und spitz verschnittenen
Kinnbart und einen hellbraunen, wehenden Schnurr-
bart. Schöne braune blanke Augen, ein schönes
männliches, gebräuntes Gesicht. Fünfhundert gegen
eins: er ist Kapitänleutnant. Der Lodenanzug sitzt
rührend schlecht, sein grüner Rucksack hängt schief
auf dem Rücken. Er muß ein Idealist sein. Leute
von gutem Stand, die Rucksäcke tragen, glauben
an Ideale und andere unwahrscheinliche Dinge.

Jetzt höre ich ihn mit dem _Bahnhofsportier ver-
handeln. Ich höre jedes Wort. Er ist mit dem
Dampfer über den See gefahren, der Kapitän hat
ihm gesagt, er habe eine gute Stunde Zeit bis zur
Abfahrt des Zuges, der Zollbeamte hat für andert-
halb Stunden garantiert, der Friseur hat noch
extra im Kursbuch _nachgesehn: „Hol mich der
Deubel, das ist hier ja eine ganz unglaubliche
Schmeinewirtschaft."

Oder sollte er Seebataillöner sein? Die tragen
gerade solche Spitzbärte und schimpfen geradeso.
Ellen _Klingenbergs Mann ... Alle Achtung.

„Also, wann, bitte, geht der nächste Zug nach
Vevey?"

„Der Schnellzug nach Lausanne fährt in vier-
einhalb Stunden, " antwortete der Portier ver-
bindlich.

Komisch. Die Situation war mir im ersten
Augenblick klar. Der fremde Herr Kapitänleutnant
wird jetzt bemerken, daß du in gleicher Lage bist,
er wird dich jetzt ansprechen, er wird die Hände
voll Entzücken zusammenschlagen, wenn er hört
daß der Zufall ihm eine Reisegefährtin beschert_,
_^_vanti, tataiitä,.

Die Sache kam aber doch ein bißchen anders.
Der Bedauernswerte war wirklich sehr schlechter

Laune. Er zog in dm zwei Minuten wohlzwanzig-
mal die Uhr aus der Tasche und steckte sie wieder
ein, nachdem er geistesabwesend auf das Zifferblatt
gesehen hatte. Schließlich überkam ihn ein lobens-
werter Gleichmut. Er überlegte einen Augenblick
Dann streifte mich plötzlich sein Blick, ziemlich
interesselos, aber doch ein wenig anerkennend. Er
tat so, als sähe er mich jetzt erst. Er hatte mich
schon lange bemerkt. Dann macht er eine unwillige
Bewegung — was will die überhaupt hier?! _^
stampft mit dem Fuße noch einmal auf und geht.

Am Portal ruft er laut einem _Bahnbeamten zu
„Kann man hier wenigstens wo anständig zu Mittag
essen?"

Auch eine Frage. Er hat den langen Satz i°
ausgesprochen, als ob die vielenWorte eine einzige
Silbe wären. Es wird wohl doch Seebataillöner
sein. Eigentlich schade um ihn.

(Fortsetzung folgt.)

Wollen wir Sklaven oder Herren der

Maschine sein?
Wir waren sicherlich schon in Gefahr, ihre

Sklaven zu werden, und die Zeit ist noch nicht
fern, wo man in jeder technischen Neuheit eine
neue Kulturförderuna bejubelte. Nun beginnen

mir mehr und mehr einzusehen, daß die gesteigerte
Technik an sich keinen Kulturmert hat, sondern nur
insofern wir sie in den Dienst der Kultur stellen_.
Müssen wir so die übertriebene Schätzung der
Technik einschränken, so müssen wir uns ander-
seits auch hüten, uns zu ihren Feinden zu schlagen,
die in ihr die Zerstörerin der Poesie unseres
Daseins erblicken. Sehr richtig bemerkt dazuErnst
Clausen in einer Plauderei, die _Weftermanns
Monatshefte in ihrem Septemberhefte veröffent-
lichen, daß Poesie gar nicht zerstört werden kann
salange ein Künstler, ein Dichter, ja ein Mensch,
der poetisch empfindet, lebt. Von jeher haben Kunst
und Poesie den Menschen auch in der Verbindung
mit dem Werkzeug als Stoff künstlerisch dar-
gestellt, vom Schild des Achilles und Siegfrieds
Schwert bis zu Schillers Glockengießer und dem
Tunnelbauer Max Eyths. Wenn uns die Technik
der Gegenwart im allgemeinen noch so unpoetisch
erscheint, so liegt das nicht daran, daß ihr die
Poesie fehlt, als vielmehr daran, daß wir sie noch
nicht aufzuspüren wissen. Die Wirklichkeit des
technischen Aufschwunges türmt sich teils dem Laien
unverständlich, teils erdrückend durch ihre gigan-
tischen Wirkungen vor uns auf, ohne daß wir bis
jetzt imstande waren, dieser Wirklichkeit kommende
Möglichkeiten schon abzugewinnen, d. h. über die
Wirklichkeit sehnend in Möglichkeiten hinauszu-
blicken, weil uns nach der Stoff knechtet, weil mir
mitten drin stehen in diesen Fabriken und Werk-
stätten, wie halbe Wilde, weil mir sie nicht ver-
stehen, weil uns ihr Dasein dämonisch, unheimlich
dünkt, weil wir noch nicht über diesen Dingen
sind, sondern mitten drin! Ja, so ist es! Denken
wir doch nur an die Werke, die nur mit Hilfe der
modernen Technik zustande kommen konnten und
können. Hier stehen mir tatsächlich vor etwas
Neuem, vor einer Sache, die noch verarbeitet
werden muß von unserem Bewußtsein, ehe mir
überhaupt ästhetisch dazu Stellung finden und
nehmen tonnen. Sehen mir nur die Eisenbahn-
brucken unserer Zeit an! Man bewundert die
enorme Höhe, die enorme gradlinige Spannung
zwischen den ersten Pfeilern, man staunt die
Geistesarbeit des Technikers an, in dessen Gehirn
Idee und Plan dieser Brücke entstanden, und dessen
Gehirn sie ausführte; mir staunen, aber vom Er-
staunen und Bestaunen zum Empfinden ästhetischer
Lustgefühle ist noch ein weiter Schritt. Ob eine
solche Brücke von Zyklopen oder Kobolden oder
von Menschen gebaut wurde, sie steht gleich rätsel-
haft und unverständlich vor uns. Wir stehen sol-
chen Bauten gegenüber wie der Indianer dem
ersten Schießgewehr, denn wir können die inneren
Zusammenhänge nicht erfassen, nicht zur Idee der
Sache vordringen, zu der Idee, die in einer alten
Steinbrücke offenbar vor unseren Augen ist, und
die hier in solchen Bauten unendlich viel mannig-
faltiger maskiert und verhüllt geheimnisvoll am
Werke ruht.

vermischtes.

— Eine seltsame geistige Störung. Ge-
richtsassessor Aull in Offenbach a. M. _verossent_»
lichte dieser Tage einen eigenartigen Fall von einer
neuen Art Krankheit: Die Sucht, als Kind zu
erscheinen. Es handelt sich um einen sonst geistig
ganz normalen Menschen, der zeitweise unter einer
Manie leidet, jünger zu erscheinen, als er ist, und
sich knabenhaft zu kleiden sucht. Zuweilen über«
falle ihn dieser Trieb so stark, daß er dem krank-
haften Drang, Kinderkleider anzuziehen, nicht wi-
derstehen könne. Der Kranke, ein sonst intelli-
genter Mensch, schildert sein Leidenfolgendermaßen:
Er habe sich wie neugeboren gefühlt, wenn er
Kinderhöschen angehabt habe. Der Gedanke, ein
Kind zu sein, wie ein solches geküßt, gehätschelt
und geduzt zu werden, sei für ihn mit dem höch-
sten Gefühl innerer Befriedigung verbunden. Ei
habe Sehnsucht nach Kinderspielzeug usw. Du
französische Psychologe P. _Ianet kennt auch viele
solcher Fälle, wo Erwachsene sich wie Kinder
hätscheln ließen, sich mit Spielzeug beschäftigten
in Kleidung und Haartracht kindlich erschienen ->
mit einem Worte an der Zwangsidee, ein Kind
zu sein, leiden. Assessor Aull fügt zu dem er-
wähnten Fall hinzu, daß Menschen, die mit einem
solchen Leiden behaftet sind, in diesem Zustande
sehr leicht Verbrechen begehen. Sa habe der Mann
in _Offenbach, in dem unwiderstehlichen Drange
ein Kind zu sein, Spielzeug und Kinderhöschen
gestohlen. Das Gericht sprach ihn wegen vermin-
derter Zurechnungsfähigkei frei.

— Allerlei. Der Luftschiffer Tissanier er-
reichte mit seinem Ballon eine Höhe von 8000
Metern.

Die Kriege, welche England im letzten Jahr-
hundert geführt, kosteten gegen fünfhundert
Milliarden.

Benito ist ein dem Saphir ähnlicher Edelstein.
Sein einzigen Fundort ist Kalifornien.

Nach Europa sind die Brieftauben durch die
Kreuzfahrer gebracht worden.

Der tägliche Gewinn des amerikanischen Stahl«
_trustes beziffert sich auf zirka zwei bis drei
Millionen Mark.

Noch im Jahre 1700 bedurfte es in Deutsch«
_land der besonderen Erlaubnis

_^
_des Landesherr«

zum _Tabakrauchen und Schnupfen. Hierfür zahlte
man alle _^4 Jahr vier Stüber an Steuer --
zirka 8 Mk. und 20 Pfg.

Nicht nur Brieftauben werden zur Ueberbrin«
gung von Depeschen benutzt, sondernauch Schwalben
die im allgemeinen dreimal so schnell wie Brief-
tauben fliegen.

Der Milliardär Carnegie verdient allstündlich
gegen 10,000 Mk.

Die wohlfeilsten und am meisten verbreiteten
Desinfektionsmittel der Natur sind neben dem
Erdboden die atmosphärische Luft und das
Sonnenlicht.

Für die Redaktion verantwortlich:

Die Herausgeber

_Oans. Hur. R. Ruetz. vr. Alfred Nuetz.



Streik.*)
Von Paul Klinger.

_«r, Marie hatte ihre drei Kinder zu Bett
gebracht und saß an dem blank gescheuerten Tisch
unter der Petroleumlampe. Vor ihr lag ein
P»z Nasche zum Ausbessern. Ein Stück hatte
sie im Schoß und stichelte emsig daran. Ihr
hübsche« Gesicht war nicht so fröhlich wie sonst,
Uenn sie die dunkeln Augen aufschlug und
träumerisch in da« Licht starrte, sah man eine

schwere Besorgnis auf dem Grund ihrer Seele.
Bisweilen rang sich ein Seufzer «on ihren
Lippen, Mochte sie dann auch mit einer trotzigen
Bewegung des Kopfes ihre Arbeit wieder auf-
nehmen, — das stete Wühlen der Angst vermochte
ihr starler Wille doch nicht zu unterdrücken.

LZ war 11 Uhr nachts. Wer weiß_, wann die
Versammlung zu Ende sein würde. Vielleicht
muhte sie noch stundenlang warten, ehe Wilhelm
_mchhause kam, — ehe sie erfahren konnte, _wnz
nun weiden sollte. Wie unbillig war das, daß
man ganz gegen seine Absicht und Ueberzeugung
aus dem Frieden seiner Genügsamkeit heraus in
ein Abenteuer sich drängen lassen muhte, dessen
Folge» anabschbare waren!

Über, hoffentlich kam es nicht dahin. Natürlich,
Reichtümer mit feiner Hände Arbeit zu erwerben
war Wilhelm in seinem Maurerberuf nicht im-
stande_. Aber sie hatten doch immer ihr Aus-
kommen gehabt. Seit vier Jahren waren sie
verheiratet, und nicht einen Tag lang hatte die
Sarge an ihrem Herd gesessen.

Die milden Winter waren ja allerdings ein
besonderes Glück gewesen. Kaum, daß die Bauten
einmal eine Woche still gelegen hatten. Aber sie
hätten es wohl auch überstanden, wenn es ein
wenig schlimmer gekommen wäre.

Marie vergaß ihren Kummer, als sie jetzt mit
einem stolzzufriedenen Lächeln in der sauberen
Küche sich umsah und durch die geöffnete Nur in
da« dunkle Wohnzimmer, wo die Kinder schliefen,
hineinzuspähen versuchte. Sie tonnte nichts darin
erkennen. Wozu auchI Sie kannte ja jedes Stück
ihrer Wirtschaft! Die hübschen, behäbigen Betten,
das Nuhbaumspind, das Sopha mit dem grünen
Plüschüberzug, den Bisch, die Stühle, die kleinen
Lchmucksächelchen, die umher standen, die Bilder
an de» Wänden, die blühenden Geranien hinter
den schneeweißen Gardinen. Ein Stübchen, wie

_e_« Herrcnleute haben.
Das alles gehörte Wilhelm mü) ihr. Es war

leine Gefahr mehr, daß der Händler wieder sein
Unrecht darauf hätte geltend machen können. Die
letzte Rate war längst bezahlt worden, früher noch,
als es nötig gewesen wäre.

Wilhelms Verdienst hatte dazu gereicht, _tlotzdem
sie nicht gedarbt hatten.

Die junge Frau fühlte ihr Herz »on einer
stolzen Freude geschwellt. Sie mutzte die Arbeit
für ein paar Minuten fortlegen und im schnellen
Auf- und Abgehen ihre Glieder regen, um in den
kraftvollen Bewegungen gleichsam die Spannung
ausströmen zu lassen, womit ihr Olücksempfmden
ihr die Muskeln anstrammte. Sonst hätte sie
singen «der jauchzen müssen mitten in der
Nacht, — und die Kinder schliefen.

Jetzt war alles drohende Unheil vergessen. Der
gelieble Mann hatte Maries Herz an sich gerissen.

Ihre Gedanken flogen zurück in die Tage de«
Werbens und Ergreifen«.

Wie hatte der Nildungsdünkel der Doch
schulmeisterfamilie sich dagegen gespreizt, daß die
Tochter einen Arbeiter heiraten wollte! Der Sohn
des reichen Roseneckbauern hätte sie heimführen
sollen. Dieser Einfaltspinsel! Ben Eltern galt
es nichts, daß Wilhelm zehnmal hübscher, statt-
licher und gescheiter war als er.

Ihr aber galt es etwa« — galt e« alles? mit
zäher Kraft hatte sie um ihr Glück gekämpft -und
es immer und immer wiederholt, daß sie alsKind
schon Wilhelm gut gewesen sei, als sein Vater
noch den stattlichen Eberhof besessen hatte und
wie gern man diese Freundschaft damals gesehen
und Zukunftshoffnungen daran geknüpft hätte.
Es sei traurig genug, daß der arme Bursche
durch den Bankerott de« Vater« aus seiner Bahn
geworfen wurde. Schlechter und dümmer und
häßlicher aber sei er gewiß nicht dadurch geworden
das müsse ein Blinder mit dem Stock sehen.
Und wenn er mit schwerer Maurerarbeit sich sein
Geld verdiene, so müsse man das ihm hoch an-
reckmen.

Na, — und so hatte sie« durchgesetzt und
würde e« wohl nie zu bereuen haben. Mit Krach
und Donnerwetter hatte sie'« durchgesetzt. In
letzter Stunde noch hatten die Eltern alles auf-
geboten, ihr diese Ehe zu verleiden. Man war
im Zom von einander gegangen. Seitdem hatte
Marie den guten Absichten der Ihrigen längst
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Sie hatten es
ja nicht wissen können, daß Wilhelm so ganz
anders geartet war als seine Zunflgenossen, Es
waren schlimme Kumpane darunter — ohne
Zweifel. Leichtsinnige Männer, die zwei Drittel
ihres Wochenlohnes vertranken, rohe Kerle, die
am Sonnabend «der de« Sonntag« früh sinnlos
berauscht _nachhause kamen und Frau und Kinder
mißhandelten. Männer, die an die sechzig Mark
wöchentlich verdienten und doch der Frau die
Sorge um die ganze Wirtschaft überließen.

Die wohnten in Spelunken, nannten einen
elenden Tisch, eine Bank und einige Strohsäcke
ihr eigen und lebten schlechter al« die Zigeuner.

Über, wo es Unfrieden zu stiften galt, da

stellten sie ihrenMann; da hatten sie den großen
Wund und deklamierten von Ungerechtigkeit und
Unterdrückung. Sie waren es auch, die Wilhelm
immer hänselten, weil er seinen Lohn nicht
sinnlos durch die Gurgel jagte wie sie. Gar
häßliche Spitznamen hatten sie für ihn erfunden
womit sie ihn beständig reizten. Al« ob dies«
weiße Rabe ein unerträgliche« _Aergernis für sie
gewesen wäre.

Aber Wilhelm achtete ihrer gar nicht. Seine
Gedanken gehörten seinem Werk und seinem
Heim. Lachenden Munde« stürmte er abends in
seine Stube und tollte mit Marie und den
Kindern, als hätte er den Tag irgendwo im
Grünen verschlafen, statt sich in den Unbilden
de« Wetter« so rastlos abzumühen.

Marie horchte auf. Unten knarrte das Tor.
Jetzt kam ein Aechzen derHolzstufen herauf unter
schweren fremden Tritten. Nein, — das war
Wilhelm nicht. — Und doch war er'«. — Blaß,
mit traurigen Augen kam er herein. Er küßte
seine Frau, die ihm entgegen eilte, und drängte
sie dann sanft «on sich,

„Sie haben den Streik beschlossen!" sagte er.
Sie setzte» sick einander aeaenüber an den

Tisch. Keines wollte das andere in die trüben
AhnmuMder eigenen bekümmerten Seele hinein-
blicken lassen. Dann singen sie an, an den
ernsten Dingen vorbei zu sprechen.

„Wieviel Geld hast Du noch, Marie?"
Die junge Frau zog ihr abgegriffene« Porte-

monnaie aus dem Kleid und tippte den Inhalt
auf den Tisch. Sie zählten.

„Uebermorgen gibt's noch einmal den vollen
Lohn —"

„Ob sie'« zwingen, daß alle ausstehen?"
„Freilich zwingen sie'«!"
„Und die Bauherren?"
„Sie müssen _ez jetzt wahr machen, w_»H s«

angedroht haben, — _ausfperren l"
„Soll mich wundem, wer länger aushäl! ,"

sagte Marie, au« «wem Grübeln aufschreckend.
„Mich auch, — soll mich sehr wundern,"

erwiderte Wilhelm; bann nach einer Pause
„Die zwei Millionen in der Streikkasse halte»
lange vor. Sind zwar viel hungrige Mäukr _W
stopfen —"

„Wenn wir nur alle gesund bleiben," tröstet«
die junge Frau.

„Drei Mark fünfzig kommt täglich auf mein
Teil," nahm der Mann wieder da« Wort.

„Ich will mir'« schon einteilen, Wilhelm."
Wieder blieben sie minutenlang stumm.
„Da ist es als» jetzt noch nicht« mit dem

Sparen, Marie."
„Wir sind noch jung, Wilhelm!"
„Wenn alles geblieben wäre wie bi_«her, hätt'

ich mir in sechs Jahren 'ne kleine _Ackerwirtschaf
gekauft,"

„Dazu wird e« wohl auch so noch _aushauen."
„Meinst Du?"
„Wir wollen sehen."
Der Mann erhob sich. Jede Bewegung fiel

ihm heute so schwer. Er nahm die Lampe »u»
dem Gehäng und ging, von Marie gefolgt, in»
Wohnzimmer, Sie traten an das Bett, in dem
die beiden Nettesten Ichliefen, ein Nub und ein

Mädel, prächtige, pausbäckige Blondköpfe. Dann
an die Wiege mit dem Jüngsten.

Wilhelm setzte die Lampe auf den Tisch. El
wendete sich ab, und die junge Frau sah, wie er
mit dem Handrücken verstohlen über die Augen
fuhr.

Die Nacht wollte lein Ende nehmen. Wie
eine Erlösung kam der Morgen.

„Noch einmal und dann noch einmal," sagt«
der Mann beim Abschied, „dann Hab' ich Ferien."

In der Tu« drehte er sich um: „Wenn sie
nicht aussperren, Marie, — dann arbeitt ich
Ich will's und bin zufrieden, — keiner foll mich
hindern."

Aber e_« kam nicht dazu. Die Unternehmer
wollten e_» diesmal auf eine Kraftprobe ankommen
lassen. Die Bauten wurden geschlossen. Auch
die Willigen blieben zum Feiern verdammt.

Marie suchte zu helfen. Während Wilhelm
dieKinder beaufsichtigte, wanderte sie von Geschäft
zu Geschäft, um Näharbeit zu erbitten. Endlich
wurde sie angenommen. Freudestrahlend kam si«
mit einem Bündel von Blusen an. Die alt«
Singermaschine, au« der Kindheit her, wurde in
Stand gesetzt, und nun hob ein Rattern und
Sticheln an vom frühen Morgen bis in die späte
Nacht.

Mit Lachen und Plaudem suchte die tapfere
Frau über die Anstrenaunaen der unaemolmten



130

Tätigkeit _Hinwegen lammen. Wilhelm abersah
wie bleich und müdc, sie wurde, und als sie ein-
mal ohnmächtig auf den Stuhl zurückfiel, raffte
er den ganzen Plunder zusammenund trug ihn
zurück ins Geschäft.

„Wir werden uns schon durchwinden," trotzteer.
Aber er glaubte selbst nicht mehr daran. Füns

Wochen waren schon vorbei und noch lein Ende
abzusehen.

Der kräftige Mann wußte mit dieser er-
zwungenenRuhe nichts anzufangen. Das Süll-
sitzen ermüdete ihn in unerträglicher Weise. Es
«ar ihm, als stürben seine Glieder ab. Seine
Muskeln schmerzten von der Last der Trägheit.
Hirn und Herz verkümmerten ihm im Nichtstun.

„Die Ernte ist vor der Tür," sagte er eines
Tages zu Marie. „Auf dem Lande draußen
brauchen sie jeden Arm. Ich geh'."

Sie hielt ihn nicht; denn sie sah, wie er litt.
Sie blieb allein mit den Kindern. Doch, als er
fort war, saß sie wiederum cm der Nähmaschine
und kämpfte gegen ihre Schwäche und ihre
Schmerzen.

Sie wollte es zwingen, aus eigener Kraft alles
zu erhalten, währendWilhelm fern war, und von
dem was er schicken würde, leinen Pfennig anzu-
tasten. Aber das Glück hatte den Rücken
gewendet und kam nicht wieder. Fritz, denAelte-
ften, brachten sie ihr einesTages mit gebrochenen
Neinchen ins Haus. Ein Automobil war über
den Kleinen _hinweggesaust, als er einemBall auf
denDamm nachgelaufen war. Nun teilte sie alle
Zeit zwischen Arbeit und Pflege, mit dem Mut
der Verzweiflung gegen die Gewalt ihres Leids
»nlämpfend.

Der Bub lag noch im Fieber, als Life, das
Töchterchen, an der Bräune erkrankte.

Um nichts in der Welt hätte sich Marie von
ihren Lieblingen getrennt, man mochte ihr noch
so dringend raten, die Kinder ins Spital schaffen
zu lassen. Nur sie allein, glaubte sie, konnte
dem Würger Tod seine Beute entreißen.

Nun gab es keine Möglichkeit des Erwerbs
mehr. Ein Stück nach dem andern wanderte
ins Leihhaus damit die Bedürfnisse der kleinen
Patienten bestritten werden konnten. Aber kein
Wort von aller Not drang zu Wilhelm. Er
würde ja alles hinter sich geworfen haben, um
heimzueilen. Das durfte nicht fein. Er konnte
la doch nicht helfenI

Eines Morgens, die Sonne war kaum auf-
gegangen, schlich er leise herein, mit der Miene
eines Menschen, der eine frohe Ueberraschung
geplant hat. Ein paar ersparte _Thaler brachte
er mit undeinen Korb mit Eßwaren.

Leise drehte er den Schlüssel in der Tür und
llinkte auf.

Fahle Lichtschleier hingen im Zimmer. Wilhelm
hielt den Atem an. Er erkannte Marie, blaß
und abgezehrt, auf einem Stuhl zu Seiten des
_Wttes in Schlaf versunken. An dem Fenster
stand die Wiege mit dem leise wimmernden
Säugling. Die Mutter hörte ihn nicht.

Wilhelm stellte seinenKorb auf den Tisch.
Da fiel sein Blick auf eine Reihe von Medizin-
staschen, und zugleich nahm er den scharfen Geruch
des Krankenzimmers wahr. Welches von seinen
Kindern —? l Er hastete an das Bett und beugte
sich darüber hin. Ase! — Wachsbleich lag daß
Kind da.

Eine jähe Angst schnürte dem Heimgekehrten
die Kehle zu. Er legte das Ohr dicht an den
Mund der Kleinen; dann riß er mit einem
durchdringenden Schrei den kalten, starren Körper
aus den Kissen.

Marie taumelte auf. Lauter weinte der Säug-
ling. Der kleine Fritz schreckteaus seinen Träumen
und jammerte.

Heller spähte der Morgen durch die Scheiben.
Vom Turm der nahen Kirche hallten fünf lange
Schläge.

..Wilhelm — Du?" stammelte die junge

Frau. Dann sah sie, wie ein wildes Schluchzen
die hohe Gestalt des Mannes erschütterte. Sle
war bei ihm und streckte die Hände aus, ihn zu
umarmen. Und jetzt erst erkannte sie das Kind
an seiner Brust.

„Tot, tot!" schrie der verzweifelte Vater.
„Life!" gellte es von derLippen der Mutter.

Marie taumelte, griff in die Luft uud schlug
ohnmächtig nieder.

Fritz reckte sich ous trotz der schweren Schienen
die seine gebrochenenBeinchen streckten, und rief
heulend nach der Mutter. Der Säugling schrie
In der Morgenluft draußenverhalltedas Schwin-
gen des letzten _Glockenschlags.

Und Plötzlich flammte die helle Sonne ins
Zimmer und warf ihren goldenen Mantel über
das Elend der Schuldlosen.

Der Aufbruch zur T_^n_^mer
reise.

Eine peinliche Szene_vonIohannesTroja n.*)

Der Familienvater (zu seiner Familie):
Also sieben große Kolli haben wir und zwei

kleine? Dazu kommen einundzwanzig Stück Hand-
gepäck. Diese verteilt unter euch nach Billigkeit
oder ratet sie aus. Was mich betrifft, so will
ich eine Semmel einstecken und eine Schachtel
mit schwedischen Streichhölzern unter den Arm
nehmen. Wer ruft mich? Was wollt ihr von
mir? Ich soll kommen und mich auf den großen
Korb setzen, weil er sonst nicht zugeht? Kann
denn Jette nicht sitzen? — Wie? Jette ist
zum Posamentier geschickt, um für 10 Pf.
Klammernadeln zu holen? Ein genialer Einfall
Jette an diesem Morgen wegzuschicken, und zwar
nach einem Artikel, der in jedemWalde zu haben
ist l Ich wollte, sie käme erst wieder, wenn wir
schon fort sind! — Nun, ich will ja sitzen
ich komme ja schon; des erste Mal, daß ich sitze
Ich darf doch rauchen dabei? So! Der Korb
ist zugesessen. Jetzt wäre es aber auch Zeit, daß
die Droschken kämen. Sie werden doch richtig
bestellt sein? Wenn sie nun aber nicht kämen
— was dann? Was ist schon wieder los?
Wo fehlt es schon wieder? — Also das Vorhänge-
schloß zum Koffer schließt nicht? Natürlich schließt
es nicht, weil es verdreht ist! Und natürlich
muß es verdreht werden, wenn es euch und das
Treiben hier ansieht! Was ihr tun sollt? Ein
anderes Schloß nehmen sollt ihr. Ihr habt
keins? Da ist doch eins vor dem Keller! —
Dann wird aus dem Keller alles gestohlen? Laßt
es doch gestohlen werden! Es ist so nur noch
Fassonwein unten. Wenn den Dieben danach
hundeelendwird, haben sie's selbst zuverantworten
ich habe sie nicht eingeladen!

Unsere Droschken kommen und kommen nicht
Und dabei fährt schon eine _schwerbepackte Droschke
nach der andern vorbei nach dem Bahnhof! —
Da fahren Krauses — jetzt kommen Müllers —
jetzt kommt Schmidt; das sind schon drei. Da
kommmt Meyer — Nr. 4! Und da Schultze
— Nr. 5! Hurrjöh, was hat Schultze schwer
geladen! Die Amme mit den Zwillingen auf
dem Bock, und im Wagen der eine lange Junge
der Quere nach! Auf der einen Seite stehen
seine Füße über, auf der andern der Kopf. Und
oben auf dem Verdeck das bißchen Koffer! Und
hinten noch ein Kinderwagen angebunden mit
einem wirklichen Kinde drin! Wenn nur nicht
die Strippe reißt oder es sonst ein Unglück gibt!
Jetzt fahren auch schon Lehmanns vorüber. Das
ist unser Unglick, denn die kommen immer zu
spät. — Ihr seid doch alle fertig für den Fall

*) Johannes Trojan wird am 14. Nugust 70 Jahre
alt. Aus diesem Anlaß hat Erich Kloß aus den Werken
des Jubilars das ausgewählt, was heute noch dauern
und ergötzen soll. Das Buch erschien unter den „Büchern
der Weisheit und Schönheit" bei _Greiner und Pfeiffer in
Stuttgart. Wir entnehmen dem hübschen Büchlein di_?
biae lustiae Skizze.

daß die Droschken kommen sollten, was _^ _„
dings nicht glaube? Seid ihr seM '_i/^
da? Ihr müßt euer neun sein, ich _H? °ll

""nuracht.Werfehltdenn?HättichV_.!^
doch aufgeschriebenl Wer kann denn da _fkl
Hatten wir nicht ein Kind namens Gult_?l_? _^-
ist Gustel, ich sehe sie nicht. Seht d_^ _^°
ob ihr ihn nicht mit den Schirmen und «?°?'
geschnürt habt! Hoffentlich liegt er _«_M_^im Koffer? - So, da kommt er _^^Küche war er und hat sich einen TM _>
Blaubeermus über den Kopf gegossen Iv, _"_^ja herrlich, das paßt ja gerade für die"_« /lOder paßt es nicht? Ich bin wchrhM_^
Zweifel. -Was? Ihr wollt ihn noch sH._^Nein, dazu ist keme Zeit mehr. _^ _U «^geschwefelt werden, er soll mitkommen wie er 3Aber nehmt euch in acht vor ihm, er _«_M _.?!

Jetzt gebe ich dle Droschken auf! N?_H
Ich will einmal gar nicht nach ihnen üuzseü/n
ich will so tun, als wäre es mir _uMum«_,«
gleichgültig, ob sie kommen oder nicht; das l_^
sie vielleicht herbei. - Nun, was macht13
denn da? Ihr feid ja schon wiederbeim U_.
packen! Ach so! Hulda hat ihre _Mumz?«
gessen, die müssen noch in den großenKorb hinein'
und zwar ganz unterst. Das ist ja reizend!
Habt ihr auch sonst nichts vergessen? Die sämNiHm
Bücher sind doch eingepackt? Wollt ihr denn
nicht die Ofenvorsetzer und die _Alabastervasen
mitnehmen? Und wie war's mit dem KronIeM»
und den Blumentischen? Um's Himmels willen!
Da stehen ja die Büsten von Schiller und Goethe
und die Venus von Milo l Schnell in denKorb
mit ihnen!

Da sind die Droschken! Donnerwetter! Die
Droschkenkutscher stehen da und unterhalten sich
mit dem Milchmann über das neueste Theaterstück
Und dabei ist es die höchste Zeit! Schwerebrett
Leute! So kommt doch und tragt, die Sachen
hinunter! —Horch! Langsam kommt es _iMch
getrappelt. — Hier, nehmt die Sachen und
werft sie vom Balkon auf die Straße! Wir
haben keinen Augenblick Zeit zu verlieren.

Jetzt wird aufgepackt — langsam — langsam.
Jetzt fällt der Vettsack nach der einen _Ceite
herunter, jetzt nach der andern. — Jetzt wissen
sie nicht, wo sie mit dem großen Koffer hin sollen!
Jetzt bemerkt man, daß der eine _Hutkasten «ffen
ist! Jetzt fällt Hermann mit dem Eßkobcr hin
Die Weinflasche zerbricht und der _Margaux, mein
einziger Trost, läuft in die Butterbrote.

Wie nobel, in zwei Droschken nach dem Bchn-
hof zu fahren! Eigentlich gehört dazuein_Vorreiter
oder noch besser _Nachreiter, um die herunter«
fallenden Gepäckstücke auszulesen.

Jetzt ist es so weit, daß ich einsteigen kann.
Was vergessen ist, sei vergessen! Ich sah oben
noch ein paar Sachen stehen und werde mich
hüten, daran zu erinnern. Jetzt noch die drang-
volle Fahrt und die Angst auf dem Bahnhof
und dann, als Belohnung für alles Ausgestandene
vier Wochen hindurch kein ordentliches Bett und
kein guter Nissen.

Also los jetzt!
Du aber himmlischer Zeus, höre, was ich jetzt

sage. Wenn ich noch einmal mit dieser Heersch«
eine Sommerreise antrete, so wollest du nicht
nur, wozu du jetzt eben dich anschickst, einen
tüchtigen Platzregen auf meinen Bettsack herunter«
schicken, sondern mit dem kräftigsten aller deiner
Blitze mich und mein ganzes Haus in Grund
und Boden schmettern.

Allerlei.
Die „Süßen Wasser von Asien". _W

Konstantinopet wird uns vom 15. d. M. berichtet
Gegen die zunehmendeEmanzipation der türkischen
Frauen der Hauptstadt richtet sich ein vor wenigen
Tagen ergangenes Irade des Sultans, durch
welches dm weiblichen Bekennern des Islam du



Besuch eines der beliebtesten Ausflugsorte
Mstantinopels fortan streng untersagt wird_,
ßmopäer, welche die auch dem weibliche»
Geschlech le nicht verschlossenen Freuden des
Wenn _Praters, des Berlm« _tzukni«, des
Pariser _Bois, de» Londoner Kew und Richmond
kennen, vermögen sich kaum etwas _HarmlasereZ
«_orzustellen, als die „lieblichen Täler des Göl-Su
»in oberen Bosporus, zum Unterschiede _ron dem
«hnlichen, nur weniger vornehmen Tale Ion
_Killthane« auf der europäischen Seite, die „Süßen
Wasser von Asien" genannt. An diesen, von
Mmengeschmückten Kalks (Gondeln) belebten
Nassern sahen sie cm jedemFreitag zu Tausenden
die armen Infnssen des Harems, ob vornehm
»der gering, und freuten sich der kärglichen
S»mmers«mtagsfreiheit, die ihnen wenigstens
«esl»!tete, etwas abseits von dem Gelamlik der
männlichen Angehörigen auf ihren Teppichen in
Gesellschaft christlicher, europäisch gebildeter
Hamen einem verhältnismäßig zwanglosen, geistig
nicht sehr anspruchsvollen, aber ganz entschieden
harmloseren _KaMlatsch zu stöhnen, als ihn die
europäischen „Kränzchen" und Five o'_clocks mit
sich bringen. Mag ja sein, daß solcher Verkehr
mit _Geschlechtsgcnossinnen einer ganz anderen, die
christlich-abendländische Emanzipation und Ver-
ehrung der Frau bis zum Extrem des modernen
Feminismus übertreibenden und «erzerrenden
Velt in mancher Türkin einen leidenschaftlichen
Drang nach ähnlicher Freiheit und Bildung
erzeugt hat; daß die unter den „gebildeten"
Türkinnen grassierende französische Romanseuche
hie eine oder die ander« Schöne schon Verlockt
hat, in der geselligen Freiheit der „Süßen
Wasser" nach mehr oder weniger harmlosen
Abenteuern im unbekannten Reiche der Liebe
europäischen Stils zu fischen. Wirklich glücklich
ist — das weih ich au« dem Munde von
türkischen Männern und Frauen, welche gerade
auf diesem Gebiete die allertiefste, unüberbrückbarste
Kluft zwischen Islam und modern-abendländischem
Hllluenkben gähnen sehen — sicher noch keine
geworden, trotz Pierre Loli, der mehr in selbst-
gefälliger Phantasie als realistischer Kunst und
wahrheitsliebender Erkenntnis seine „Harems-
romanc" gerade an diesen „Süßen Wassern" sich
entspinnen läßt. Ab« vielleicht ist gerade
dieses von Türken und Türkinnen viel gelesene
Buch einem gestrengen Hüter der Staatsmoral
in die Hände gefallen, der eine Ahnung habe»
mochte, welche revolutionären Kräfte auch in der
einfältigsten türkischen _Frauenseele stecken können.
Nnd vielleicht hat der Sultan selbst eines Tages
von der Einsamkeit seines Iyldis-Kiosk durch ein
Fernrohr über den Bosporus herübcrgeschaut
nach den Süßen Wassern von Asien und hier mit
eigenen freudlosen Augen beobachtet, wie gierig
iaz Ameisengewimmel seine Untertanen, frei
von Schleierzwang und Haremsetitctte, sich in
„ungläubiger" Gesellschaft an dem winzigen Honig-
tröpfleii! der _Sommerfeicrtngs - Freiheit ergötzt_.
Gute und minder glückliche Ideen, wie sie die
sittlichen Kräfte des Islam auch auf die Türkei
des 20. Jahrhunderts übertragen könnte, beschäf-
tige» dasGehirn dieses im Grunde ernst strebenden
Despoten unablässig. Und „Zurück!" „Ab-
schlicßung!" wird immer mehr seine Herrscher-
losung. Eben erst hat er, im Zuge, den Fremden
de» Besuch der Paläste und Heiligtümer zu er-
schneien, den Besuch der berühmten Aja Sophia
auf seltene Glücksfalle beschränkt, bald daraus
den Professoren unk Lehrern den Besuch _vo_»
Kaffeehäusern, in denen gespielt wird, untersagt_;
erst vor wenigen Tagen allen tüliischcn Unter_,
tanen den Eintritt in europäische vornehme Klubs
in denen auch „gejeut" wird, verboten. Nun soll
auch die bisher in ihrer gänzlichen Minder-
wertigkeit als rechtloses Objekt von keinem Gefetz-
geber _beachtete mohammedanische Frauenwelt an
die Neihe des „Reformierens" kommen: Zurück
hinter die Gitter des Harems!

Für 120 Millionen Ml. Blumen. Au«
London wird berichtet: Auf nicht _weoiger als
12« Millionen wird die Summe beziffert, die
England alljährlich für Blumenschmuck aufwendet.
In den Monaten, da der Handel mit geschnit-
tenen Blumen besonders gut ist, im Winter, vom
Oktober ab bis Ende Juni, werden täglich für
ungefähr 400M_0 Ml. Blumen umgesetzt. Der
Handel mit geschnittenen Blumen ist in den
letzten fünfzig Jahren ungeheuer gewachsen. Die
Londoner Blumenläden erzielen in der Gesell-
schaftssaison gewaltige Umsätze; dazu kommen
nun die Händler in der Provinz und die Armee
von Straßenverkaufern. Der Verkauf der Straßen«
Händler ist mit 20 Millionen Mk. im Jahre
uicht zu hoch eingeschätzt. Von den Londoner
Läden machen besonders die im Westend gloße
Geschäfte; daß ein Gastgeber für eine Gesellschaft
für 2000 Mk. Blumen bestellt, ist durchaus
nichts Außerordentliche«. Allein aus Frankreich
und von den _Kanalinseln werden alljährlich für
nahezu 20 Millionen Mk. Blumen eingeführt.

Schach.
Redigiert von _Ioh. Nehtlng.

Alle fli diese Null!! _lestimmien Zuschriften, Lösungen _>c,
bitten _wk mit dem Veimt'tl „Schach" <m d« _Htekattion

_dei „Rigaschen Rundschau" zu lichten.

Partie Nr. 825.
Gespielt im _Champiunturnler zu Ostende.

Weiß: _Ianowsli. Schwarz: Burn.
_1) «2—e4 e?—eS
2) 8_^1—

k3
8b8—«6

3) 8dl—«3 8_ß8—iß
4) 1.51—t>5 I_.N—d_4
5) 0—0 0—0
6) ä2—ä3 ä?—ä«
7) 8e3—e2

Das _Vierspringerspiel ist eine ganz lebhafte
und interessante Eröffnung, nur die von _Ianomski
in diesem Turnier mehrfach gespielte Fortsetzung
8«2 ergibt — bei einigermaßen korrektem Gegen-
spiel — ein stumpfsinniges, totes Remisspiel.

7) .... 806—«7
Schwarz muß dem Gegner alle Züge nach-

machen; es gibt nichts Besseres.
8) 8«2—ß3 «?—«6
3) IHû4 8e7—ß6

IN) <W—ä4 «5X64
Schwarz darf hier da« Zentrum aufgeben, da

er mit seinem nächsten Zuge auch das weiße
Zentrum auflöst.

11) 6_KX<l_4 äS—65
12) _«4Xä5 Ll_«Xä5
13) °2—«3 I_.l>4—<:5
14) 1_^4—«2

Weiß hat mit der Eröffnung nur den Verlust
des Anzuges erreicht, denn das Spiel steht sym-
metrisch — bis auf die ziemlich gleichwertig
postierten Läufer «2 und o5— Schwarz aber ist
am Zuge. Der Tempoverlust des Weißen rührt
von der dreifachen Bewegung des Königsläufers
her, während Schwarz den seinigcn nur zweimal
gezogen hat. Wie Nurn sein gut stehendes Spiel
in nicht mehr als sechs Zügen zu einem voll«
ständigm _Debacle führt, das ist eine Kunst, von
der w«hl jeder profitieren kann.

14) .... I_._°5_XcU?
Der erste, aber noch nicht entscheidende Fehler,

Schwarz tauscht seine stärkere gegen eine schwächere
Figur ab und entwickelt dabei noch _dc,_i Gegner.

15) OäiXa_^ 8ä5—tt
Gegen die Drohung 8_K5 mußte etwas ge-

schehen. Aber der Springer steht auf 51 gar
nicht einmal gut. _Uelierhaupl ist es nicht günstig

wenn beide Springer «on beiden Läufern ange-
griffen sind, denn dann hat der Besitzer der Läufer
immer die Wahl, im entscheidenden Moment den
einen Springer zu schlagen und damit den andern
z» deplacieren. Viel besser als der Springer««
war _vbß.

16) Tli—All Vä8—«?
Am besten und natürlichsten war der Damen»

tausch nebst 8ä5 (auf 164-.); dann hätte Schwarz
trotz der feindlichen Läufer immer noch Aussicht
die Spiele auszugleichen.

17) _^äi—«1
Wieder sehr gut gespielt nnd gegen den natür-

lichsten Entwicklungsgang I_^e6 gerichtet. _Daraus
könnte nämlich 18) 1_^6: 8_^6:? 19) 8d5 _ty
20) _?eL: geschehen.

17) .... I_.e8—ä7?
Der letzte und entscheidende Fehler, Es mußt«

dennoch 1_^6 geschehen und nach I_^ßL: d«
s-Bauer schlagen.

18) I_^_iXti! 836X_^4
1«) Tel—e? 1l_»8—ä8

8ä5 hilft nichts wegen 8_K5.
20) _T»I—c!1 _LK—«8
21)0ä4Xä?ü Aufgegeben;

ein sehr pikanter Schluß!
Anmerkungen von Dr. _Tarrasch.

(Beil. Lokal-Anz.)

Uns l>« _Vchachwelb

IV. Nallischts Schachturnier in M«a _vo«
9.—16. Septemberl.I. Folgende Meldungen
sind bisher eingetroffen: zum Hauptturnier:
_Woltschenlo, _Reval_; Wilhelm Wittekoff, _Mitau
Aug. Giese, Ernst _Fuckner, Karl Grünthal
Theodor Germann, Aug. Lüth, Riga; zum
Nebenturnier: Aoalbert Willigerode, Vorrat_;
Lgon Wilde, Riga.

Die auswärtigen Teilnehmer machen wir darauf
aufmerksam, daß das Hotel Nellevue sich
liebenswürdigst bereit erklärt hat, Zimmer zu
ausnahmsweise billigen Preisen ab»
zugeben.

Im Verlage des St. Petersburger Schach-
vereins ist erschienen:

Das vierte allrussische Schachturnier in
St. Petersburg, _Iammr _190S. Heraus
gegeben von E.Snosko-Borowski, 218 S.
in _gr. 8°. Preis 3 Rbl. Zu bezichen van
2. A, Snasko-Norowski, Petersburg, 3 z>oi8

II_^iiHMoZenai'u _noillll, 10,
Das in russischer Sprache erschiene»« Turnier-

buch enthält außer den sämtlichen 114 sorgfältig
glossierten und mit zahlreichen Diagrammen «»
läuterten Partien des Turniers einen interessanten
Artikel über die Entmickelung des Schachspiels in
Rußland nebst Tabellen über die Ergebnisse der
bis jetzt in Rußland stattgefundenen größeren
Turniere, ferner einen Abriß über die Ent-
wicklung und Tätigkeit des St. Petersburger
_Schachvereins, einen Bericht über die Organi-
sation und den Verlauf des IV. Turniers, die
ausführliche Lebensbeschreibung nebst Gruppenbild
sämtlicher _Teilnehmer des Turniers, ein Ver-
zeichnis von 50 der stärksten Spieler Rußland«
nebst deren Adressen u, _A. — Papier, Druck
und Ausstattung des Buches sind sehr gut, die
Notation der Züge auch für denNichtrusfen leicht
verständlich,

Karlsbad. Das Karlsbader Turnier, an dem
sich mit Ausnahme «on Laster und _Tarrasch die
ersten Meister aller Länder beteiligen, hat am
19. Nuaust n. Lt. begonnen.



Riitsel-Gcke

Auflösungen der in Nr. 32 der Feuilleton-Beilage
gestellte» Aufgabe«.

Des Silben-Rätsels von L. A.
1) Salomo. 2) Hannibal. 3) Apfel. 4) Katze.
5) _Gisenach. 6) Sammet. 7) Palermo. 8)

Gugenie. 9) Anker.
Shakespeare — Othello.

Lösungen sandten ein: Friedrich K. in Windau; Pinsel
mit Gruß an Wera V.; Leo und Sina Baumgart
Catalina Jans»«: Rüschen: Martha M. in Fellin; die
lustigen Geschwister aus Keidany : Geschwister de Ser-
haque; Frau Nataly Engel; Mully u. W._; Nomina;
Erna und Theo; B. B. i Elvire in F.

Des Leiter-Arithmogriphs
von — NN —.

Isar, Hörn, Reis, Wach, Gelb, Gmir.
Richard Wagner. — Franz Schubert.

Lösungen sandten ein: Friedrich K. in _Nindau: Martha
M. in Fellin: Frau Nataly Engel; Nomina; Erna und
The«; B. B._; Elvire in F.

Des Versteck-Rätsels.
1) Falten. 2) Rose. 3) Achse. 4) Neger,

5) Zahn. 6) Aster. 7) Ball. 8) Tau.
Franz Abt.

Lösungen sandten ein: Leo und Sina Naumgait_; Cata-
lina Ianson_; Martha M. in Fellin_; Frau Nataly Engel
Friedrich K. in Windau_; Nomina; Erna und Theo
N. B._; Eluire in F.

Des dreisilbigenRätsels von E.W.
Panama.

Lösungen sandten ein: Frau Nataly Engel: Friedlich
K. in Windau _; Leo und Sina _Vaumgart_; Catarina
Ianson_; Martha M. in Fellin_; die lustigen Geschwister
aus _Keidany_; Geschwister de _Serhaque_; Nomina; Erna
und Theo: B. N.: Elvire in F.

Der dreisilbigen Scharade von
Anni Kaiser.
Wertpapiere.

Lösungen sandten ein: _Catarlna _Ianson; Frau _Natal«
Engel; Nomina; Erna und Theo; N. B._; _Elvire in F

Des Sinn-Rätsels von Th. E.
Papier.

Lösungen sandten ein: Leo und Sina Naumgart:Domina; Erna und Theo_; B. N._; Glvire in F.

Neue Aufgaben.
Silben-Rä tsel von E. D.

_A, a, a, al, and, au, bert, bri, cha, de, de, de
dt, do, e, en

_^ey
_^ez_^fihe, t, i, i, ju, ke, _la

lau, le, ler, li,li, lig, _ma, mon, _«_M
ny, o, ra, ra, ran, re, re, _ri, ri r° _^ "° <ta, te, teau, the, _us, vi, vor, _wa "_' _^Aus vorstehenden 5? Silben sind i?^
zu bilden, deren An- und Auslaute _al>w _^lesen, eine berühmte Persönlichkeit ewek_^ _3°-
300. Geburtstag kürzlich gefeiert worden_.i,"''

Die Bedeutung der Wörter ist foln_._^
Italien. Dichter. 2) Vorname. 3) _V_> l)
Sängerin. 4) Indianer«««. 5) _Matb_.w_^"l°
Ausdruck. 6) Südl. Stadt. 7) JA _V_^
8) Amerik. Stadt. 9) Reich. 10) _^_I_^Staatsmann. 11) Vorname. 12V _mM
13) Schlachtort. 14) Schlachtort. 15) _N7von Mailand. 16) Freistaat, i?) M_«s s_^'i
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Problem Nr. 593.

Von Dr. Emil Palkoska in Prag.

Weiß: _Ld8 ; vssi; _1d5, e4; I_._°4: Ld,5.
Schwarz: _Xls; _1k2; I_.äi, ii8_; 8d?; Lk?.

Mat in 2 Zügen.

Problem Nr. 594.
Von K. A. L. _Kubbel in St. Petersburg.

(Original.)

Weiß: _Le5; _^i2 u. Ii3 ; I_,_aS ; 8_KS u. 3?;
Lä5 u. t4.

Schwarz: _Le4; 1_^68; Le6, «3 u. ss4.
Mat in 3 Zügen.

Problem Nr. 2»_5.
Von W. _Pauly in Bukarest.

1. Preis im Bobrow-Vurnier des „Deutschen
Wochenschachs".

Weiß: _Le8; Vb2; I_.ä4 u. _e2; Laß, 06, «7
_N u. Ii4.

Schwarz: Lä5; 808; Lbü, äs, e6 u. k4.
Mat in 3 Zügen.

Briefkasten.
Herrn R . . m in Tuckum. Das Problem

Nr. 582 ist, wie angegeben, in allen Varianten
mit 1) 8ä?—«5 lösbar. Die Drohuna ist 2)

8o5—0?^. Vereitelt Schwarz diese Drohung
mit 1) .1.36_^08, so f<,lgt 2) 8e3-NN

auf 1) . WXe5 setzt 2) vs_?X_^ m°t, auf

1) . . t4X«3 geschieht 2) 02—o3«; d« Ab-

wehr mit 1). . _1_NXo2 scheitertan 2)8s3Xo2_N.

Herrn Alex. Jauch, Riga. Bestätigen nach-
träglich den rechtzeitigen Empfang Ihrer nchtlgen
Lösungen zu Nr. 574, 583 und 584.

Herrn skiä. _aroli. B. Blumenau, Riga. Das
Problem Nr. 58? ist mit 1) _V1i7—cl3 nicht zu
lösen, weil Schwarz I_.08—x4 erwidert, worauf
das Mat nicht in 2 Zügen zu erzwingen «st.
Die Bauern »5, _^5 und K3 sind keineswegs
überflüssig, da sie offenbar dazu bestimmt sind
Nebenlösungen zu verhindern. Ohne _La5 ginge
z. B. 1) DK?—ä3 mit der Drohung 2) 8o2—V4_N.
_LIi3 verhütet ein unmittelbares Mat 1) _VK7—
Kl, Lss5 — ein Dual in der Hauptvariante der
hübschen Autorlösung. Das schlimmste, was man
diesen Bauern nachsagen könnte, ist, daß sie ein
notwendiges Uebel bilden. Ferner bestätigen wir
den rechtzeitigen Eingang Ihrer richtigen Lösungen
zu Nr. 581, 582 und 585.

Quadrat-Rätsel von — nn -
Engt. Stadt.

Dichter.

Oper.

Held.

Dichter.

Nuss. Stadt.

Berühmtes Seebad.

Blume.

Fisch.
_Onental, _KleidungSsU

Insel.

Astronom,

tzistor. franz. Partei.

Poln,VevöltetungmOstplWß_^

Insel.

Vogel.

Sagenhafte« F<M»«W,,

Gott.

Die auf die Punkte fallenden Buchstaben er,
geben, der Reihe nach gelesen, eine Persönlich_^
und das mit ihr verbundene kühne Unternehmen

Rätselfrage von — nn —.
Aus welchem Fischnamen läßt sich durch Um-

stellung der Buchstaben der Name eines anderen
Fisches bildes?

Homonym von Fritz Guggenberger.
Im Zimmer seh'n wir's an der Wand,
Es macht's geübte Mädchenhand; —
Doch Hut' Dich Leser vor dem Wort,
Spürst Du's, bringt's Schmerzen auch sofort

Anagramm van Fritz _Guggenberger.
Was bei mancher Dame, blendend weiß zu seh'n
Wird mit verstellten Zeichen, schwarz plötzlich««!

Dir steh'n.

Briefkasten.
D. L., _Reval und E. v. M., Riga. Wir Haien im

Verfasser des NätselZ auch Ihre dritte und vierte _Llsung«'
art übermittelt.

(Auflösungen in der nächsten Feuill.-Veilage.)

Für die Redaktion verantwortlich:

Die Herausgeber:
c»nll. Zu_». «. Nu«»«. 0?. «»!»««> Nuetl.
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